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Ein neues verziertes Bronzegefäß aus Nordtirol. 
Von Richard Pittioni, Wien. 

Mit l Abbildung. 

Anläß!id1 der spcktralanalytischcn Untcrsudiung von Bron"l.cn aus dem Gräberfeld 
Volders 1) übersandte mir H<'rr Dr. Alfons Kasscrolcr-Wancns auch einige Bronze­
objekte aus den Häusern der Siedlung „Himmclrcidi." bei Volders~) . Ober die Fund­
gcsd1id1tc dieser Scüdtc schrieb mir der Genannte unter dem 1-1. 11. 1958: ,,Di e auf der 
Hügelkuppe obcrh.1lb des Voldcrcr Steinbruches gelegene Siedlung ist von einem mit 
einer Palisade verstärkten Ringwall von 150 m Länge umgeben, der auf der Südseite, 
kn:i.pp unter dem grüßten Haus, dem Objekt V, vcrfauft. Die Innen seite des Walles 
war an dm unterhalb der Wohnbauten gelegenen Stellen vielfach eine wahre Fund­
:;rubc an Sd1crb!'nmatcrial, so daß man sich des Eindrucks nicht erwehren konnte, ah 
ob von dort zerbrochene Gefäße der Einfad1heit halber zum Ringwall hinabgeworfen 
worden wären. Untahalb des Hauses V nun lag neb<'n zahlr<'ich<'n Scherben <'in 
zw<'ifaeh gefaltetes ßlcd1bruchnück, dessen Oberfläche dick patiniert war." Nur an 
einer Stelle ließen sich ganz schwad1e Spuren von Meißclschlägen erkennen . Sie ver­
anlaßten mich, den Leiter der Prähistorischen Abteilung am Na tur historischen Museum, 
He1·m Dozent Dr. K. K.romer, i u ersuchen, dieses ßled1 in seiner Präparationswerk­
sötte entpatinieren und auscinanderf:dten zu lassen . Dieser Aufgabe unterzog sich Herr 
Präparator f. Klee mit dem auf Abb. 1 gezeigten Erfolg 3). 

Info lge der dicken wilden Pa tina war es natü rlich ka um mög lich, das gefaltete 
Bledi unversehrt auseinander zu legen. D ie zwischen dem link en und dem mittleren 
Bruchstück befindlichen Beschädigungen sind dadurch zustandegekommen, waren aber 
bei der An der Erhaltung unvermeidlich. Es handelt sich um einen 5,6 bis 5 cm 
breiten, ziemlid1 dünnen Blechstreifen, dessen obere Kante als Endkante aufzufassen 
ist. Ihre Krümmung entspricht dem oberen Rand eines ßronzegcfäßes, wohl einer Situla. 
Diese obere Kante ist wu lstförmig abgebogl"n. Daraus ergibt sich die Annahme, daß 
der Endrand mittels eines eingezogenen Bronzestiftes versteift war . Die darunter 
folgende Zone mit dem Muster wird von einem schwach herausgearbeitcu:n Wl!lst 
gegen die Wand abgegrenzt. Das Muster selbst ist in einer kombinierten Technik 
hergestellt. Die Umrißlinien wurden von der Außenfläche mit verschiede n breiten 
Meißeln eingepun:t.t , die kleinen Buckelfüllungen mit einem stumpfe n ahlen arti gen 
Gerät von rückw:i rt s herausgesch lagen, während die anderen Erhebungen von rückwärts 
getrieben wurden . Doch scheint dabei auf eine besonders plastische Ausführung kein 
\'<fert gelegt worden zu sein . 



Eine Beschreibung des erhaltenen Musters erübrigt sich auf Grund der in n. G. 
gehaltenen Abb. 1. Es handelt sich um die gleichsinn ige Aneinanderreihung von einfachen 
Palmetten , die von einem Band mit Buckelreihe eingefaßt sind. Dieses Band ist an der 
Basis der Palmette knotenartig ,·crschlungen und fühn von hier in hohem Bogen 
rankenförmig zu den benachbarten Palmetten, wie die ganz erhaltene rechte Palmette 
erkennen läßt. In welcher Weise die Verbindung dieser rankenanigen Buckelbänder 
mit den Palmenen erfolgte, ist nichr näher zu verfolgen. Die zu beiden Seiten der 
rechten Palmcne sich1baren hakenartigen Reste von and eren Buckclbändern lassen keine 
direkte Verbindung von Palmette und rankcnartig cn Bogen vermuten. Da s erhaltene 
Muster ist aber so klar geformt, daß sein Charakter als direkte Imitation von Palmette 
mit Ranke nicht angezweifelt werden kann. Damit ist dieses Ornament das erste Mal 
innerhalb der Nordtiroler Melaun-Fritzener Gruppe nachgewie sen. Die nächste Parallele 
dazu gibt es aus ihrem Trentiner Bereich, u. zw. aus Sanzeno am Nonsberg ·1). Innerhalb 
des von E. Ghis!anzoni freigelegten Hauses 1 fanden sich zwei Blcdibrudmück e, d. h. 
Bruchstücke von Bronzegefäßen (ob die beiden Stücke von einem Gefäß stammen, 
könnte nur an Hand der Originale überprüft werden), auf denen in reihcnw eiser 
Anordnung, jedoch gegenständig, die von rankenartigen gebucke lten Bändern ver­
bundenen Palmetten angebracht sind. Diese sind so wie auf unserem Nordtiroler ßlc-ch 
von dem gebuckelten Band eingefaßt . Bei dem größeren der beiden Stücke ist der 
Rankencharakter des Buckelbandes deutlich erhalten geblieben 5). 

Die Krnntnis von Palmette und Ranke verdanken die Mclauncr Kupferschmiede 
dem aus dem graeko-etruskisdicn Kulturbereich Oberitaliens kommenden Export von 
Sdrnabc lkannen, bzw . von rorfiguriger Ke ram ik des 5. Jhdts. v. Ch. C. Spuren des 
Kannenexponcs sind im Trentiner Melaun -Bere ich nachgewiesen worden 6), rotfiguri ge 
War e ist in diesem Gebiet bis jetzt noch kaum belegt, doch in auf Grund der Nachweise 
im benachbarten Golasecca-Raum 1) mit solchen Nachweisen für die Trentiner Zone 
zu rechnen 8). Weltere Freilegungen in Sanzeno und Mechcl werden wahrscheinlich 
solche auch erbringen . Vollkommen offen aber ist noch die Frage, ob der Kannen- und 
Keramik-Export über den Brenner auch nach Nordtirol ging. Für eine positive Be­
antwortung dafür gibt es bis jetzt nicht den geringsten Anhaltspunkt . Man hat die 
bekannte Schnabelkann e von Sunzing am Inn (0.0 .) ") gerne mit dem f crnhan del 
dieser Objekt e in Verbindung gebracht. Allerdings zu einer Zeit, da man noch nidit 
erkannte, daß die frühe keltische Schicht mit dem von ihr empfangenen lmpon­
gegenständen audi auf die Wanderschaft gegangen ist. Heure sieht man dies durch 
Kle in-Aspe rgle und durch die neuen Grabfunde vom Dürrnberg (besonde rs das reiche 
Fürstengrab) bestätigt 10). So wäre es denkbar, daß die Kanne von Sunzing mit ihrem 
Becken nicht als direkter Export aus Oberitalien anzusprechen, sondern durch die 
keltisdi e Wanderung an ihre n Nachw eisort gekommen ist. So wie dies auch für die 
Kanne von Pisek in Böhmen angenommen werden darf und für alle frühkeltischen 
Erzeugnisse der böhmischen Hügelgräberzone mehr als wahrscheinlich ist. Dod1 ist eine 
Beantwortung der gesiel!u:n frage an sich gar nicht so wicht ig. Denn die sonst ein­
deutig genug nadiwe isbaren Verbindungen zwischen der südtirolcr und nordtirolcr 
Melauner Zone lassen das Bekanntwerden des Ranken-Palmetten-Musters audi im 



Abb. l . Volders - ~Himmclrcidi". Vcr1.icrtes Ilronzcblcdi11ück, n. Gr 
(oben: Rück~ci1c, unten: Vordcr~citc). 

1 nntal durchaus plausibel erscheinen. Man könnte daher daran denken, daß die erste 
Imitation dieses dem Melauncr Gebiet an sich frc-mdcn Motivc-s im Trentin -Südtiroler 
Berc-ich erfolgte und von hier aus nach dem Norden weitergegebe n wurde . So wie auch 
die- Sanzc-no-Schalc wohl als keramisches Produkt der Melauner Südzone in die Nord­
zone gebracht wurde und genau so wie die Kenntnis dc-r Sdirift sid, hier verb reitete . 
Sd1ließlid, ist doch wohl aud1 das in Matrei am Brenner gefundene verzierte Bronze­
gefoß 11) aus dem estensischen \"1erkstänenbereich über den Brenner gewande rt. Ver-



kehrstechnische Gründe sind daher woh l kaum gegen eine solche Verbreitung aus dem 
Gebiet südlich der Alpen in Fr age zu ziehen . 

Der Export der Bronze schnabelkanne n dürfte nach Ausweis von Vix (C6tc-d'Or)'~) 
am Ende des 6. Jhdts. begonnen und während der 1. Hälfte des 5. Jh dts. besondc;rs 
im ensi\·iert worden sein . Demnach wäre anzunehmen, daß zwischen 500 und 450 'v. 
Ch. G. die Mclauncr Kupferschmiede von Sanzeno mit diesen Erzeugnissen des Südens 
in Berührung gekommen sind und sie schlecht und recht imitieren . Ob diese Imitation 
aber noch während der 2. Hälfte des 5. Jhdts ., also noch vor dem Kelten-Einfall, 
begonnen hat, ist nicht eindeutig zu enucheiden. Die erst nad, dem Kelten -Einfall 
angefert igte verzierte Ziste von Moritzing 1l), die wahrscheinlich etwa der Mitte des 
4. Jhdts. v. Ch. G. angehören wird, 2eigt ein Muster, das al s stark schematisiert,· 
Palmene angesprochen werden könnte. Eine Zuweisung der Palmettcn -R:rnken-Imitation 
in das ,·orgeschrim:ne 5. und das beginnende 4. Jhdt. v. Ch. G. wird auch von eint'r 
anderen Seite her nahegelegt: Das in dem Haus 1 von Sa nzeno gehobene ander e 
Fundmaterial (mit einem Lati:ne-Schwen, einem Lochbeil, einer Erdhacke, einer alpinen 
zwcig!icdrigcn Fibel , mit t'i.rmchenbeilen und Eisenme sser) ist allem Anschein n:i.d1 der 
vorgeschritt~nen Lati:nezeit, also etwa dem ausgehenden 3. Jhdt. oder 2. Jhdt. v . Ch. G. 
zuzuwei,en. In diesem Fundensemble sind die Bronzebleche ah Bruchstü cke emhaltcn . 

haben daher bereits eine längere Verwendungszeit hinter sich. Genau so in Volder s~ 
Himmelreich, wo sie aus dem Abfall des Hames V geborgen wurden. Diese Siedluni; 
ist nach A. Kas,eroler etwa um Chr. Geb. durch Brand zugrunde gegangen, die 
Deposition der 2erbrodicncn und zusammengcbog encn Bleche wird demnach eine (ni.-ht 
näher bestimmbare) gewisse Zeit früher erfolgt sein . Man käme damit vicl!eidu an 
den Beginn der Stufe D oder an den Übugang von Stufe C und D, einer Zeit som it , 
der auch das Haus 2 von Sanzcno u. U. angehören kann (mit eim:r LatCne-C-Fibcl). 
Die Erzeugung jener Bron zegefä ße, die mit einer Palmetten-Ranken- Imitation verziert 
sind, würde demnach im vorgeschritten en 5. und im frü hen 4. Jhdt. "· Ch. G . begonnen 
haben. Ob man länge r an diesem Muster festgehalten hat, ist m:i.ngcls datierter weiterer 
Belege noch n idit zu entscheiden. 

Doch soll nodi eine andere Frage kurz ang edeutet werden . Palmette und Ranke 
sind aud1 im Gebiet nordwestlich der Alpen bekannt gewo rden, u . 2w . in jener Zone, 
die al s das Herkunftsgebiet der um 400 "· Ch. G. auswandernden Kelten angesprochen 
werden darf "'). Damals aber sind diese Kelten schon mit einem ausgeprägten Sti l 
gewan den , dessen Basis die aus dem Südrn gekommrnen Vorbilder boten. Aus ihnen 
hat die keltiscl,e Volk skunst etwas spezifisch Neues gefo rmt (Fischbla,c, S-Spiralc) und 
dieses system ati sch als Dckoracionsminel angewe ndet, u. zw. so angewendet, daß es 
zur Ausweiskarte eines Ethnikons werden konnte. Der beweglid1e Geist der Kelten 
wird daher gerade in diesem Formwollen besonders greifbar. Auch aus den Bruch­
stücken von Sanzeno und von Volders -Himmclreidi spricht ein Formwollen. Allerding s 
ein ganz anderes, eines der Imita tio n und der Beharrung, eines das kaum schöpferi sch 
wirke. Es ist das Formw ollen der alpinen Beständigkeit, das an diesen besd1cide11~n 
Bronzegefäßbruchstücken wieder so eindringlich belegt werden kann. Dod1 ist damit 
eine nrne Variante des Situlrnstil es verbunden, die jetzt das erste Mal für das ge1an1tc 



Mcbuner Gebiet nachweisbar wird. Allerdings sind es Varianten der Rezeption, die 
von den imponierten estensischrn Er1.cugnissen (wie die Ziste von Eppan) über die 
Varia,nc der Sclmabclkan11en-lnfi ltra1ion zu dm späten Abwandlungen führt, wie sie 

durch <lc11 Gürwlbesch lai; von Lothcn im Pustertal l>) oder am Himmelreich durch den 
Günclhakcu mit der figuralen Dekorntion 1t) belegt erscheint. 

So klci11 und bndic·idcn a lso die sc•s ßlcrhbruchstück vom Himmelreich aud1 sein 

111.1g, m wNtvoll ist es al s weitere Bereicherung unsere s ßes1andes an Denkmälern der 
Situl,·nkunst an sich und so wichtig in es als neuer Nachweis der Si1ulenkunH in 
Nordtirol. 

Man wird daher auch kaum dar.1n zwei!cln können, daß das gesamte Gebiet 
noch wcit<·r,• Belege gleichcr odcr ähn licher Art br ingcn wird. Die Mühe, di(' an dem 

gef:1.ltc·n('n I-limmclreid1 -ßlcch aufgewendet wurde, hat sich jedenfall s reichlich gelohnt. 
Sie zeigt abn aud1 zug leich, wie wichtig e5 ist, selbs t dem klcinstt·n, unscheinbarsten 
Fund die entsprechende Aufmerks.1mkei1 zu schenken. Dem glücklichen Finder, Herrn 

Dr. A. Ka sseroler. sei deshalb auch an dieser Stelle nochmah der hl""rzlichstc Dank für 
Jinc wertvolle ßl""reicherung der Nordtiroler Ur gcschichtl"" 'lum Ausdruck gcbradi.1. 
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Völkerwanderung und Wikingerzeit ') 
Von Jan de Vrics, Urrcdu. 

Als am Ende der Völkerwanderung die Vc~hältnissc sidi stabilisiert haben, da 
zeigt es sidi, daß die Völkerkarte Nord - und Wl."steuropas sich eingreifend gcändcn 
hat. Die zahlreichen Stämme, die wir aus den Schriften der klas sischen Autoren kennen . 
sind von der Bildf!ädte verschwunden; an ihre Stelle treten große Volksverbände, 
wie die der Sachsen und der Franken. Die gcrmanisdic Bevölkerung Nordeuropa s 
hat sidt überdies auch verlagert. Aus der „officina gcntium~, aus dem Mutter schoG 
der Völku, wie Jordanc s das südliche Skandinavien genannt hat, sind seit dem letzten 
~·ordirisdidicn Jahrhundert zahlreiche S1ämmc ausgchrochen: die Goten, die Burgunder, 
die Hcrulcr, die Wandalen haben sich auf weiten Wanderungen großer Gebiete in 
Südeuropa bemächti gt. Den Auftakt zu diesen Wanderzügen bildete aber schon im 
zweiten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung die Auswanderung der Kimbrcn und 
Teutonen aus dem nördlichen Jütland, die aber nach einem Herumirren durch Böhm en. 
dem Balkan, der Schweiz, Frankreich und Spanien zu einem kläglichen Ende bm. 
Allmählich kommt auch das Gebiet des heutigen Norddeutschlands in Bewegung; die 
Saxones, die Ptolemaios östlich der Unie rc!be erwähnt, offenbar ein kleiner und 
unbedeutender Stamm, breiten sich in einem nürmischen Anlauf nach \Vesten und 
Süden aus; sie gelangen westwärts bis in die Mitte der Niederlande, südwära 
bis in das Gebiet der Brukterer an der Lippe. Und schließlich die Franken, 
ein bisher ganz unbekannter Name . Sie besetzen jenseit s des Rhein s große Teile von 
Belgien und den Niederlanden, erobern aber dann schließlich Nordfrankreich bis z.ur 
Seine, ja sogar stellenweise bis zur Loire. Das ist also ein großer Gewinn des 
germanischen Siedlungsg ebietes; er ist aber mit einem schmerzlichen Verlu st verbunden; 
das ostelbische Gebiet wurde geräumt und fiel den nachdrängenden Slawen zu. 

Beachtet man die geographische Lage der Germanen vor und nach der Völkc.-r­
wanderungszeit, dann zeigt es sich, daß sich die ganze Vo!ksmasse nach Westen ver ­
schoben hat. Erst recht das germanische Gebiet vom Niederrhein bis nach der Oder, 
ja sogar bis zur Weichsel; die Grenz en bilden jetzt Elbe und Seine. Der Rhein, 
ehemals Grenzfluß, strömt jetzt mitten dunh das Siedlung sgebiet der Germanen. So 
hat es den Ansdiein, daß man von ciner richtigen Völkerwanderung sprechen kann, 
wenn man das Wohngebiet der Germanen vor und nach dieser bewegten Zeit betrachtet. 
Aber von innen aus gnehen ist das Bild nicht ganz so einfach. Man darf fragen: sind 
diese Stämme tatsächlich alle gewandert? Muß man an einen ßurentreCX dcnkc11: ganze 
Völker, die auf ihren Ochsenwagen mit Weibern und Kindern sich aufmachen um eine 
neue Heimat zu suchen? Was war die Veranlassung dazu, daß diese Bauern sich von 

1) Vonrag gehalten am 19. Oktober 1960 an der Universit:it Wien . 



der Sd,ollc losgcrisscn haben? Was hat sie dazu genötigt, ihre i\cker und Häu ser zu 
verlassen, um sich dem Abenteuer weiter Fahrten in von anderen Völkern schon !:ingst 
besiedeltc Gebiete auszusetzen? 

Mit Hin sicht auf Skandinavien hat man eine befriedigende Antwort bereit, fa 
heißt, daß der Klimasturz, der in der zweiten Hälfte dl's lctzten vorchristlichen Jahr­
tausends die Bevölkerung Nordskandinaviens dazu gezwungen hatte, das unwirtlich 
gcwordcnc Gebiet auh.ugebe11 und deshalb süd wärts gezogen ist. Das verursach te eine 
Stauung in Südschweden und diese führte sd1\icßlid1 zu Auswanderungen. Die Volks­
teile, die ausge -.:ogcn sind, haben aber nur teilweise sich an der germanisch besiedelten 
O stseeküne nicdergclasscn, wie z. B. die ßurgunder; die meisten Auswanderer gehen 
in einem großen ßogen ostwärts darum hin und wenden sich der Weichselmündung w. 
Aber auch hier siedeln sie sich nur vorläufig an; es lockt sie ,n·itcr südwärts: sie 
ergießen sid1 sd1ließlich in die weiten Landmassen Südrußlands, nad1 Dazicn und Pan­
nonien. In diesem Fall liegen die Verhältni sse klar -.:utage. Die alten N,1men Goten, 
ßurgunder, Wandalen, Sueven bleiben erhalten. Nur kann man fragen, wie die doch 
wohl nicht a ll zu großen Ausw:mderersdiaren, die aus einem beschränkten G~biet 
Südskandinavicm fortgezogen waren, so ausgedl'hnte Gebiete haben erobern und 
besonders besiedeln können. Die Goten z. B. wohnten anscheinend ursprünglid1 in der 
heutigen Provinz Schwedens Västgötland: d.u Reich Ernrnnarichs dehnte sich vom 
Schwarzen Ml'er bis zur Ostscl' aus. Hier k.inn von einer natürlichen Vermehrung des 
Volkes kaum mehr die Rede sein; man soll eher .in eine gotische Gl'waltherr5chaft 
denken, die die slawisdicn und finnisd1-ugrisdien Stämme sich unterworfen hatte. 

Ganz anders gestaltet sich abl'r die Lage in dem westgermanischen Gebiet. Wo 
später der Sachscnnaml' vorherrsd1t, wohnten schon von alters her germanisd,e Stämme 
Wl'lchem Umstand ist dieser gro!;e Erfolg zu Vl'rdanken? Tacitus, dl.'ssen Gennania 
erstaunlich gute Kcnntnissc von den Stämmen im unterelbischen Gebiet verrät, kennt 
den Namen der Sachsl'n überhaupt nicht. Erst fünfzig Jahre später erwähnt Ptolcm:tios 
die Saxones; ihre Wohnsitze sind umstritten, liegen aber irgendwo -.:wischen der Elbe 
und Oder an der Ostseeküste . Man hat soga r an einen Schreibfehler gedacht : Saxones 
wäre eine Verschreibung für Aviones, die Tacitus im Elbegebict erwähnt. Aber ein 
Schreibfehler kann nie dazu führen, daß ein Name wie jener der Saxones nun weiterhin 
die gültige Bezeichnung dieses Volkl's geworden wäre. Der Name isc also, um die 
Worte des Ta citus zu gebrauchen, ein vocabulum reeens et nupcr additum. Kann man 
hier tat sächlich von einer Namenssdiöpfung sprechen, dann müssen wir uns die Be­
deutung und die Tragweite dieser neu auftretenden ßl'zeidinung klarzumadicn versuchen. 

Auch das Wort Franken ist ein vocabulum rccens. In der Vö!kerwanderungszeit 
ist es plötz!idi da. Man hac es als „die Freien" gedeutet; man hat auch daran erinnert, 
daß ihre Waffe franca genannt wurde. Hieß die Waffe nad, dem Volk e, das sie 
führte, oder aber bedeutet der Name Franken die Leute, die mit einer franca kämpften? 
Wie dem audi sei, der Nam e hatte Glück. Brukterer und Chamavcn, Chattuarier und 
Bataver, Tungrer und Sugambrer versdiwinden völlig: an ihre Stelle tritt fürderhin 
dieser neue Name der Franken. Was hat sich hier ereignet? 

Die Sachsen waren im Anfang wohl nur ein kleiner Stamm. An der Kfüt e der 



Nordsee wohnten die Chaudien, die von Tacitus als ein mäcluigcs Volk geschildert 
werden. Wie konnte es den Sachsen gelingen, diesen Stamm so vollkommen zu unter­
werfen, daß sogar der Name verschwindet? Es scheint, daß vor dem sächsischen An­
sturm alle diese alten Stammverbände wie Spreu zerstieben. 

Beachten wir aber, was die klassisdien Autor en uns zu berichten wissen . Die 
Sachsen treten in das Blickfeld der Römer als Seeräuber. Zusammen mit den Franken 
plündern sie im Jahre 286 an der nordfranzösischen und ostcnglischen Küste . Das hat 
sich offenbar in den folgenden Jahren mehrfach wiederholt; denn die Römer sahen 
sich genötigt, eine besondere Organisation zu schaffen, um die P iraten von der Küste 
fernzuhalt en. Man nannte das militärisch gesicherte Gebiet am li.rmelkanal Litus Saxo ­
nieum. Dann müssen wir aber an ähnliche Maßnahmen in der Zeit Karls des Großen 
denken; der Kaiser ridnete ein Litus Nordmannicum ein, ebenfalls eine militärische 
Sicherung gegen die Einfälle der Wikinger . Die Maßnahme hat während seiner Regie­
rung Erfolg gehabt; unter seinen schwädilichen Nadifolgern bricht sie aber zusammen. 

Die Sachsen machten ihre Beutezüge hauptsädilidi auf der Nordsee; das stimmt 
dazu, daß der Ausgangspunkt ihrer Raubzüge an der Unterelbe gelegen war. Sie 
beschränkten sich aber gar nicht auf maritime Unternehmungen, sie machen sich auch 
im westgermanischen Binnenland bemerkbar. Im Jahre 285 haben, wie Zo simus uns 
berich tet, die Frank en die Landschaft der Veluwe erobert, weil sie von den Sachsen 
aus ihrem früheren Siedlungsgebiet vertrieben worde n waren . Aus diesem Iler iclu des 
byzantinischen His torikers hat Ludwig Schmidt gcsdilossen, daß diese Franhn die 
Salier waren und hat diesen Namen aus der noch heute erhaltenen Bezeichnung Salland 
nördlich der Ijse! an der Zuidersee erklären woll en. 

Das ist alles aber vollkommen umichc r ; woher die Sachsen, die diese Franken ver ­
tri eben haben sollen, gekomm en sind, wissen wir nicht; sie können aus dem Osten eben -
1ogut wie aus dem Norden gekommen sein. Für die Fran ken liefen uns die Peutinger ­
karte einen Hinweis, der zu beachten ist : dort lesen wir Chamavi qui et Franei . Die 
Chamaven wurd en aho auch Franken genannt. Diese Bemerkung hat man n:nürlich 
angezweifelt. Die Fo rschung hat ja abwechselnd Brukterer, Chamaven oder Chaudien 
ah die eigentliche n Franken betrachren wollen. Man ging dabei von der Voraussetzung 
aus, daß es doch irgendeinen Stamm gegeben haben muß, dem einmal der Name 
Franken beigelegt wurd e und daß sich dieses neue Wort dann auch auf andere Stämme 
ausgedehnt haben soll. Diese Betrachtungsweise kann aber kaum ridirig sein. 

Waren die Franken, die im Jahre 285 die Veluwc besetzten, tatsächlich Chamaven, 
dann kam der sächsische Stoß aus dem Osu:n. Denn die Chamav en wohnten östlich 
von der Ijsel. Es ist aber ebenso richt ig, daß auch Bruk tercr, Sugamb rcr oder Chauchen 
ab Fra nken auftreten können. Man hat das dadurch zu erk lären versucht, daß die 
Franken eine Föderation mehrerer Stämme gewesen sein sollen und daß diese sich 
1,usammcngeschlossen hanen, um sidi in Gallien ein neues und fruchtbares Gebiet zu 
erobern. 

Man geht dann von der Voraussetzung aus, daß die Völkerwanderung darauf 
hinzielt e, sich einen neuen Boden zu erwerben. Freilich: das Endergebnis ist die Be­
siedelung groß er Teile Galliens; das bedeutet aber noch nidit, daß dahin von Anfang 



an das Streben gegangen war . Die Wikinger haben sich in der Normandie angesiedelt; 
keiner, der ausgezogen war , hatte auch nur träumen können, daß er einmal fran:r.ösisches 
Land bcad<ern sollte. 

Die germanischen Stämme am Niederrhein waren durch die Maßnahmen der 
Römer daran verhinde rt worden, den Fluß zu überschreiten; nu r ausnahmsweise hatten 
die Römer das gesta tt et, wie in dem Fa!! der Ubicr. Sobald aber die römische Macht 
den Zenit überschritten hatte, konnten die Germa nen wieder flußübersch reitungen 
wagen. Denn die Römer konnten ihre Reidisgrenzen nicht überall mit gleicher Macht 
verteidigen: stieg die Gefahr im Osten, dann mußte man Rheinlegionen abkomman­
dieren; wurde es aber am Rhein wieder unruhig, dann wurden Truppen aus dem 
Orient herangewgrn . Der Rhein war aber eine besonder s empfindliche Stelle in der 
Grenzverteidigung des römi schen Reiches. Von 285 bis 400 war Trier kaiscrlidie 
Residenz, eben weil es nötig wurde, hier die volle Macht des Imperiums zu entfalten . 
Am andern Ufer des Flusses lauert der Germane und überwacht die Lage. Nicht weil 
er sich in Gallien ansiedeln möchte, sondern um es gründlich auszuplündern, wenn 
die Gelegenheit dazu da ist. 

Und deshalb finden wir eben das woh lbekannte Bild der spät eren Wikingerzüge. 
überraschende Einfälle, die manchma l tief in da1 Land hineinstoßen und sich nad1 
gemachter Beute wiedcr schnell zurüd.ziehcn. Stoßen sie auf kräfti gen Widcrstand, so 
lassen sie sogleich Iod.er, biegen aus, suchen günstigere Gelegenheit odcr vcrschwin<len 
wieder plötzlich. Dabei überrascht uns immer wieder, wie klein diese Räuberscharen 
waren . Gar keine mit Kind und Kegel wandernden Stämme, sondern kleine, tüchtig 
organisierte Kriegerverbände. 

Dafür haben wir ein gutes Bei5piel aus der Zeit des Kaisers Julian. Im Hcrb5t 
des Jahres 3S7 hatte eine fränki5die Abteilung während der Abwesenheit dc.s Kaisers 
einen Einfall in Belgien gemacht und kehrte mit großer Beute zurüd.. Nachdem 
Julian im Elsaß einen Einfa ll der Alamannen abgewiesen hatte, eilte er wieder an 
den Niederrhein, um dort die Gefahr zu beschwören. Es gelang dem Kaiser den 
Franken den Rückzug abzu5dineiden; diese zogen sich darauf in zwe i aufgelassene 
römische Kastelle an der Maas in der Nähe von Maastricht zurüdc Dort hat er sie 
53 Tage lang belagert; mit großer Mühe hat er den mit Eis bedeckten Fluß überwacht, 
damit die Räuber nicht entwischen sollten. Endlich zwang der Hunger die Räuber zur 
Obergabe. Es waren 600 Leichtbewaffnete, die zwei Monate lang den vom Kaiser 
selbst geführten römischen Truppen diesen hartnäd.igen Widerstand geboten hatten. 

Die Gefangenen schickte Julian an den Kaiser Constantius, der sie in sein He er 
einstellte . Das war das Schicksal, das nach einer Niederlage den Räubern besdiert war . 
l hre Könige und Führe r aber wurden in der Arena den Löwen und Tigern vorgewo rfen, 
um mit ihrem qua lvollen Tod ein römisches Pub likum zu beluscigen. Ist das die 
Erkl är ung fü r den hartnäd.igen Widerstand? 

Kehren wir einen Augenblid. zum A!amanneneinfall zurüd.. Der Füh rer war der 
König Chnodomar, der, wie Ammianus Ma rcellinus berichtet, auf seinen Sdicitel einen 
feuerrot en Wulst befestigt hatte, Er mußte sich. nadi einem heftigen Kampf er,;eben, 
als er auf der Flucht eine bewaldete Anhöhe errcidit hatte. Er kam, sagt Ammianus, 



aus seinem Versteck heraus und seine Begleiter, zweihundert an Zahl, und drei seiner 
Blutsfreund e. Diese hielten es fü r eine Schande, ihren König zu überlebe n und erg.,.bcn 
.>ich ebenfalls als Gefangene. 

Da5 ist eine bedeutsame Bemerkung, die uns einen tieferen Einblick in die Be­
schaffenheit dieser kriegerischen Unternehmungen gestattet . Denn sie erinnert uns 
lebhaft an die germanischen Gefolgschaft en, von denen Tacitus in seiner Germania 
eine so anerkennende Beschreibung gegeben hat. Von dem Comitatus sagt er dort: 
nMan braucht sich nicht zu schämen unter den Gefolgschaftsmannen zu erscheinen. Ab­
stufungen hat ja auch die Gefolgschaft selbst, nach dem Urteil dc-s Gefo lgsherrn. Es 
besteht ein großer \V"cueifer unter den Gefolgsleuten: jeder will bei seinem Führer 
der erste sein. Andrerseits sind die Gefo lgsherren darauf bedacht , möglichst viele und 
schneidige Gefolgsleute zu haben: das nennt man Ehre, das Stärke: immer umgeben 
zu sein von einer zahlreichen Schar auserlesener junger Leute; im Frieden ist das eine 
Zier, im Krieg ein Schutz. Nicht nur im eigenen Volk e, auch bei den Nad1barstaaten 
bringt es einem Mann Namen und Ruhm, wenn er hervorragt durch die Z,1hl und 
Tapferkeit seines Gefolges.~ 

Hier möchte ich eine kleine Zwischenbemerkung einschalten. Tacitus sagt aus­
drücklich, daß ein mächtiger Gefo lgsherr auch bei den benachbarten Stämm en in 
großem Ansehen stand . Ein ehrgeiziger Führer wirk t wie ein Magnet auf die Jung­
mannschaft nicht nur seines eigenen Volkes. Seine Gefolgsd1aft kann also aus Männern 
der verschiedensten Stammesverbände bestehen. Man kann in diesem Fall also g:u 
nicht von einem nationalen Anliegen sprechen; es gilt hier die persönliche Sache eines 
Gefo!gsherrn . Der comitatus ist an diesen durch einen Treuschwur gebunden, der dc·n 
Gefolgsmann zum höchsten Opfer verpflichtet. 

Das sagt Tacitus unzweideutig: ~Wenn es zur Schlacht kommt, ist e> für den 
Gcfolgsherrn schimpflich, sich an Tapfe rkeit übertreffen zu lassen, schimpflich für die 
Gcfolgsmannen, der Tapferkeit des Führers nidtt gleichzukommen . Und gar Schimp f 
•rnd Sdtande für das ganze Leben bringt es, den Gefolgsherrn überlebend, das Schlacht­
feld zu verlassen.M Daraus folgern wir, daß die Mannen ihrem Herrn bis in den Tod 
iolgen. Davon bietet die germanische Heldensage die leuchtendsten Beispiele: die dänische 
Sage von Harald Kampfzahn, das englisdte Beowulfcpos, sogar der altsächsische HCliand 
betonen diese Gesinnung nachdrücklich. 

fa ist wichtig darauf hinzuweisen, daß die Gefo!gsdtaft nicht nur eine germanische 
Inst itution war. Cäsar stellte in Gallien ganz ähnl idte Kriegerverbände fest. Denn auch 
cin gallischer Princeps hatte seine Gefolgschaft von soldur ii , und der römische Feldherr 
bemerkt daz.u, daß es kein Beispiel gegeben habe, daß die Gefolgskrieger den Tod ihre s 
Herrn überlebt hätten. Fügen wir nodt hinzu, daß man auch in Indien solche Verbände 
gekannt hat; sie hießen don vd.ta und waren durdt einen heiligen Schwur an einen 
Gau verpflidttet. 

Die Gefolgschaft mit dieser unbedingten Treue hat die Zeit der Völkerwanderungen 
überdauert. Das erfahren wir aus einem altenglisdien Lied. Im Jahr e 991 fällt ein 
Wikingerheer in England ein und durchzieht plündernd Essex. Bei Maidon versucht 
der aldorman Brihtnot ihnen den Rückzug abzuschneiden, aber erleidet bei diesem 

10 



Versuch den Tod. Ein Augenzeuge hat diese Schlacht in einem Lied besungen, in dem 
er den Heldenmut seiner Landsleute lobt. Er lrgt drei der Gcfolgsmannen eine Rede 
in den Mund, die bestätigt, daß sie ihren Herrn nicht zu überleben gedenken. Eine 
dieser lautet: ,.Der Geist wird um so härter, das Herz um so kühner, der Mut um so 
größer sein, je mehr unsere Zahl abn immt. Hier liegt unser Herr, vom Schwerte 
getroffen, auf dem ßoden; ewig möge beklagen, wer jetzt heimwärts kehren sollte . 
Ich werde nicht fortgehen, sondern an der Seite meines Herren sterben ." 

Damit gelangen wi r also bis in die Normanncnzeit. lm Grunde läßt sich diese 
durdiaus mit der Periode der sogenannten Völkerwanderungen vergleichen . \'Vir müssen 
aber im voram fesmellen, daß die Wikingerzüge nicht überall und immer denselben 
Charakt er z.:-igen. Wenn der dänisd1e König Godfred mit seiner Flotte die Kfüte 
Friesland s heimsucht, so ist das ein rein politisches Unternehmen: er wollte damit der 
gefährlid1 aufdringenden fränkischen Macht Einhalt gebio:-ten. Aber aud1 die norwegisch­
dänischen Züge in Westeuropa sind etwas ganz anderes .ih die der schwedisdien Waräger 
in Rußland. Hier überwiegt das Interesse des Fernhandels; die Waräger wollen Stütz­
punkte den großen Verkehrsstraßen zum Sd-iwarzen Meer entlang. Die unvorhn­
gesehenc Folge war abe r die Bildung großer politischer Machtzentre n. 

lm W'csten war die L,1gc durchaus anders . Hier gab es schon Großstaaten wie das 
f ränkisehe Reid-i oder die angelsächsisd1en Reiche. Seit langem nanden die Dänen und 
Norwegen mit ihnen in lebhaften Handelsverbindungen. Daß sich diese allmählich in 
richtige Raubzüge verwandelten, läßt sid1 durch die zunehmende Schwäd1e der west­
europäischen Staaten erklären. Der damalige Kaufmann war nur zu gerne bereit statt 
7.u kaufen zu rauben, wenn die Gelegenheit dazu günstig war . 

Die Skandinavier waren natürlich genau über die Verhälmisse in Westeuropa 
unterrichtet. Als am Ende des achten, aber besonders im neunten Jahrhundert die 
SJ1wäche dicscr St"aaten offenbar wurde, fangen aud, die Raubzüge an. Das zer­
splitterte Irland war das erste Opfer, bald aber folgten aud-i die Kleinstaaten Englands, 
Als die Macht der Karo linger dahins iechte, stand dm Wikingern der Weg offen, um 
die reichen Mündungsgcbiete des Rheins, der Scheide, der Seine und der Loire heim-
7-usuchen. Der Erfolg reine immer mehr zu größeren Unternehmungen an. Wir hören 
bald von großen Heeren, die in England und Frankreich operieren; diese d ringen tief 
in die unglüddichen Länder ein. Sd,ließlid-i führt das auch hier zu Staatenbildungen, 
wie das Danclag in Northumbrien oder die Normandie in Frankreich. Es war die 
Gelegenheit, die den Dieb machte und nad-iher den Räuber zum Herrscher. 

Wir verwundern uns mandima] über die zielsichere Kriegsführung dieser Räuber­
häuptlinge . So hören wir, daß ein Wikingerheer aus seinen Winterquartieren an der 
Sd1elde quer durch Belgien bis nach Trier und sogar weiter bis zum Mittelrhein durdt­
stößt. Solche Unternehmungen, eben wenn Generalstabskarten fehlen, sind einfach 
erstau nlich. Die Exped itionen müssen streng organisiert, die Führung muß vorbild lich 
gewesen sein. Auch hier dürfen wir an Gefolgschaftsv erbände denken. Der Mann, der 
sich für einen solchen Zug vorbereitete, sammelte um sich eine Schar von Kriegern, die 
auf Gedeih und Verderb mit ihm verbunden waren. Man mußte in der Gefahr unbedingt 
auf die Mannen vertrau en können. Daß sich das Verhältnis zwis<hen Kri eger und 
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Führer gelockert hat, als mit einer großen Flotte die An griffe in der spä teren 
Wik ingerz eit durchgeführt wurden, ist woh l anzunehmen; an eine ergebene Ge folgschaft 
als Kerntruppe darf man doch gew iß denken . 

Die Untersuchungen der !en.ten J ahr e haben den religiö sen Charakter dieser Gefo lg­
schaften nachdrüddich hervorgchobcn. Eine Trcu e bis zum Todc setzt mehr a!s einen 
einfachen Vertrag voraus. D ie wesmordischc Übe rli eferung zeigt uns, daß der Go tt der 
Gefolgschaften Od in war. Zusammen mit ihr em Führer werden die gefa llen en Krieger 
in Walhalla aufgenommen , um do rt in die Schar der Einherjar einzutreten. Diese 
Einherja r sind also das himmlische Gegenbild der irdischen Gefolgschaft . Deshalb ist 
\)7odan auch der Ahnherr der angelsächsischen Königsgeschlechte r; er war ja der gött ­
liche Führ er der Erobcrc rscharen gewesen. 

Wir haben dafür schon in der römischen Zeit Beispiele. Otto Höfler hat auf cinc 
Std le in Ta cims hingewiesen un d zwar über den ba tavischen Freiheitskämpfer Julius 
Civilis . Als er den Kampf gegen die Römer begann , schwor er einen barbarischen Eid, 
er ließ sein Haar lang wadisen und färbte es rot. Er lcgce diese Haartracht ab, a ls er 
den Sieg über die V. un d XV. Legion errung en hatte . Wir den ken dabei an den norwe ­
gischen König Ha rald, der 800 J ahre späte r den Eid ablegte, er wolle sein Haar nicht 
kämmen und nicht sdineid cn, bis er die politische Einigun g Norwegens durd 1gefühn 
hane. Deshalb bekam l.'f den Beinamen /,l fa d. i. Zonclkopf; als er aber nach der 
Einlösung seines Gelübdes das Haar fcierlidi hatte schneiden lassen, nannce man ihn 
seitdem Sdiönhaar . Wir ve rsteh en es nun auch, daß de r alemannische König Chnodomar 
einen feuerroten Wulst au f seinem Scheitel trug. Das war das Zeichen seiner \'veihe 
an Wo dan. 

Je tzt sind wir besser vorbereit et, um an das Problem der Fra nken und S,1chsen 
hcranzutrcten. Wenn ich die Sadi lage richrig beurteile, so deute t das ,vocabulum recens· 
f ranci eben die Genossenschaften an, die in der Zeit der Völ kerw anderun gen sich für 
Raub züge in Gal!ien zusammengeschlossen hatten. Das eine Mal war es ein cheruskischer 
1\benteurer, das andere Mal ein Bruk terer oder Chamaver . Die Römer sahen sich immer 
wieder einem anderen Stamm gegenübergeste llt. Es war aber g,u kein Stamm . Es war 
eine Truppe , die ein Führ er um sich gesammelt hatte. Tacirus erzäh lt uns ja, da ß auch 
junge Leute der Nadibarstämme sidi gerne einem ruhmreichen Führer an gescl1lossen 
haben. Der diamavische Gefolgsherr hatt e also eine Schar von Kriegern, die aus ver ­
sdiied enen Stämmen zu ihm gekommen waren. 

Auch in einer an deren Hinsicht fällt ein neues Licht auf die Völkerwanderung . 
Man betracht et sie gewöhnlich als ein sidi Drängen der germanischen Stämme nach 
Westen und denkt dann dabei an einen DrulX von hinten, der sie in Bewegung gesetzt 
hätt e. Der Anfang war dann der Klimasturz in Skandinavien; dieser trieb die Süd ­
sdiweden vorwärts und die :Bewegung hätt e sidi dann allmählich for tgepfla nzt . 

Dieses Bild hat eine gewisse Berecht igung, aber es ist einseit ig. Als die Rhein ­
germanen sidi der immer zunehme nden Schwädie der Flußven eidigu ng bew uß t wurden, 
reizte das zu Plünderzügcn. Es bildeten sich Ver bän de, die wir als 1ypisd1c Gefo lg­
~diafun kennen gelernt haben. Der Gewinn und der Ruhm lolXtc. Als diese Züge ein 
imm er größeres Ausmaß bekamen, ging der Ruf nach Teilnehmer immer tiefer in das 
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Binnenland hinein. Der Rhein übte eine Anziehungskraft aus und es pflanzte sid,. eine 
Saugung immer weiter in das Hinterland fort. Neben dem Druck im Rücken muß man 
diese Saugkraft an der Rheinfron1 gcbiihrend in Rechnung setzen. 

So ist die Völkerwanderung im Westen im Anfang gar kein e Volksbewegung. 
\'ifir können nur ,·on ver cinzeltr n J-lcrrvcrbänden sprechen. Sie wurden Franci genannt. 
Diesen Namen haben sie sich wohl sclbn beigelegt, denn es iH ein germa nisches Wort . 
fa deutet einen Gegcmatz zu anderen Germanen an, die im Reichsverband lebten . Schon 
seit langer Zeit hatten die Römer Leute von sehr verschiedenen Völkern in Gallien 
ange siedch, wo sie in einem gewissen ;\bhängigkeitsverhältnis lebten. Diese Gefolg­
schaften aber, die· jetzt .mftretC"n, bezC"idmeten sich als die frC"icn Germanen . Ihre 
\'(.laffe war ein Speer, dcr fr:rnca genannt wurde. M.1n hat das früher als die HfränkischC" 
\'(.laffe" gC"deuiet. neuerdings sucht man Zusammenhang mit dem altenglischen Won 
forca, d,u „Gabel" bedeutet'); die frnnca war also wohl ein Speer. überdies 
wC"ist uns die Waffe wieder auf den Gon dieser GC"folgschaftcn, denn auch Odin ist 
ein Speercr :iger. Frank en verhält sid1 zu der \'vaff e franca genau wie Sachsen zu dem 
kurzen Dolch s"ln. Der Gou dn Sad,srn aber war S:'lhsn0t , d. h. der Genosse der 
Sachsen, :'lbcr auch der mit einm1 sahs bewaffnete Kri q;cr. 

Wer war mit diesc·m Sahsn0t gemeint? Im sächsischen T,1ufgelübnis werden die 
Götter Thunaer ende Uu0den endc Saxn0tc genan nt . Nimmt man an, d.1ß der Name 
SaxnÜt am Ende der Reihe .tuf Achtergewicht hindeutet, dann könnte man in ihm 
den alten Hauptgott Tiwaz n·rrnuten, der eben mit dem Sd1werte bewaffnet gewesen 
sein soll. Wir können das aber dahingestcllt Lissen. Die Haupts ache ist ja, daß wir bei 
FrJnkc11 und Sachsen durchaus ähnlid 1c Verhä ltnisse fcsrs1ellen können : die Namen 
der Vnbände und ihrer \'(laffen Hehcn in einem engen Zusammenhang 7.u einander; 
dahinter aber zeigt sich die Gest:'llt des Gones, dem sich diese Gefolgschaften i;:eweiht 
haben. 

In der Art, wie dLese Völkerw;tndcrungcn stattgefunden haben, zeigt sich also eine 
große Obereinstimmung mit den Ereignissen der Wikingerzci1. Die Züge? der Normannen 
warm individuelle Unternehmungen; trotzdem wurden neue St .1;1tcn gestiftet, die einc 
be1räd1tliche Einwanderung nordgermanischer Volksgruppen voraussetzen. So erhebt 
sich die f'rage, ob wir in dem Falle der sogcnanmen Völkerwanderung an eine Ver­
bgerung des germanisd1en Volkskörpers vom Osten nad1 Wenen denken sollen. Sind 
die Stämme als Ganzes tatsäch lich auf die Wanderschaft gezogen? Die Antwort muß 
verschieden lauten, je nachdem wir die Ost- oder die \'ifes1germanen betrachten . 

Denn es gibt natürl ich mehrere Beispiele, d:'lß ganze Stämme oder allenfalls große 
Stammteile aus der Heimat abgewandert sind. Die Kimbren und Teutonen sollen j;1. 
Nordjütland verl:issen haben, weil ihr land durch wiederholte Sturmfluten unbewohn­
bar geworden w;ir. J n diesem F;1!1 sind sie also mit Weibern und Kindern fortgezogen. 
Gilt das für alk Mitglieder des Stammverbandes? !d1 zweifle daran, denn wenn ihre 
Namen noch jen:t in zwei La11dsd1aftsnamcn im nördlichen Teil Jütlands weiterleben, 
d.1nn dürfte das dod1 beweisen, daß Kimbren und Teutonen bis an die Schwelle der 
hisrorisd1c11 Zeit dort gewohnt haben und so ihr Name als Bezeichnung ihrer ursprüng­
lichen Hcimac hat fortleben könn en. Der Stamm ah Ganz1:5 isi aho nidit abgr,;,,•andcrt, 
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vicl!eidn nur die Bevölkerung des bedrohten Küstensaume s, vielleicht auch nur die 
jungen v.•affentüchtigen Leute , also gewissermaßen ein ver sacrum . Die Sd1icksale dieser 
beiden Völkerschaf ten lehren uns, was eine solche Wanderung für das betreffende 
Volk bedeutet. Die Kimbren und Teutonen die bei Vercellae und Aquae Sextiae von 
den Römern vernichtet wurden, waren nicht mehr dieselben, die aus Jütland abgc>zogen 
war en. Sie hatten jahrelang mit kdtischen Völkern zusammengelebt; erst in Böhmen, 
dann auf dem Balkan, endlich in der Schweiz. Einer ihrer Führer heißt ßaiorix; war 
er ein Ke lte oder ein Germane, der sidi ah Kelte gebärdete? Unterwegs haben sich 
mehr ere keltische Volksteil e dem abenteuerlichen Zug ang eschlossen. Als die Teuto­
nen bei Arausio die römischen Legionen besiegten, war en sie schon zehn Jahre auf der 
Wanderschaft. Leute, die als Kind die Heimat verlassen hauen, waren jetzt zu Männern 
gereift; sie waren aber aufgewachsen in einer keltischen Umgebung und werden also 
manches von diesen übernommen haben. Ich habe früher schon darauf hingewiesen, 
daß die klassischen Berichte über das Leben und Treiben dieser Stämme nicht den Ein­
druck echt germanischer Gesinnung machen~)-

Die später Ostgermanen genannten Auswanderer sind wohl in geschlossc-nen Volks­
verbänden fortgezogen. Aus archäologisdi.en Gründen hat man angenommen, daß die 
Got en aus Väu ergötland herstammen; dieses schwedische Gebie t zeigt in dem Jahr­
hundert nach dem Abzug der Einwohner eine derartige Armut an Bodenfunden, daß 
man anzunehmen berechtigt ist, das Land sei nahezu menschenleer geworden. Sie haben 
aber Jahrhunderte lang in Südrußland mit Skythen und Slawen zusammengelebt; sie 
haben nachher weite Wanderungm durch Südeuropa gemacht. Wenn wir schließlich die 
Ostgot en in Italien und die Westgot en in Südfrankreich und Spanien angcsiedcli finden, 
wie steht es dann noch mit der Reinheit ihres Blut es? Vielleicht gilt das noch von den 
führenden Schichten; die Volksmasse aber wird sich doch wohl mit fremden Elemen ten 
vermischt haben. 

Immerhin, die Tat sache, daß das ganze ostelbische Gebiet geräumt worden ist, 
spricht dafür, daß eine beträchtliche Volksmenge ausgewandert ist. Auch in diesem Fall 
natürlich nicht alle. Auch nach der Slawisierung müssen wir damit rechnen, daß ger­
manische Volksteile don sitzen geblieben sind und erst allmählich im Lauf von Jahr ­
hund erte n slawisiert worden sind. 

Im Westen isr die Lage eine durchaus andere gewesen. Ich wies schon darauf hin, 
daß die Volksbewegung hier mit immer wiederholten Raub1.ügen anfängt. Die konnten 
nicht zu einer dauernden Besiedelung führen . Sie haben diese aber vorbereitet. Die 
Beute lod.te immer wieder; die immer noch bedeutsame Kraft der römischen Heere 
zwang die fränkischen Heerführer dnu, sich zusammenzuschließen und mit größeren 
Verbänden zu operieren. Wo die römische Macht nachgab und die Grenzlegionen zurück­
gezogen wurd en, drängten die f ranken nach, um damit eine bessere Ausgangsstellung 
für weitere Plünderungen zu gewinnen. Ihre Beweglichkeit deutet nicht auf den Versuch 
sich anzusiedeln. Die Franken, die erst die Veluwc bo::sctzten, finden wir nachher in 
de r Betuwe, dann in Toxandricn, schließlich in Nordfrankreich . Man sprich t jetzt 
nicht mehr von Tubanten, Bataven oder Chamavcn. Aber wie in dem Fall der Kimbrcn 
und Teut0nen bedeutet das noch nidit, daß sie verschwunden sein sollen; auch hier 
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müssen wir fc5tstellcn, daß ihre Namen ah GC'bictsnamcn bis in die Neuzeit hinein 
fortleben konnten. Sie sind nicht abg cw ,1ndn1; ein Teil der Jungmannscha ft hat sich 
den fränkischen Gefolgschaften angcsd1lossen; die übrigen blieben auf ihren Höfen 
weiter sitzen, verloren aber ihre politische Selbständigkeit. Pränkischc Heerführer 
wurden jetzt die Herrscher, die nach außen das Volk vertraten . 

fre ilich, betracl11ct man die Karte \'1cstcuropa s vor und nach der Völkerwanderung, 
50 bekommt man den Eindruck einer Verschiebung der gcrmanisdicn Sümme. Waren 
es aber geschlossene Stammverbände, die sich umgesiedelt haben? Es waren Gefolg­
sch:tft en, die aus jungen unverheirateten Männern bcs1:1nden. Die se bildeten den Kern 
der fränkischen Expan sion. Als es endlid1 zu einer d:mcrnden Besiedlung kam, so 
können sie Angehörige ihrer Sippen herü bergeholt haben. In den meisten Fällen :1bcr 
werden sie ihre Frauen Jus den von ihnen besetzten Gebieten genommen haben . Mit 
Hinsicht auf den zurückgeb liebenen Stamm kann man vermuten, daß ihre Widc rsta nds­
kr:1fr geschwächt worden ist, nachdem so viele junge Leute sid1 den Gefolgschaf ten 
angeschlossen hatten. Wenn die Sachsen die Brukterer unterwerfen konnten, so darf 
man das wohl damit erklären, daß ein großer Teil der waffcruüchtigen Jugend ihr 
Glück in Gal lien versud11 hatte. 

Denn es gilt ebensosehr für die Sachsen, daß mit diesem Nam en eben auch 
Gefolgsdiahcn angedeutet wurden. Der gewiß nicht allzu bedeutende Stamm der 
Saxones kann nicht die Madit emfaltet haben, die das endgültige Ergebnis voraus­
setz t. Die Chauchen, gewiß ein großes und mächtiges Volk, verschwinden völlig. Man 
h:n geglaubt, daß sie teilweise in die fränkische Konföderation aufgegangen sein sollten, 
und man darf sicherlich annehmen, daß zahlreiche Ch,1uchcn dem Ruf, der von der 
Rheingegcnd ausging, gefolgt sind. Teilweise können auch Sturmfluten die Macht dieses 
Volkes beeinträchtigt haben. Aber die Friesen, die in einer ähn!idien Lage waren, 
haben ihr Gebie t nicht verlassen . Sie warf en ihre Terpen auf, um sidi darauf bei ei n­
tretender Stur m flut zu retten. Aber auch zwischen Ems und Elbe finden wir die 
Wurten; das bedeutet, daß die Chauchcn sich auf ähnliche Weise der Gefahr entzogen 
haben. 

Der Fall der Friesen ist besonders lehrreich . Der Name blieb erhalten; das Volk 
ist also audi nach der römischen Zeit geblieben. fa lag ja auch abseits von den gewaltigen 
Umwälzungen im Rheingebiet. Aber es wurde t rotzdem vo n den Sd1icksalen der Völker ­
wanderung nidu verschont . Die archäologischen Befunde zeigen eine starke Zunahme 
sächsische r Kulturelemente; es sdieint das friesische streckenweise unter einer sächsischen 
Oberfläche zu versd1windm. Ma n darf woh l annehmen, daß die sächsische Auswande ­
rung nach England teilweise über Fri esland und Holland stattgefunden hat. Als die 
Eroberung Englands gelungen war, sind die Sachsen, die sich zeitweilig in Friesland 

angesiedelt hatre n, wcitcrgezogcn . Aber jetzt taucht das friesisch e Volk auch wieder 
unverse h rt an die Obcrfläd1e; man sieht darau s, wie wenig im G ru nde die vorüb er­
gehende Ansiedlung sächsischer Elemente bedeutet hat. 

Dasselbe hat audi seine Gültigkeit für das sächsisdic Gebiet als Ganzes gehabt. 
Audi hier verschwinden die alten Srammnamen der Angrivaricr, der Ampsivari er und 
der Tubantcn. Das bedeutet aber nodi nicht, daß die Stämme selbst verschwunden sein 
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sollten. Sie blichen in der Heima t. Was sich aber geän dert hat, das war die politische 
Organisation. 

Denn dem Dux mit scini.-m Comitatus gehörte die Zukunft. Der alte Volk sköni g 
"·ar zwar aus göttlichem Stammm enuprosscn; seine Macht war aber beschränk t. Es 
war ja das Volksthing, das die wichtigs ten Entscheidungen traf. Gan7. ander s d.:-r Dux. 
Er war der Führer in einem absolucen Sinn. Die ihm ergebene Gefolgschaft hatte keinen 
unmittelbaren Einfluß auf seine Maßnahmen. Er kann sich mit seinen Mannen übet 
ein Unterne hmen beraten haben; er war und blieb t rotzdem der f'ührer, dessen Enc­
scheidung sich sein comit;nu s zu unt erwerfen hatte. Er best imnuc die milit:iri schen 
Maßnahmen; er entwarf den Kriegsplan; er setzte seine Trupp en nad1 eigenem Ermrs,;en 
ein. Nach dem Siege aber ,•ertei lte er die Beute auf eine geredite \Veise unter seine 
Mannen; was man ,·on dem Führer erwartete, war nicht nur eine vorbild liche Tod cs-
1·erachtung, sondern auch die Freigebigkeit. In der altgermani schrn Dichtung ,·rkl ing t 
immer wieder das Lob auf die Milde des Herr schen. 

Dieser unbedingte Gehor sam dem Hc('rführcr gegenüber bot die Mög lid1kcit zu 
eine r starken herrschaftlichen Macht, soba ld ein fremdes Volk unterjodn wurde. Man 
lehre in Feindesland; die Sicherheit verlangte eine reibungslose Zu samm ena rbeit ;,.wi­
schen dem Führer und seiner Gef olgschaft. So konnte man aus den kleinen Stammver­
bänden der Heimat zu großen Staa tenbildungen gclant:cn. Bezeichnend ist der Fa ll 
Harald Schönhaar. Es gelingt ihm, die kleinen Fürstentümer Norwegen > zu beseitigen ; 
er wollte, wohl nach dem Vorbild der fränkischen Kön igsmadit , einen National staat 
stiften. Wir haben aber schon bemerkt, daß er sich dafür von einem Stamm eskönig in 
einen echten Gefolgschaftsführer verwandelte, <ler sich durch einen ~h.irbarischcn Eid" 
unter den Sdrntz des Gotte s Odin stellte . 

Die Franken waren eine, manchma l ziemlich dünne Oberschicht im g.,lfo chrn 
Gebiet. Die Führer wohmen in befcsrigtcn Burgen; ich möchte d.1s Worr „Saal~. da s 
wir so oft im niedc:rfränkisd1cn Geb iet in den Siedlungsnamen antreffen als die Be­
zeichnung eines fränkischen H errschersit1.es betrachten; dah er bekamen wohl aud1 die 
salisdien fra nk en ihren Namen. Seine Mannen, denen nach alter rörnisdier G,·pf logcn­
heit ein Teil des Ad.:erlandcs zugc,vicscn wurde, siedelten sidi um die Bur g des Führers 
an. Es ist merkwürdig zu sehen, wie sich auch hier die Geschichte wiede rholt. Vor fa st 
einem Jahrta usend waren die Kelten auf eine ganz ähnliche Weise in G:dlien ein ­
gebrochen. Auch sie hatten eine Herrscher schicht über eine Vorbevölkerung gebi ldet, 
die im Verlauf der Zcir ihre Eigenständigkeit ganz verlor . Daß jetzr die Gallier den 
Franken gegenüber mehr Rückgrat zc:igen konnren, verdankten sie der römischen 
Kultur, die sie sidi angceigncr hauen und vor die sich die Franken ehrfurchtsvoll 
beugten. So konnte die gal lische Sprad1e, d . h . damals ein Vulgärlatein, am Leben 
bleibe n und besiegte am Ende die germa nische Sprache. 

Jch kom me also zu dem Ergebnis, dag die Geschichte der Völkerwanderung in 
Westeuropa einen mehr politischen als rein ethnischen Cha rak ter gehabt hat. Die Quellen 
zeigen uns nur das Ergebnis; sie behandeln das Tun und Wollen der fränkischen 
Machthaber. Unter der Oberfläche aber lebt und wirkt da11 kclci!id1c und romanisi erte 
Volkstum ungehindert fort; es bekomm t aber nod1 keine eigene Stimme-. Dann und 
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wann, wie z.B. in den Schriften eines Gregorius von Toun, hören wir etwas von dieser 
stummen Volksmasse, so wenn sie ihre alten keltischen Götter noch immer auf alt­
hergebrachte Weise verehrt. Die fränkische Herrscher schicht bestimmt aber nach außen 
das Antlitz des alten Galliens. 

Es war nwine Absicht darzustellen, daß wir die Völkerwanderung nidn nach 
ihrem romanti schen Namen beurteilen sollen . Man muß eher an Strukturveränderungen 
der germanischen Gesellschaft denken. Was sich mit Namen wie Franken und Sachsen 
in Westeuropa kundgibt, das finden wir am Mittelrhein durdi ein Wort wie Alamannen 
hezeidinet. Auch hier denke ich an Kriegerverbände, die aus verschiedenen Stämmen 
zusammengesetzt sind und an der alten römischen Reidi sgrenze dieselbe Taktik führten. 
Können wir sogar Ariovist nicht als einen Vorläufer dieser späteren Gefolgsherren 
betrachten? Man hat oft auf die großen Staatenbildungen der ausgehenden Wiking er­
zeit hingewie sen und darin eine große politische Veranlagung der Germanen gesehen. 
Das ist nur teilw eise riditig. Es waren die Gefolgschaften. die daiu die Grundlage bilden 
konnten. Am Anfang der galli schen Geschichte steht das Großreich des Ambicatus; 
später finden wir die in cwi:;em Streit mit einander liegenden Stammesfürsten. England 
bietet ein ähn]id,es Bild. Nur auf der Grundlage des römischen Reiches konnte aus 
alten politischen Traditionen eine Großmacht wie das fränkische Reich Karls des Großen 
entstehen . Aber es hatte auch keine Dauer. Sobald die großen Persönlichk eiten fehlen, 
bricht die uralte Eigenbrötelei wieder dun±i. fa scheint also doch wohl so zu sein, 
daß die Zusammenraffung zu einer straff organisierten Herr schermadit nur gelingen 
konnte, wrnn Gcfo!pchaftsführer sich durdisetzten und sich auf der unbedingten Treue 
ihres comitatus Stützend eine starke Königsmacht aufbauen konnten. Denn nachdem 
sid1 die Verhältnisse im neu eroberten Gebiet stabilisiert haben, bricht auch wieder die 
ahc germanisdie Königsorganisation durch; der Gefolgsherr verwandelt sich 1.u einem 
echten aus göttlichen Ahnen gesprossenen Volkskönig, der zusammen mit der Thing ­
gemeinde seine Entscheidungen triHt. In diese politische Form sind die Germanen 
hineingewachsen und diese bestimmt dann aud, dl'n wl'iteren Verlauf der Geschichte. 

A nmc rk u ngcn. 

1) Man wird einwenden, daß diese, Wort aus dem lateinisdien furca entlehnt wurde. D;,.s 
ist nur bedingt riditig; man soll eher an eine Bedeutungsübertragung denken. Denn aud, das 
Germ.rni«+.e k.lnnte das Won: im Altnordisd,cn bedeutet /orkr ,eine mit Eisen bcsd,lagcnc Stange 
zum Abstoßen eines Schiffes', Es in aud, ecymologisd, gut verankert, denn im A!tcnglisd,cn 
besteht das Wort furaf ,Riegel'. Es gibt da~u weiter nod, ba!tisd,e und slawisdie Verwandte 
(s. mein Altnord. Etym. Wönerbud,, S. 138). 

~) Vgl. Erbe der Vergangenheit, Festgabe für Kar! Helm, 1951, S. 7-24. 
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Ein frühgeschichtliches Gräberfeld m 
Wartmannstetten, p. B. Neunkirchen, N .Ö. 

Von Franz Harn pi, Wit'n. 

Mit 23 Abbilduns.cn. 

/ , Einleitung. 

Wartmannstetten liegt 3 km südlich von Neunkirchen an den nördlichen Ausläufern 
der Zcntrab:one. Die '"On Ncunkirdicn heraufkommende Suaßc gabelt sich am Ort s­
beginn und führt einerseits über Straßhof nach Haßb ach, andererseits in einer Kehre 
über den Schulberg nad,. Hafn ing (Abb. 1). ln dem von den beiden an den H:ingcn 
führenden Straßen gebildeten Zwiesel liegt in einer Senke der ahc Dorfccil. Vom 
Sdiulberg hat man nadi Wcn cn, Nordrn und Süden frei en Blick in d:is Schwarzatal. 
Fundmäßig i~t Wartmannstetten bisher nur durdi einen kaiscrzcitlid1cn Töpferofen ') 
bcbnnr. Nach Süden liegen um den Kulmbcrg herum die frühgcsd1id1dich c.-n Be­
festigungen ,·on Straßhof, Hafning und Gramatl, die allerdings nod1 nicht untersudn 
worden sind ~). 

Anfang September 1957 wurden beim Ausheben der Fundment" für einen Kir chen­
neubau auf dem Sdiulberg (Part:. Nr. 42/ 18, Grundeigentümer Pfarre Neunkirchen?) 
(Abb. 2) Körpergräber angesdinitten, von denen zwölf durch die Umsidit und das 
Verständnis der Mesnerin, Frau Luise Rath•), zum Teil von ihr selbst und zum Teil 
,·on Herrn F. 1. Hans Walter im Auftrage des Landesmuseums geborgl·n werden 
konnten. Im Kirchenschiff wurden mehrere Gräber von den Arbeitern aus Versehen 
und auch aus Mutwillen zerstört. Vom Grab 13 konnten aus bautechnischen Gründen 
nur Teile des Sdüidels gehoben werd en. In seinem fundbericht vom 3. 3. 1958 wurde 
von H. Walur ein beim Grab 3 gefundenes Gefäß als eigene Bestattung (Grab 6) 
aufgenomm en, da die Bergung des Skelettes und des Topfes zeitlid1 nidit zusammen­
fielen. Es besteht aber kein Zweifel, daß beides zu einer Bestattung (Grab 3) gehört. 
Nach Angabe von 1:rau Rath wäre die getrennte Deponierung von Körper und Gefäß 
mehrmals vorgekommen, wobei das Gefäß mein knapp unter der Erdoberfläd1e ge­
lagert war. Mit Nr. 6 wu rd e daher die erste Bestattun:; der Notgrabung 1958 (s. u.) 
be2.eichnet. 

Nach dem Aufmauern der Kirchenw än de mußte das Erdr eid, auf der gegen den 
ans teigenden Hang liegenden Südwest- und Südostseite bis auf Fundamenthöhc _ab­
gegraben werden. Da hiebei weitere Gräber zu erwarten waren , wurde vom Verf. auf 
der in Frage kommend en Fläche in der Zeit vom 27. 2. bis 1. 3. und vom 5. bis 8. 3. 
1958 eine Notgrabung durchgeführt~). Ziel der Untersuchung war auch J;c Feststellung 
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dc1 des Friedhofes nach Südwesten . Südo st,·n und 0,1cn . Er c·ndct im 
Gräbern 6 und im Oste n mit Gr,1b 2 und erstreckt sich in 

siidi;stl id1er Ridnun g noch iiber die auf d ie Par ze lle 42 /4 (Grab 15; Gemeinde-
An der Siidustgre nzc d ieser Parzelle wurd<:n seinnzei1 beim SetH ·n der lk1o n­

Hir cLn,·n Zaun Knochen gcfu nd<:n. Von welcher An d:ese war en und ob weit ('rC 

Abb. 1. Wutm.rn1ntcttcn, NO., Lai;cphn. 1 : !0C.000. 

Fu'1dc damit verb und en ware n, konnt en die Gewährsleute nicht mehr sagen . Der Ge­
meindegrund wird im gegebenen Ze itpunkt durch rine Grabung zu untersuchen sein. 
An der Südostmauer der Kird1e wurde keine Bestattung mehr angetroffen, wen ngleich 
wegen dort abgelagerten ßaumateria ls ein sd1maler .Streifen längs der Straße der 
Unte rsud1ung nicht zugänglich war. Die Straße wu rd e vor ungefähr hund ert Jahren 
geba ut, dod, gibt es unter den Ortsbewohnern ke ine Überlie ferung von dabe i gemachte n 

Grabfunden. 
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Ein l\'eitcres Grab (Grab 19) wurde von H. Walter am 7. 6. 1958 geborgen. Im 
Juli des gleichen Jahres wurden bei Abböschungsarbeiten neben der Sakristei drei 
weitere Gräber (16-18) angefahren und vom Verf. am 25. und 28. 7. 1958 geborgen. 
Vom Grab 16 war bereits ein Teil des linken Grabraumes abgetragen worden, wobei 
1.wei Bruchstücke eines Eisenmessers zutage gekommen sind, die von Frau Rath auf -

~ _, / 

- -~~.. / 
~ ====--

Abb. 2. W:mmannstcnen, NO., Grfü crfi::ldplan. 1 : 400. 

bewahrt wurden. Das Grab 17 war von Frau Rath bis auf Skelcttiefc geöffnet worden, 
nachdem die linke Gr abwand und die Kopfwand schon vorher von den Arbeitern 
abgetragen worden waren. Das Grab 20 wurde von Frau Rath am 5. 10. 1958 geborgen 
und von Dr. H. Manndorff eingemessen. 

l. Beschreibung. 
Die Grabschächte sind in die Verwitterungszone des Rohrbachcr Konglomerate s 

niedergebracht (Abb . 3, 4). Der daraufli egende Humus variiert in seiner Stärke von 
10 bis 30 cm. Die Anwesenheit eines Grabes zeichnet sich durch etwas aufgelockerte s 
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Erdreich, sta rke Kalkablagerungen un<l Jas Auftreten von etwa kin<lkopfgroßen Roll­
steinen an, mit denen der Schacht locker ausgelegt und überdeckt ist. In entspn:chender 
Tiefe treten 1--loh.kohlcsllickchen (Sargre,te?) auf. Manchmal und vor allem auf der 

,\b. 3. W.1nnunns1c11cn, Nö .. 

Grabsohle sind die Holzre ste hellbraun, ähnlich denen des glcidizeitigcn Friedhofr~ 
von Pou schad1 ti). Auf der Sohle des Grabes 15 w.uen de1.1tlid1 die Konturen eines 
Saq:;es o<ln L,:id1enbrettc s wahrnehmbar. Als obcdlädiennahe Streufunde fand ma'l 
Sd1erben de·~ 13./ H. Jh. n. Chr., T:erknochrn und Eisenfragmente (bei der Sakristei 

Abb. 4. \Vanmannstctten, Nö., Grab JS. 

im SW) sowie eine römische Scherbe an der Südostmaue r der Kirdie. Hier wurde auch 
eine seiditc Grube mit rezenter Füllung festgestellt. Der Sdiadit von Grab 15 auf 
Parz. 42/4 war fast zur Gänze aus dem Gestein herausgearbeitet; wo der feste Grund 
fehl te, waren wieder Rollsteine gelegt . Die 1958 gehobenen Gräber 6, 14 und 15 gaben 
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den eindeutigen Nad,weis von Beraubung, und zwar durd, die gesröne Skc!enlage 
sowie Knochen in der Sd,adnfüllung, die aud1 neuzeitlid1c Scherben enthielt. Ob da s 
fehkn reicherer Bcigab!.'n in diesen Gräbern (vgl. Grab 11) auch dami t zusammen ­
h:ingt , kann bei der vorläufig nod, zu geringen Gr;iberzahl nidu erwiesen werden 

Die Orientierung ist in der Regel SW-NO (10 Gr:-ibcr); eines lag SO-NW. 
zwei N\\?-SO, eines \Y/-0 und eines (Grab 13) ist unbestimmt. Die Tiefe der Gr:ib ­

sohlc wcchsclr wegen der nicht mehr unprünglichcn ßodengeHa!tung ,·011 30-160 cm. 

Abb. 5 Wartmannncncn, NO ., Grab !, Gcfaß. 

Grab l 7) 

Grab,ohlc - 50 cm. Skclcn in Verlust geraten. SW-NO. 
Beigab en: Topf aus hellbraunem Ton mit feiner Quarz- und Glimmnm.1.; crun g. Breite 

S,fl. mit flacher, runder, 1.7 cm breiter Delle, konische W:rnd, m:ißigcr Umbrudi, cingczoi;cne 
Schuhe, und ausladender, leicht nach außen abgeschrägter Ms. Am Umbruch 2 enge p.u.,llck 
Rillen, darüber ein zweilinige s Well enband. EtwJs erg:inzt. Maße: Stfl. 9.8, H. 10, ßd. 15.4, 
Md. 15.3 cm. (Abb. 5). 

Grab 2 

Gr;,.bsohle - 50 cm. lnfans 1 (gegen 11), männlich (?) ~), Rückenlage, SW-NO . 

Bcig;,.ben: gegossener ,ilberncr Ohrring mit Traube mit 2 scitlid1c,1 Knö1d1cn, Diese 
bestehen ;,.us kreisförmig anKcordnctcn Pünktchen in runder Einfassung. Der Ring is1 oberhalb 
des einen Knötchens offen. Tr;,.ubc und Rin(: sind durch einen dünnen Draht verbunden. Maße: 
H. 2.6, D . 2, St. 0.1 cm (Abb. 6). 

Gcgo«cncr silberner Ohrring w. o. mit nicht mehr vorhandener Traube, etwas ,·crdröcl-a. 
MJßc: erh . H . 2, D. ca. 1.8 cm, S1. 0.1 cm (Abb. 6). 
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Grab 3 

Grabsohle - (,0 cm. Skelett fehlt. Rü<Kenlagc. SO-NW. 

lleigaben: Topf aus sd1warzbr.rnn i;cflecktcm, n1i1 foincm Glimmer und Quan.sand 
gcmagenem Ton, r.~uhe Ol,c,fliidic. Drci1e Stfl. mit Delle aus 2 konuntri sd,cn Kreisen, m:iß ig: 

Abb. 6. Wanmannstcncn, NO ., Grab 2, Silberne Ohrringe. 

Abb. 7. Wanm:rnn stettcn, NO., Grab 3, Gef:iß und Eisenmesser. 

nach außen gene igte Wände , t idsitze nder Bauchumbrud,, eingezogene Sd,u lrcr, kurzer, trid, rcr­
förmiger Hals und nad, außen abgeschrägter Ms. Am Um brud, 2 enge para llele Rillcn, dar­
über ein vicrliniges Wcllcnband, das nur sehr sdiwach siditbar ist. Etwas erg:inzc. Maße: 
StfL 9.4, H. 12.9, Bd. 13.9, Md. l l.6 cm. Der Topf soll neben dem Grab in 50 cm Tiefe 
gefunden worden sein (Abb. 7). 

Eisenmesser mir abgesetzter Griffangel. Maße: L. 10.3, B. 1.8 cm (Abb. 7). 
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Grab 4 

Grabsohle - 160 cm. Vom Skclctf liq;c11 nur ""cnigc Rc11c vor. Adult, m:innlidi, Rückcn­
bgc. S\X1-N O. 

Beigaben : Eis c n m c s s er in einer mit Leder übcr;,;ogcncn Ho b.sdici dc, die an der Spil'l.C 
noch gut erhalt en is1. Griffangel abgebrochen. Maße: L. 9.7, ß. 1.8 cm (Abb. S). 

Skelcn eines Haushuhn c s (gall us dom.) "). In der N ähe dieses Grabes wurde ein 
Eiscm1:1i;!'l mi, großem viereckigem Kopf gefunden, der ;,ber mit dem Fri,,dhof in kcinn 
Bc,;ichun i; 7.U s1d1cn sch!'im. 

Abb. S. Wanmannsteucn, NO., Grab ,,8,41:isenmesser. 

Abb. 9. Wartmannncm~n, NO., Grab 5, Eiscnmcucr mit Geweberesten. 
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G r:tb 5 

Gr.,bsohle - J 10 cm. Adult, mfonlich, Rüdw,lagc. SW-NO 
llcigaben: Ei ,; e n m c ~ s er in einer mit Leder überzogenen Holz5chcidc, in mehrere 

Stücke ~.crbrod,cn . Maße: L. 20, ß. 2.5 cm (Abb. 9). 
Skdcn eine s Haushuhne s (gallus <lom.)u). 

W :\ n d s c h c r b e t•ines Topfes aus schw.uzbraun geflecktem Ton mit Quarzma;::c rung 
u,1d horizo1H,1km Rillen strich am Umbrod,. Die Jlr(ichc sind teil s alt, teils neu. Auf der Innen ­
seite schw.,n,; gbnzcndc Speise(?)restc. 

Abb. lO. Wartmannstetten, NO., Grab 6, Perlen 

Gr.16 6 
Gr.1bsohlc - 90 cm. Offenba r Dopp, ·lben.mung (mit Grab bzw. Skelett 14; s. 11.). 

Gr.1bsd1ad1t 170 lang, 90 cm breit. Der Grabraum erweiterte sich nach oben grubcnförmi;: 
und hatte in 30 cm Tiefe eine Länge von 2SO cm. Die ßrcite war wegen der angrcnzc11dcn 
Kirchenmauer nicht mehr mcßb.u. \'<':inde {30 cm Humu s und 60 cm aufgelockertes Kon­
glomerat} und Sohle waren mir Steinen aussclegt und oben lose abgedeckt. Die Sohle war 
uneben aus dem gcwad1scncn Boden geschlagen, die Un1icfen mit SteiMn ausgefüllt. Vom 
Skelett waren nur wenige Reste erhalten, nur einige Schädclknodien und die Unterschenkel 
lagen in situ. In der Sd,achtfi.illung verstreute mcnsdiliche Skele11reste. - lnfans 11, Gc­
schlcd>t ? Rückenlage. NW-SO. Reste eines 2. Individuums: juv,-adult, mfonlich (vielleicht 
aus Grab 12) und Reste eines 3. Individuums: lnf. 1, Geschlecht? (vielleidu aus Grab 14). 

ßeigaben: um den Hals eine Kette mit 77 Pcrle<1: 58 aui weißer, 19 aus grünlicher 
Gb1pa11e mit sehr dünner Bohrung. Ein Teil der Perlen gebro chen. Dicke ca. 0.4 cm (Abb. 10). 

1 Hühne r knochen. 
Holzreste des Sarges oder Leichcnbrenes. 

Grab 7 
Grabsohle - 90 cm. Skelett in Verlust geraten. Rüd<cnlage. SW-NO. 
ßeigabcn: Eisenmesser. Maße: L IJ.S, ß. 2.3 cm (Abb. II). 

Silbemcr Ohrr ing mit 2 seitlichen Knöt chen (D rahtumwid<lung) und Traube, an der, 
nach der Bruchstelle 1.11 schließen, eine Glasperle befestigt war. Die Traube ist durch einen 
feinen Draht mit dem Ring so verbunden, daß der Draht in die Windungen der Traube 
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hineingestcd<t ist. Das offene Ende des Ringes ist sd1arf 1.ugespitzt. Maße: H. 2.7, B. 1.6, 
St. 0.1 cm (Abb. 11}. 

Silberner Ohrring "'· o. Traube und ein seididics Knötchen bei d~r Ringöffnu"g 
fehlen. Maße: crh. H . 2.1, crh. B. 1.7, St. 0.1 cm (t\bb . 11). 

Grab S 
Grabsohle - 90 cm. lnfans 1, Geschlecht? Rüd<enlage. SW- NO. Erluhungszust.1nd 

Bci!,,,bcn: Gef:i Gschcrbcn. 

Grab 9 

Grabsohle - 30 cm. ln fans !, Gesdilccht? Rüd<cnbgc. SW-NO. 
Beigaben : Eischa1.lcn in der Hüftgegend . 
Hellbraune Holzsplitt e r. 

Abb. 11. Wanmanrmcnen, NO., Grab 7, Silberne Ohrringe und Eiscnm(.•sscr. 

Grab 10 
Gnbsohlc - 60 cm. [nfans I, Gesdilcdit? Rüd<cnlage. SW-NO. 
Beigaben : Topf aus rötlidibraunem Ton mit Quarz- und Glimmcrmagcrung . lnm·n 

und z. T. außen durdi verkohlte Speisereste(,} verkrustet. Teilw. crg:inzt. Breite Stfl. (ob 
Dd!e vorhanden nidit mehr festnc!lbar}, gerade ausbdcnde Seiten, sd,ön gewölbter Bauch, 
schwach eingno gene Sdtulter, stark umgelegter Ms. mit scnkredit stehender breiter Außcnbntc. 
Vom Beginn des Bauchumbruches bis zum Ms. herausgedrehte Rillen. Maße: Srfl. 10.2, H. 10.8, 
BJ.17.2, Md. 18.J cm (Abb. 12). 

Grab 11 
Grabsohle - 90 cm. Matur, wciblid, (r), Rüd<cnlagc. SW-NO. Erhaltungszustand sehr 

sdilcdit und fngmcnrarisch. 
Beigaben: Topf aus sdiwarzbrauncm Ton mit Quarz- und Glimmermagcrung. Breite 

Srfl . mit l.7 cm breiter Delle, mäßig geneigte Wände, runder ßaud1umbruch, sta rk eingezogene 
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Abb 12. \Vu1m,rnn1tetten, NO., Grab 10, Gefäß. 

Abb. 13. \V~rtmann~tencn, NO., Grab 11, Gefaß. 
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runde Sdi.u!ter und s1.nk umgelegter und sdi.räg na d1 außen gekanteter Ms. Knapp ober dem 
ßaudi.umbrudi. und auf der Sdrnlter je ein feine1, steil gestclhes Wellenband , mit einer fünf• 
zinkigen GJbcl unregelmäßis eingcri121. Unbcsd1'\dig1 gellorgen. Maße: S1f1. 8.2, H. l0.2, 
Bd. 1 U. Md. 9.2 cm (Abb. 13) . 

Goldene r Ohr r in,:. Auf dem uni eren Bügel sind ; Halbkugeln :tufgntc<Xt, auf d,·rt·n 
unterster unten und oben je eine " 'e itere Kugel befestigt ist, die u111en bzw. oben mit einem 
Kü;::dchen versehen sind, Die einzelnen Ku geln sind voneinander durch sd,ma!e Stegc gerrcnm 
und in der Ringeben,• mit einem umbufcndcn Krei s feiner Go ldpünk ,chcn verzien. J,·dc Ku ,:cl 
h.n auf der Vordcr - und Rückseit e je 4 Dreiecke :tus Goldpünktchen, die in Kreuzform an­
S<'Ordnc1 sind. Der obere Bügel ist nidll ipn2 crh,,ltcn. 1'1.tße: H. 2.9, ß. 2 cm, D der Ku~,·ln 
0.6 cm {Abb. 14 links). 

~ ' .... 
Abb. H. W:,.r1m:1nns1euen, NO ., Grab I l, Goldene Ohrrin ge. 

Goldener Ohr r in i; w. o. Obc,cr Bügel etwas beschädigt. Maße: H. 3, ß. 1.9 cm, D der 
Ku.;dn 0.6 cm (Abb. 14). 

Silberner Fingerring mit 3 brustw:,.rzenförmigen Aufsätzen Jus feinst gedrdncm 
Duht. Zwischen 2 Aufsätzen 2 kleine Punkte. Der Reif ist mit 3 umbufenden, von('in.1nder 
durch glanc Siege getrennten Schnüren verziert. Maße: D. 2, ß. 0.6 cm. W;1n.en: H. 0.6 . 
D. 0.8 cm (Abb. 15). 

Silberner Fing c r ring mit verbreiterter Pbnc. Der Reif ist bis zur Verbreiterung 
mit kleinen cingeuanzcen Kreisen verziert. Di e Platte trägt ein eingcri1.ctcs Kreu z, dessen 
Balken enden in kl einen Kreisen enden. Der Ring in in der Plancnmine zusammcngelötc! 
Maße: D. 1.9, B. l.3 cm. H. der Pbttc 1.2 cm (Abb. 16). 

Silberner Ohrring. Eine H:ilfte aus rundem Draht mit aufgebogenem Ende, di e andere 
H:ilftc in in der Ringebe ne fladi.gehämmert und am Ende umgebogen und eingerollt. Die 
Einrollung ist weniger flach gehämmert als der übrige Teil. Maße: D. 3.5 cm, D . des Drahte s 
0.J cm, B. der fJachen H iilhc 0.2 cm (Abb, 17). 

Silbernes Ohrringfragment w. o. (Abb. 17). 
Goldenes Kettchen aus feinem Draht, Neben zahlreichen stark deform ierten und 

oxydicrten Resten sind gut erh:,_lten : 6 lose hahelförmigc Glieder (der Draht ist an beiden 
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Enden zu je einem Ring zusammengedreht und daran ein dritter etwas größerer Ring angelötet) 
und ein gleiches Glied, an da s 24 geflochtene Glieder anschließen. Nach Frau Rath soll da , 
Kettchen in einem Lederbeutel auf der Bruu gelegen sein . Maße: L der hafcelförmigen Glie­
der 0.8, L. der erhaltenen Kette 7.8 cm (Ab b. 17). 

Eisenmesser mit Resten der Holuchcidc. Maße: L. 14.8 cm (Ab b. 18). 

Lcderf r agmen1, ca. 5 mal 6 cm, 51. 0.2 cm . 
Holzkohle. 
Teile eines Hühncr skc lecc cs (g.,llus dom.) 9) . 

Grab 12 

Grabsohle - 70 cm. Juvenil bi5 adult, m:innlich. Lage genört (Füße über dem Brust­
korb). SW-NO . Unter dem Skelett Holzkohle. 

Abb. 15. Wartm,,nnstcuen, NO., Grab 11, Silberner Fingerring. 

Abb. 16. Wartmannstetten, NO., Grab l l, Silberner Fingerring. 
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Grab 13 
Grabmhlc und Oricmierun g nicht meh r fcm1cllbar. Nur Teile des Sd,:idcls geboq; cn. 

Infam 1, Gesdilech1? 
Beigaben: 6 kleine Bruch11ückc ,·on Bronz c d r a h f. 

0 
~),l ~~~ . 

\ ,\ ~ ~~ ~~ . u ~ "\.) ( 
' /2~ 

~/ 
Abb. 17. \'\/artmannstcnen, NO., Grab ll, Silbern e Ohrringe und goldenes Kcttdicn. 

Abb. 18. WanmannnNten, NO., Grab ll, Eisenmesser. 

Grab 14 (s. a . Grab 6) 

Gnbsohle - 90 cm. Neben dem Skclen von Grab 6 lag in gleicher Tiefe und Orientierung 
ein zweices, ebenfalls in Rückenlag e. lnhns 1, Gcs<111cchr? Erhaltungswstand sehr s<1lledu. 
In situ lagen nur die Untcrschenkd . Auf und neben dem ganz zcrdrüd<ten H irnsd,~dcl lai; die 
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Stirnplauc eines Kalbes Sein Os fromalc ist knapp unterhalb der Hörneransätzc waagrcd,c 
abgetrennt . 

Holzkoh l e. 

Grab 15 

Sdiadn nadi 15 cm Humu s bis 70 cm Tiefe in den naiürlid,cn Fc•lsen eingcticfi. S{'llkrc•di1e 
\Vändc. Maße des Grabsd1adirc s: a) an der u1m·rcn Humusgrcnzc: L. 225, B. 120 cm; b) an 
der Grabsohle in 70 cm Tiefe: l.. !90, 11. SO cm. 

0 
Abb. 19. \Van1na,uis1euen, NO., Grab 15, Gef:iß, l'ingerring und Ohrring . 

Jnfan s I und ju, ·cnil, Gcschlcd11 ~ bzw. wciblid, {Skdcne von 2 Individu en). Rüikcnl:igc. 
W- 0. Erhaltungszustand sehr sdilcdit. Gestört. In si1u nur die Unterschcnkd und die Finger 
der rcdircn J-bnd. Teile des gestörten und ganz ,•erdrückten Cah·ariums uhal1en, Rest fehlt. 
Verstreute Knochen am fußende. Auf der Gr.1bsoh\c zridrncten sich die Umrisse des Sargbodens 
(oder Lcidicnbrencs) ab. B. 65 cm. 

Beigaben: Töpfchen aus rörlichbraunem, sdiwarz geflciktem Ton. Relativ brei<e, sehr 
uneben gearbeitete Stfl., sanft ausschwingender Baud,, eingezogene Schuhu, Ms. fehlt . Auf 
der Sdiulter 4 uml:iufende Rillen.•!, ergänzt . Maße: Stfl. 6, erh. H. 7, Bd. 10 cm (Abb. 19). 

I' in g c r r ing aus ßron1.ebled,. 2 mm breiter Reif, der sid1 zu einer 1 cm breiten und 
l.3 cm langen ovalen Pl.ute erwei tert, die in der Mine gclodi1 und mit von innen n:,.d1 au (len 
getriebenen kleinen Buikeln verziert ist . Der Reif ist :,.usi;cbrodien (Abb. 19). 

0 h r ring aus Bronze, oval, mit 2 scitlidien Knötdicn. Maße: H. 2.05, B. 1.6, St . 0. 1 cm 
(Abb. 19). 

Im Grabraum ein Brudinüik eines Unterkiefers von Rind und 4 neuzeitliche Sdierbcn. 
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Grab 16 

Grab5ohk - 60 cm. Kopfende des Gr:1br:1umc5 bereits abgc1rage n i;cwcsc n. B. des Grab­
numes 67 cm . lnf:rns \, Gcschkd-11? Rückcr, l.lgc. SW- NO. Erh.1ltur,gs1.us1ar,d seh r schlcch1. 
Skclcttl:ingc 110 cm. 

Beigaben: bei der linken Schult er Eisen m e,, c r (n. Fr.rn Rath ), fragrncnt. crluhen 

Topf :ius schwarzbr;iunem Ton, 25 cm von der Sehachtwand am Fußcndc in Skelett ­
rni11c. Breit e StfL mit runder Delle (D. 2.4 cm), gewölbter Bauch, cingC7.ogenc Schulte r , aus ­
bdender Ms. Auf der Schuher ein drcilinigcs Wellenband. Maße: H. 7.5, Stfl. 10.2, Md. 11.8 cm 
(Abb. 20). 

Abb. 20. Wanmann ~tcncn . NO., Gr:16 16, Gefäß. 

Grab 17 (Abb. 3) 

Ausmaße des Gr:1bsdi:1d11es in 20 cm Tide: 122 m.1\ 70, in 60 cm Tiefe: 105 mal SO. 
in 80 cm Tiefe {Gnb,ohlc): 95 mal 40 cm. Dic Schächte wu cn grub cnanige Vertiefungen, wobe i 
die miuusgchob cncn Geröll e :,;um loikcren Auskleiden der Grubcnw:indc verwendet wurden 
lnfans I, Geschlecht? Rüikenlagc . SW-NO. Erha ltungs zus 1and schledit. Erh. Skelcnl:inge 
b4 cm. Sd,ädd S<ark verdrüik1: frontale mit Su1ura coron. nadi unten am Bauche gelegen 
In seiner Höhlung !ag eine Scherbe aus hellbraunem Ton mit Glimmcrmagcrung. 

Beigaben: unter dem Os frontal e 2 in der Körperad,se angeordnete Sc h e ! 1 c n au s 
Eisen: kugdiger aus 2 Halbkugeln zusammengesen.ter Körper mit Osc und kreuzförmigcm 
Sd, litz. Eine Sd1dlc ist auseinandergcbrod,cn; im Inneren ein kleiner Kieselstein angesinterr 
An beiden Sdicllen Gewebercstc erhalten. Maße: a) D. 22: 29, H. 3.} cm; b) D. 1.8: 2. 
H. 2.5 cm {Abb. 21). 

Grab 18 (Abb. 4) 

Grabsohle - 76 {Sch:idd) und - 55 cm (fußende; abfallendes Gcl:indc). Gr;1bsch.,c!11 
mit Steinen ausi;cklcidct. Holzkohlenr este fehlten im Grabraum. lnfa ns 1, Geschlecht)> Rüiken­
Jage. ONO-WSW. Erhaltung5zus1and: Skde tt zur Gänze erh:i!ten , jedoch war die Knod1en ­
subst:rnz so scark aufgcwcich1, so daß nur wenige Knodien beim Herausnehmen unbed,;idigt 
blieben. D~r Sch:idel war flachgcdrüikt und l:ig am Occipita!c auf. 
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ßcigabcn: neben de r linken oberen Tibia Topf au s sd1war:,.brauncm Ton, denen Ms. 
nicht g,rn~. i111 Profil erhalten ist. Kleine Stfl., hochgezogener Bauchumbruch, senk eingezogene 
Schulter, ausladender Ms. Von der Unterseite des !lauches bis zur Schulter 3 ""einchwingendc 
scchslinige Wellenb:indcr. Maße: H. 12, Stfl. 6.5, Md . (nach Erg:inzung) 9.2 cm (Abb . 22). 

Hinte r den beiden Ohren (Verfärbungen am !. und r. Proc. mast.) je 2 0 h r ringe aus 
!lronzcdraht. Malle: D. 2.6 : 2, 2.6 : 2, 3.1 : 1.9, 2.9 : 1.7 cm. Drahtst:irke 0.1 cm (Abb. 22). 

Abb. 21. Warun.,nnnencn, Ntl., Grab 17. Oben: Eisensehellen; unten: Gewcberclt auf 
einer Schelle. 

Grab 19 
Gr;,.bsohle - 80 cm. Jnfans 11, G,·schlecht? Erhaltungnun;rnd schlecht. Linker Arm 

,iber die ßrult gelegt. ßeig;i.ben keine. Rene eines 2. Individuum,: m:itur, weiblich (vielleicht 
,ms Grab 11). 

G r ab 20 
Grabsohle - 75 cm. L. des Grabschach1es 170, ß. 55 cm. Adult, m:innlich . Rü&enbgc. 

NW-SO. Nur ein Teil der Knodien erhalten. Sch:idcl bei den Arbeiten zer,ch!agen. 
Beigaben: Topf am red1ten Fußende. Schwarzbrauner Ton, breite Stfl. (ob Delle vor­

handen, wegen alter Beschädigung nicht fcsmellbar), wenig gewölbter Bauch, schwach ein-

" 
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Abb. 22. Wanmannuencn, NO., Gr:ib 18, Gefäß und Ohrr inge. 

Abb. 23. Wanmannstcnc n, NO., Grab 20, Gefäß. 



gezogene Schulter, ausl:id emler Ms. Z cm oberhalb der Stfl. ein vierliniges Rillenband, am Bauch­
umbruch und auf der Schulter ein zwcilinigcs Wellenband. M:1ßc: H. 10.6, Stfl. 7.7, Md. 10.5 cm 
(Abb. 23) . 

Am rechten Oberschenkel eisernes Griff an g c Im esse r. Maße: erh. L. 10.Z, B. 1..f cm. 
B r onz c ring ;-,n der rech1en H:1nd. M:1ße: D. 2, Il. 0.2 cm (gebrochen} . 

J. z„sarnmcnf"u"ng. 

Dem Kirchenbau in Wartmannstetten verdanken wir die Kenntnis eines neuen 
fri.ihgeschichtlichen Gräberfeldes, das sich in der Zusammen setzung der Beigaben WC5ent­
lich von anderen fri edhöfcn der gleichen Zeit in Niederösterreich und sogar von denen 
der nahe gek·genen Ortschaften Köttlach, Pottschach, St. Valentin-Landschach und 
Rohrbach a. Steinfeld unterscheidet . 

Alle seit !957 bekannt gewordenen 20 Gräber sind mit Ausnahme des Gra bes 15 
anläßlich der Fundamentaushcbungen und Abbföchungsarbeitcn geborgen worden. Es 
sollen jedoch im Kirchcnsdiiff weitere Bestattungen vorhanden gewesen sein, so daß 
es unmöglich ist, eine annähernde Gesamtzahl der bisherigen Grabungsfläche zu er ­
mitteln. Die Seltenheit frühgeHhichdidicr Gräberfunde und die Besonderheit der Wart­
mannstättner Bestattungen lassen die Freilegung des ganzen Friedhofes selbstverständlich 
erscheinen. Da dies aber vor dem Jahre 1961 nicht mehr möglich ist, dürfte eine vor ­
läufige Materia lpublikation angezeigt sein . 

Von den Besranungen konnten nur adit (6, 14-20) fachmännisch geborgen werden . 
Sie waren alle gestört - offenbar durch Beraubung - und arm an Beigab en. Edelmetall 
fand sich nur in den Gräbern 2 und 7 und besonders zahlre ich im Grab 11. Letzteres 
scheint unberührt geblieben zu sein. 

Zah l der 
Skelcu fehlt lnfans I Jnfons II Juvenil Juv enil - adult Adult Matur Skdem„ 

3 10 2 l ~ 1 cJ 3d' 1 ~ 

Die relativ geringe Gräberzahl, die Fundumständc, die regelmäßigen Störungen 
sow ie der Umstand der vorläufig nur tei lweisen Kenntnis des Friedhofes, lassen eine 
gena uere Analyse der Funde und ihrer Zusammensen.ung als verfrüht erscheinen . Für 
die Zeitbestimmung des Gräberfeld es gibt es Entsprechungen aus den großen süd­
mährischcn Nekropolen in Stare MCsto, Mikulcice und Pohansko, und zwar zu Fun­
den, die aus Gräbern der 2. Hälfte des 9 . und dem Beginn des 10. Jh. n. Ch r . stammen . 
Diese gehören der „frühfcudalen Periode" bzw . der mittleren Burgwallzeit des 9 . bis 
10.jh.an'"). 

V. HrubY 1 1) untersche idet bei den Ohrringen donaulä ndische und byzantinische 
Typen . Erstere sind autodithoncr, letztere zumindest in ihrer Technik östlicher H er­
kunft. Die beiden Ohrr inge aus Silber vom Grab 2 in Wartmannstet ten (Abb . 6) 
gehören dem byzantinisch-orientalischen Typ an und entsprechen bei V. HrubY den 
Rin gen auf Taf. 53/2-3 und Taf. 64/4. Sie erscheinen dorr in Körpergräb ern vor 800 
und reichen bis in den Anfang des 10. Jh. Die silbernen Ohrringe aus Grab 7 (Abb . 11), 
die am ehesten dem Ring von Taf. 31/4 aus Stare MCsto ähnlich sind, treten nadi 

" 



V. Hrubfs di.ronologisdi.rr Übersidi.t über die Entwick lung der Ohrringe (Abb. 41) 
erst ab 900 auf. Zu den fladi.gehämmerten Silberringen mit einem eingerollten Ende 
aus Grab 11 sind mir aus der erreichbaren Literatur keine Parallelen bekannt, doch 
erfahren sie ihre zeit!idi.e Einordnung durd1 die beiden goldenen Ohrringe desselben 
Grabes . Diese (Abb. 14) kommen in StarC MCsto (Taf. 61/4-5), Pohan sko '~) und 
Mikulcice vor. Nadi. V. Hrub}' erscheint diese Schmuckform ab 900 (Abb. 41 ). Die 
Ringe auf Abb. 19 und Abb. 22 sind einfadi.e, durd1 längere Ze it hindurch gehende 
donauländische Formen und somit für die Datierung der Gräber von geringem Wert. 

Die \Vartmann stettner Fingerringe von Abb. 16 und Abb. 19 gehören nach 
V. Hrub), ' 3) zu den aus Bron ze- oder Silberblech gemadi.ten schildchcnfö rmig en Ringen 
donauländischer Herkunft, während das Stück von Abb. 15 dem byzantinisch-orien ­
talischen Erzeugungskreis angehört, der die Granulations- und Filigranverzi cr ung an ­
wendet. Auf Taf . 55/9 - 10 bildet er einen Ring ab, der wohl nur c i n e Kappe mit 
Granulation trägt, der aber offenbar dem WartmannHettner Exemplar stilistisch ver­
wandt ist. J. Poulik ist nach mündlicher Mitt eilung kein analoges Stiick bekannt. 

Die zwe i Sc h e 11 e n aus Eisen mit kreuzenden Schlitzen (Abb. 21) sind ebenfalh 
geläufige Objekte in den mähri schen Gräberfeldern (V. Hrub}', Taf. 7l/4 u. Taf. 74/ 13). 

In der burgwallzeitlidi.en Keramik von Stare MC:sto unterscheidet V. Hrub) 
fäßchenförmige, situ!enförmige, doppdkonisclie, kelcliartige und schüssclförmige For ­
men. In dem hier in Frage stehenden Friedhof treten scliüsselförmige (Abb . 5, 12), 
doppelkoniscl, e (Abb. 7, 13, 19, 20, 22) und in Abb. 23 eine Zwisclienform von 
doppclkonischer und situlenförmiger Profilführung auf. Diese auf der Töpferscheibe · 
hergestellten und mit einfaclicn Rillen und Wellenbändern verzierten Gefäße h.1brn 
der Form nach weniger Beziehung zu Könlacl, - das ja auch in den Metall - und 
Glasfunden eine andere Formcngemeinschaft darzustellen sdi.eint - als zu den Fried­
höfen von Sr. Valentin -Landschadi. "), Pottschach"') und Rohrbach a. Stf. '") der 2. Hälft e 
des 9. Jh. n. Chr. Das Verhä ltnis der Gräberinvemare von Wartmannstetten und 
Köttlach wird vielleicht nach Beendigung der in Aussidi.t genommenen Grabung er­
sichtlich werden und dürfte unter Umständen überhaupt zur Klärung ethni scher Fragen 
im südlichen N iede rösterreich beitragen 17 ). 

Der zeitliche Schwerpunkt des Friedhof es von Wartmannstetten liegt nach den 
typologischen Ansätzen von V. Hrub}' um 900 n. Chr ., wobei die Keramik einen 
etwas älte ren Eind ruck macht. J. Pouli k, der das vorgelegte Material kennt, sprach 
sich für dessen Einordnung in das letzte D rittel des 9 . Jh. n. Chr. aus. ßisher sdi.eint 
Wartmannstetten in seinen Hinterlassenschaften nach dem mährischcn Bc-reidi. hin 
orientiert, was jedoch im Hinblick auf die aus dem byzantinischen Gebie t kommenden 
Goldschmiedearbeiten wenig besagt. 
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Introduction. 

This bibliography on prchistoric and Indian mining in America is a by-product 
of thc compilcr's work on pr{'histori c mining in East-Ccntral Europc in 1957. Whi! e 
working on thc lattcr thcme, considcrablc materia l on prchistoric Amcrican mining 
was collcct ed for purposes of comparison . After a time, thcse bibliographical data, 
numbering around 400 itcms, outgrcw rhc frame of thc a forcmention cd themc . Th e 
compilcr·s attcn tion was divcncd by it s var icty and ridrncss and hc und ertook to give 
it shapc and form. 

Subsequent rcscard, showcd that no gcncral bibl iography c:<ists about this fie!d 
of Amcr ican pr chisto ry cxccpt fo r a few bricf compilat ions whidi. wcrc publishcd in 
eonnection with stu dies and articlc s and whidi. cover only ecnain region s or areas. 
Furthcrmorc, in vicw of thc fact that prchi storic mining in Europc is covcr ed by 
scveral bibliographics and that therc is a bibliographieal eompilation on prchistor ic 
mining in Afr iea, it sccmed uscful to publish thc material whid1 thc compilcr col!ccte-d 
and arrangcd only for his own usc. 

This bibliog raphy includc s a compilation of material rclatcd to prch inor ic mining 
in America and . to the mining activitics of Ameriean lndiam. Thc word Mmining" 
is uscd herein a vcry broad sense sincc it includcs not only mining activitics bclow thc 
surface of the earth and thc quarrying of various nonn and mincrals, but all mcans 
and mcthods whidi are uscd to obt ain any kind of mineral material for human use. 
For obvious reasons, in the case of mctals thc eompilcr included tit!es whidi. dcal with 
metallurgy, the di.emica l composition of mcta ls and espccially with thcir metallurgical 
examinations. (A metaHurgica! bibliography of thc Amer ican Indian s sti ll awaits com­
pilation, although thc bib!iographics in Nordcnskiold' s and Rivct 's and Arsandaux's 
wcll-known works temporariliy fill this gap.) 

Although this bibliography contains around 400 itcms, it is far from complctc. 
Th e reason for this is first of all becausc the compilcr is a newcomer to the fields of 
American ard1acology and anthropo logy . He became acquainted with their methods 
and prob!cms by working on this bibliography. This resuked in ccrtain limitations 
whidi. must bc taken into considcration in judging the thoroughncss of his work. In 
the sccond placc , thc material was compiled almost c:<elusively in the librar ies of 
New Yo rk City, whidi. a lso limited the mater ial in the bib!iography. In addition, thc 
compilcr was forced to tcrminatc his work on the bibliography in January 1958 and 
sincc that time has had no opportunity to continuc and complctc it. 

The division of the material nccds some cxplanation too. Thc scqucnce of the 
di.apters attempts to express the compilcr's concept of thc history of pr ehistoric mining 
in gcne ra l and to adjust this concept to prehistoric and Ind ian mining in America. 
(The compil cr hopes to cxplain this conc cpt in an articlc to bc publishecl soon.) 

The titles of thc bibliography include thc most essential data, gencrally arrangcd 
according to the system used in ~ An Anthropological Bibliography of th c Eastcm 
Seaboard" by lrving Rouse and John M. Gogg in (N ew Haven, Conn., 1947. Eastern 



Stares Archacologica l Fcde rati on Resea rch Publica t ion, No . 1.) T itk s of papc rs which 

deal with morc t ha n onc fie\d are repcated. In gcncral thc abbrcviations of pcriodicals 
and serials are in accordance with thosc in the aforemcmioned bibliography. 

In spitc of all the limitations and shortcomings, thc compiler hopcs that his 
bibliography will be a useful tool; he also hopcs for additions and corrections to be 

included in a futur e complctc version. 

Fina!ly, ehe compiler would like to express his grn.teful thanks to thc Wcnncr -Gren 
Foundation for Anthropological Research, lnc., for thc R. C. Hunt Memorial Fellowship 
·1vhich made possiblc his rcsearch on prchistoric mining in East -Ct ntra! Europc and thc 

compilation of the p rescnt biblio graphy. Fu rt hcr thanks are due to Dr. Paul Fcjos , 
Di rector of Res earch of that Foundation, for thc hospitality cxtcndcd to the compilcr 
and for helping him to carry out h is work. Dr. S. Foltiny of thc Institute for Advanccd 
Srndy, Prinnton, encourag cd thc compil er as did Prof. R . Pittioni by publishing thc 
bib]iography in the present periodical. 

The List of the Abbreviations. 

Th e names of periodicah which appear only onc e in th e bibliography arc written 
out. All oth ers are abbreviat ed in accordancc with thc following list; 

AAAS-P 

AAo 
AAS-P 
AJS 
AmAntiqu. 
AmAnt. 
AMNH-AP 
AN 

.APS-P 
APS-Y 
ASC-B 
ASD-B 
ASV-QB 
ASW-T 
BAE-B 
BAE-AR 
CJ-MG 
FMNH -AS 

H 
ICA-P 
JSAS-B 
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American Amhropologist. Washington (1888-98), New York (!899-1902 ), 
Lancaster (1903-22), Menash:i (1922-). 
American Association for the Advenccment of Science, Procccdings. Plac~ 

American Antiquity. Menasha. 
American Antiquarian Society, Procecdings. Wo«:cstcr. 
American Journal of Scicncc. New Hav en. 
American Antiquarian. 
American Antiquarian and Or icma l Jo urnal. Chicago. 
American Museum of Natural Hinory, Anthropological Papers. New York. 
American Naturalist. Salem (1867-75), Boston (1876-77), Philadephi:t 
(1878-97), Boston (1898 - 1907), New York (1908-) . 
American Philosophica! Society, Proceedings Philadelphia . 
American Philosophica l Socicty, Year-Book. Philadelphia. 
Ardia eological Society of Connccticut, Bulletin. New Havcn . 
Ardiacological Society of Delaware, Bullelin. Wilmington . 
Ardiaeological Society of Virginia, Quancrly Bulletin. Charlon esvillc. 
Transactions of ,he Amhropological Socicty of Washington. Washington. 
Bureau of American Ethnology, Bulletin. Washington. 
Bureau of American Ethnology, Annual Reporu. Washington . 
Californ ia Journ al of Mines and Gcology. Sacramcnto, Calif . 
Field Mu,eum of Natur al Histor y, An1hropo!ogical Serics. (now fieldiana) 
Chicago . 
Hobbies Magazine for Collcctors, Chicago. 
Intern ational Congress of Amcricanist, Procecdings {no.) Place varies. 
lllinois State Ardiacologica! Society Bulletin. Champaign. 



JSAS-J 
JIM 
LSU-US 
MAIHF-C 

MA!HF-JN 

MAIHF-JNM 

Mas 
MAS-B 

MH 
MNA-B 
MNA-MN 

MPM -B 
MPM-Y 
NAS -M 
NYSAA-RT 

OSAHQ 
PA 

PADA -B 
PI 
PM-M 

PSM 
RAI-J 
RIHS-C 
RP 
RSC -PT 

s 
5AA-N 
SI-AR 
51-EFW 
SMC 
TAPS-B 
TASW 
UNMB 
UP-PPLA 

USNM-AR 
WA 
WAS -J 
ZIE 

lllinois Statc Ard,acologica! Sociecr Journal. 
Journal of lnstitu1c of Mc1a!s. London . 
Lo11isian a S1ate Univcrsi1y, Univcrsity S1udics. Baro n Rouge . 
Museum of d,e Amcrican Indian, Heyc Foundation, Contribution5. New 
York. 
Museum of thc Amcrican Indian, Hq-c Foundation, Indian Notcs. New 
York. 
Museum of , hc Amcrican Jndian, Hcye Founda1ion, Indian No1cs and Mono­
graphs. New York. 
Mas1crkey. Los Ani;clc s. 
Massachus etts Ardt.,cological Sociery, Bulletin. Andov<•r (1939-40), Can,­
bridge (1941), Boston (1942- 4S), Andover (1945-) . 
Minne sota Historian. Saint P.rnl, Minn 
Museum of Nonhcrn Arizona, ßullcrin. Flags1aff. 
Museum of Nonhnn Arizona, Museum Notcs. Fl.igstaff. After 1939 conti ­
nued as P la1c.1u. Flags1aff. 
Milwaukcc Public Museum, Bulletin Mi!waukcc. 
Milwaukce Public Museum, Ycarbook. Milwaukc c. 
National Audcmy of Scicnces, Memoire s. Washini; ton. 
New York Statc Arch.1cological Association, Rcsc:ndics and Transactions. 
Rodiencr 
Ohio Statc Ard1acologic.1] :i.nd His1orical Quartcr ly. Columbu s 
Pcnnsylv:1.ni.1 Ardt:1.cologi1r, Mihon. Pa. 
Phillips Acadcmr, ß11llc1in. Norwood, M.tss. 
Phillips Acldemy, Dcpanmcnt of Ardiaco !ogy, ßu !lctin. Andovcr, Mass. 
Plateau. f'bgs1aff. 
l'e abodr Museu m of Amcrica11 Ardiacology and Ethno logy, J--lar\"ud Uni\"­
crsity, Memoi rs. Cambridge, Mass. 
Peabody Museum of Amcrican Archaco logy and Erhnology, Harvard Univ­
crsity, Papers. Cam bridge, Mais. 
Pcabody Museum of Amcrican Ardiacology and Ethnology, HHvard Univ• 
ersity, Annual Reports . Cambridge, Mass. 
Popular Scicncc Momhly. New York. 
Royal Anthropo log ical lirn i,u ,c of Grcat ßri1ain .1nd lrebnd, Journal. Londo n. 
Rhodc hbnd Histor ical Socict y Collcctiom. Providcnce. 
Rccords of thc Past. Washington . 
Royal Society of Can:>.da, Procccdin&s and T r:>.nsactions. Montrea l, Onawa 
and London . 
Scicncc. Cambridge (1883-85), N ew York (1886 - 1919) . 
Socicty for Ame rican Archacology, N otebook. Ann Arbor, Mich. 
Smithsoni:>.n Institution, Annua l Reports. Washington. 
Smithrnnian Institution, Exp lorations and Ficld Work. Washini;ton. 
Smi thsonian Misccllancous Collcctions Washington. 
Texas Archacological and Palcontological Socicty, Bulle tin. Abile ne. 
Tram:>.ctions of thc Ardiacological Socicty of Washington. Washing ton. 
Univcrsity of New Mcxico, Bulletin. Albuqucrquc. 
Un i\"cni1y of Pcnnsylvania, Pub lications. Serics in Ph ilo logy, Litc ra turc and 
Archacology. Philadelphia. 
United States Nation;,[ Museum, Annua l Report. Washington. 
Wisconsin Ardiacologist. Milw:>.ukee. 
Washington Acad cmy of Science,, Journal. Baltimorc . 
Zeiudirift fü r Et hno logie. ßerlin. 
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Some problems concerning the manufacture of 
copper shaft- hole axes. 

By H. H . Coghlan, Ncwbury. 

With 15figurcs. 

With Expert Reports by Dr. E. V o c e, Coppcr Dcvelopmcnt Association, London, 
And J. M. A 11 e n, Tedi.nical Assistant, Pitt Rivers Museum, Oxford. 

Research by Professor R. Pittioni, and metallogra phic rcscan:h by Dr. H. Müller, 
has thrown light upon, and rai sed imcresting problcms conccrning ehe mcthods of 
manufactur e of sha ft-holc axes of coppcr of thc wel!-known Danubian types. This 
rcscanh has bcen publishcd in Archacologia Auuriaca, Beiheft 1., 1957. Two artcfacts 
wcre examined -

A shaft-holc axe hammcr from Linz. No A 4795. Analysis No 149. Abb 9 & 11. 
A sccond shaft-holc axe hammer. No 9096. Analysis No 135. Abb. 10. 

In both thl'se axes coppe r cuprous oxidc inclusions marked the crystal boundarics 
and pcrmitted any distortion of thc structure to bc observed. For examplc, in ehe 
above mcntiom:d pub!ication Abb. 15 shows the strongly distorted structurc in thc 
rcgion of ehe insidc of thc shaft -hole of axc 9096, thc distortion being in a dircction 
parallel to ehe lcngth of thc shafc-holc. In Abb. 16, for axc 4795, a similar distorcion 
is shown, but of ]C1;s dcgrce. A brit'f indication of Dr. Müller' s mctallurg ical cvidrnce 

Axe 9096 . Analyiis 135. 

Firstly, it is presumed that an unperforaced or mlid casting was madc. Casting 
is indicatcd by ehe struc tur c at undcformcd places in ehe interior of ehe axc, and also 
by the rcmains of a casting skin upon thc upper surfacc. A c::ming scam, or flash, was 
not to be scen. If there was a casting seam, it was no doubt removcd during thc 
fin ishing proccss to the axe. Thc final shape of the axc was due to forging. At strongly 
worked parrs, rudi as at the point and cutting-edgc of the axc, and also in ehe shaft­
ho!c, thc crystals arc severcly deformed and clongatcd. 

Thc shafc-hole is made by pcrforation of thc casting in a heatcd condition, 
and finally by forthcr forging. Drawing of ehe shaft-holc flangc is not prov cd. Thc 
strong deformation of th c crystals in ehe rcgion of thc hole, and in its immediate 
vicinity, points to a scrong dcforming working which, in the case of a cast shaft-holc 
would bc complctely without morivc. 
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Axe 4795. A11alysiJ 149. 

Hcrc, sincc only onc section cou!d be takcn thc evidrnce is morc limit cd . lnitially, 
it is probable that a solid or unpcrforatcd casting was uscd. Thc ddormation of the 
structurc in the zonc of thc shaft-hole is much !ess than in thc casc of axc 9096, and 
this defor mation is uniformily sprcad ovcr thc wholc cross scction. lt is not out of 

Fig. 1. Axe-;1;d1.e. No 1927-1542. Ncar Poze~a. S\avonia. 

the qucstion that the shaft-holc was cast with th e axe. A final working has bccn app licd 
to the objcct. One eye of the shaft-ho\c is not drawn (eingezogen), thc cdgc of thc 
hole is hammercd out and bent, formi ng a bead or flange. The casting appcans to havc 
becn carried out in a flat opcn mould. This explains thc ~sct surfa ce" appcarance on 
the widc surface of the axe. Flangcs, as weil as thc shape of thc bladc and th e blunt 
axe-cnd, show that the final form was obtained by mcan s of hammering. 

ln Professor Pittioni's view the abovc metallographic research furnishcs cvidrncc 
for a combination of casting techniqucs fol!owcd by a fin al hamm ering or forging 
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Particularly imponant is thc obscrvation that a solid casting was madc thro ugh which 
the shaft-ho!c was thcn pcrforated . Thc shaft-holc and bladc werc thcn finishcd to 
thcir final shape by mcans of sccondary working. 

1n vicw of thc important and usual tcchnological fcatures brought out by the 
Austrian research, my collcaguc H. J. Casc mgge5tcd that an examination be carried 

Fig. 2. Boac shap cd a:o.:c. No 1927~1538. f'rom Hungarr. 

out upon some coppcr a:,;:cs in rhe collections of thc Ashmolcan Museum, Oxford. 
Permission for ehe work was most kindly granted by ehe Keeper, Dcparcmcnt of 
Antiquitics, and ehe following a:o.:cs were sc\ccted -

A x e - Ad z e. Ashmolcan Museum No 1927: 1542. Near Pozcga. Slavonia (Fig 1). 

Boar-shapcd Axe. Ashmolcan Mmcum No 1927: 1538. Markcd Hungary 1872 

(Fig 2). 
Axc - Adze. Ashmolcan Museum No 1927: 1541. From Beigrade (Fig. 3). 

Dr. E. Vocc, Senior Mctallurgist to thc Copp cr Devclopmcnt Associaeion, London, 
most kind!y undcrtook ehe mecallographic cxaminations wich thc following rcsulcs. 
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Fig, 3. Axc-ad:,;c. No 1927-15◄ 1. From Bclgr:i.dc. 

Au from Po uga (Figs. 4 & 5). 

Thc aim of thc cxaminatio n was to asccrta in whcthcr thc material had becn 
deformcd in thc neighbourhood of the shaft-hole. The seccion examined was takcn 
from th e wall of the shaft-hole and indud ed the flange. 
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Fig. 4. _Poi:cga. 19.27-1542. X 100. Adj.iccm to shafc-_holc, showing mark cd s1ria1ion of cuprous 
ox,dc paralld to thc lcngth of thc hole indicauvc of dcformadon in 1his dircc1ion. 

Fig. 5. Pozcga . 1927-1542. X 100. Position paralld 10 fig 4, but about 5 mm away from 
•urfacc of shaf1-holc, showing chat thc dcformation cxtends 10 1his dcpth at least and could 

hardly havc bcm causcd by a light drif1ing opera 1ion through 1hc hole . 
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Thc structure was basically that of a cast tough pit d1 coppcr whid1 had bccn 
subsequcntly hcatcd. lt showcd the normal nctwork of coppcr-cuprous oxidc cutcctic 
sup crimposed upon a background of anncaled crys1a ls. The cutcctoid was distin crly 
spheroida l in charactcr, probably duc to hcating, and ha d bccn considcr.1.bly distortcd 
by mechanica! dcformation. Thc dcformation was particularly pronounccd in th ~ 
,·icinity of thc rnrfacc of thc sha ft~holc. and in thc flangc . lt was d1icfly in a dir'-'ction 
parallel 10 the lcngth of thc shaft-holc , that is to say through thc thickncss of 1hc 
axe . Thcrc was, howc,·cr, no comparabl'-' dcformation of thc crysta ls, indic.u ing tl1<1t 

thc mctal had bcrn hcatcd aft cr thc mcchanical dcformation had bccn cffcucd. 

'-..---~ -( 
'--· .-

(. l 
_:_;,\ l, . 

. . )'-!i · ... ___ --. .... ":~:~< . 
_. __ ,,· 

Fig. 6. Hungary. !927-1538. X 100. Adjaccnt 10 shaft-holc. Thc distribution of rhc cuprou s 
oxide give, no indic ation of dcformarion , and suggcs1s 1hat thc mcthod of m~nufactur.: WJS 

c,sentially different from 1hat of 1hc Pozcga spccimen. 

Axe from Hungary (Figs. 6 & 7). 

Examin:uion of the spccimcns showcd !arge twinn ed crysrn!s of copper, indicariv'-' 
of somc degrce of dcformation followed by heating to a fairly high temper:nurc. As 
twinning can result from quitc small amounts of dcformation, it should not be infcrrcd 
that the spccimcn was heav i!y forgcd; light hammcr blows prior to the final anncal 
wou!d be sufficicnt to inducc the observed twinning . Th c large crystah are !accd by 
a pattern of copper-cuprou!i oxide cutcctic, which was formcd when the meta \ was cas!. 

lt is very difficuh to judge to what cxrent the orig inal distribution of the eutcctic 
ha~ bccn modified by any forging opcration which may have been applied, exccpt 
at th c position ncar the top surfacc of the spccimcn cut from the side of rhe hammcr. 
1n this region thcr c werc definite signs that the cutectic had bcen distoned and 
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elongated in a dircction roughly parallel with thc outcr surfacc. Elscwhcre l simply 
cannot bc surc, for, thou gh thc lobcs of cutcctic :ue oftcn clongatcd, this may be no 
morc than an indication that thc original casting had a coarsc columnar sm.1c1urc with 
eutcctic around thc columnar crystals. Thc dircc t ion of thcir elongation appcars to 

changc frcqucntl y, but grad ually, in ncaghbouring rcgions, and this would not be 
C.'<pcctcd if 1hc articlc had bccn fabrica tcd by morc or lcss unidircctional forging . 

Fig. 7. Hungary. 1927-ISJS. X 100. Adjaccnt 10 thc uppcr flangc, showing marked nri:nion 
of oxidc indicarivc of dcformation in this rcgion. lt woul<l appcar that thc fbngc had bcen 

forgccl up 

Axe Jrom Belgradc (Figs. 8-10). 

The structurc was similar 10 that of the two samplC5 prcviously examined. lt 
consined of !arge twinned crystals of copper supcrimposed on a nctwork of spherodised 
coppcr-cuprous oxidc cutcct ic. Thc specimcns rakcn from thc cutting-edgc and from 
thc sidc of thc hcad both showcd cvidcnce of having been forgcd, in that thc network 
of eutcctic jn the original casting has bcen distorted. 

Thc distribution of oxidc in thc spccimcn takcn from the shaft-hole suggestcd 
that a drift has becn forccd through thc hole from the bottom towards th e top of 
the head . This was particularly apparcnt ncar the top surfacc, and it secms that thc 
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uppc:r flang e had bccn form cd by a forging operation. Probably thc uppcr lip of thc 
cored hole was partially closed by hamm ering and thc:n opcnc:d out again to form 
thc: flange by the insenion of a drifting tool, the final shaping of thc flangc: bcing 
carricd out by hammering against thc drifting tool. Re-cxamination of thc: Hungarian 
specimen in the light of chis suggestion, ind icatcd that thc same tedinique was probably 
used in that case also. The Poz ega spccimen showed more pronounced cvidcncc of 
drifting throughout thc: wholc lcnght of th c: hole. 

Fig. 8. Beigrade. 1927-lH i·:---~· 1~ Fro m ,inm ior o/ ~~~~;';;:,~n· .,.~c~; -,;;";Hrc of ,haft -holc. Thc• 
,hort side of th e photograph is parallel to the shaft-holc, and thc lcrni cular distribution of thc 
oxid e is elon g:ued at right ang! es to the shaft-hole. It appcars th at 1hc copper had bccn 

comp ressed by forging lx,tween thc rop and bonom surfacc:s of thc axc . 

All thrce scctions of ehe Beigrade specimcn showed comparatively !arge arca'l of 
eutectic near th e upper surface. Probably this was originally ehe " set" surface of a 
cascing mad e in an open mould, but a similar cffcct could havc becn produccd by 
local melting of the mecal wh ile rchcating for thc forging operations. 

Through thc cvcr present intcrest and kindnc ss of Dr. T. K. Pcnniman, Curator, 
Pitt Rivcrs Museum, Oxford, two coppcr axcs from thc Pin Rivcrs col!ec t ions wcre 
cxamincd in thc museum laboratorics. This work was carried out by I. M. Allen, 
Tcdmical Assistant, Pitt Rivers Museum. Mr. Allcn's reporc is as follows. 

a) Metallurgical examination of an Ax e-Hammer from Pesth, Hungary. 
(Givcn to thc Pitt Rivers Museum by J. Wic:kham Flowcr, Esq.) 

lt was clcar from visual cxamination that this spccimcn had been cast in a1i 

open mould. Both ehe axe-blade and rhc hammcr -hcad showcd unmistakable sigm 

of forging (sec Fig. 11 A). 
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A scction (Fig . 11 A, :1) w:1s taken from thc surfacc whid, formed the top of the 
liquid coppcr whcn thc :1xe was cast in its oprn mould (the "sct"' surface), and chis 
was metallographically cxamincd bcforc and :,.ftcr rcching. Thc sct surfacc of thc axc 
was m:,.rkedly dcprcsscd in thc ccn rre, but thc oxn;cn contcnt, which normally tcnds 
10 dccrcasc such depressions, was not cxccptionally high . lt is highly probable that thc 

Fii;. 9. llclgrade. 1927 - 1541. X 12. Top flangc ~howin; a p,uch of almost unJisturbcd copper­
cuprous oxidc ClUCctic auribu1ablc to thc "sct surfocc" of a caslln;; maJc in an opco mould. 
TI,c flangc adjaccnt 10 1hc sluft -ho!c has, howcvcr, clcarly bccn forgcd up 10 a lcvcl abovc 

1his "sct surfocc", :1.11d almost cnvclopes it. 

mc1al was protccccd by charcoal from oxida1ion during mdting and casting. Th„ 
struc1urc consi stcd of polyhcdral grains panly outlincd with sphcroidal cuprous oxide, 
and supcrimposcd rccrystallized grains, of whid1 a very few wcrc twinned. Therc was 
no subscantia! incrcasc in oxyi;cn contcm at thc extreme surfacc of thc SL~tion cxamincd . 
The scction was !arge!y frcc from both porosity and non-met:illic indusions . Both 
spccuographic and metallographic cxaminations indicatcd that thc meta! was of high 
purity and comparablc wi1h modern high wnductivity coppcr, although its s1ructure 
was similar to modern tough pitch coppcr. This evidcnce strongly suggcstcd tha t the 
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raw material was native coppcr . The hardness of this section was 53 Brincll Units, and 
this figurc confi rmed the microscopic cvidcncc that thc section had not bccn subjcctcd 
to cold-working. A scction (Fig. 11 A, b) takcn from the region of the blade exhibited 
an clongated structure, w.ith thc cuprous oxidc globules strung out in a vcrtical plane 
to the horizontal plane of thc cutting-edge. Thc prcscncc of strain -markings provcd 

Fig. JO. Beigrade. 1927-1541. X 100. Pan of fig. 9 JI highcr magnifica1ion showing rhc cdgc 
of thc patch of eutcctic with cnvcloping striations of cuprous o:ddc which havc bccn curvcd 

by thc upward forging of rhc flangc. 

chat thc b!adc had rcceived a limitcd cold-forging, whid, had incrca scd thc hardnDSs 
to 65 Brincll Units. A third scction (Fig . 11 A, c) takcn from thc mouth to thc ccntrc 
of the shaft-hole, cxhibited a highly workcd structurc with the oxide partern distortcd 
in many directions . This provcd that multi -dircctional forging had bccn madc at thc 
mouth of thc shaft-holc . Ex amination of the arca of this section, which camc from 
the centrc of thc shaft-ho le, showed (Fig . 12) thc glohular oxide pattern in a slight!y 
inclincd, clongatcd gcncral parallel dircction to thc shaft-holc; this prov cd t ha1 thc 
shaft-holc had hecn forged, but hardness tests indicated that thc final dcgrcc of cold ­
working was not high. 
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b) 1Hctal/11rgical cxm'!i!iation of .an A.n· -Hammer from H11ngary 
(Or1::;111al Piu R,vcrs Collcction) 

!t wa s again dcar from visual cxaminat ion that this arto:-fact ha<l bccn cast in 
an oprn nmuld (f,ig. 11 B). 

A scniun (Fig. II B. a) ukcn from thc sei surfa cc, rcvcalcd on microscopic 
inspcction a normal structurc of polyhc<lral grain s and sphcroidal cuprou s oxidc 
(f<ig. 13, 1), but dw cxtrc·mc cdgc of 1his scction was uut! i11cd with a dcnsc band of 
sphcroidal panick s of cuprous oxidc ; thi s provcd that oxygcn from tbc air had 

Fig. 11. A. Axc-hammcr. Pcsth . Hung.1ry (Piu llivcrs Museum ) 

Fig. 11. B. Axe-hamn,n from Hung~ry. (Pi,c Rivcr s Museum). 

bccn absorbcd by, and had rcactcd witl,, thc so!idify ing coppcr durin g casting . Thc 
scction wa s largc ly frce from both porosity and non-mciallic inclusions; thc lauer 
fact, and thc fact th:u thc avcragc oxrgcn contcnt was not high, indicatcd that thc 
coppcr was of high puritr ;uid that it w;l.5 probably protcctcd from oxidation during 
mclting . Tbc hardn css of this scction was 53 Brincll Units. A scction (Fig. 11 B, b) 
takcn from thc curved pan of die cuuing-cdgc dividcd into two parts on rcmoval, 
thcrcby proving that this rcgion bad bccn forgcd up from both sides of the axc, with 
thc rcsult that an un-wclded scnm had bccn produccd along the cuuing-edgc! Thc 
microscopic structurc of thc region was elonga1cd :tnd full of longitudinal cracks 
(Fig. 13, 2) . Coid-forging was indicatcd by thc prcscncc of strain-markings, and this 
trcatmcn t had incrcased thc hardnc~s to 88 Brincll Units. A third scction (Fig. 11 B, c), 
taken fro m the mouth to 1hc ccntrc of thc shaft-holc, cxhibited a highly worked 
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structure of ahemate bands of spheroidal cuprous oxidc and copper grains with the 
normal but elongated pattern of sphcro ida l partie!e5 of cuprous oxidc (Fig. 13, 3). 
This structure indicated that much oxygen had been absorbcd, prcsumably after ca.-;ting 
since th is section was takcn from opposite thc set side, and that aftcr this absorption 

Plane of Shaft-holc 

Fis-. 12. Micro scction of cuprous oxidc pancrn, showing position and <lirection of fuq ; in.; in 
rc\.uion '° the shafr-holc. Approx X 100 

Plane of Shah -hole 

2 3 

Fii;. 13, 1 10 3. Micro«rucrnrc s of axc-hammcr from J-lung.uy. Approx X 100. 

l. Microsection of cuprous oxidc pancrn. 
2. Microsection of cutting-c<lgc showing forging cracks. 
3. Microsection of shaft-holc showing clogatcd pattcrn of cuprous oxidc an<l band rid, ie1 

cuprous o~idc. 

and reaction the metal had been forged. This forging had, at thc mouth of tbc shaft ­
holc, contorted the band structurc into a semi-circlc, but thc structurc towards 1hc 
ccmre of thc shaft-hole had been elongated in a parallel direction to thc hole (Fig . 13, 3). 
Th e oxygen contcnt had bcen increascd at rhc surface throughout the wholc kngth 
of r.he shaft-holc. Hardncss tcm indicatcd that thc final dcgrcc of co!d-forging in this 
region was not high . 
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Probable techniquc o/ man11/acturc of copper a.u-hammers 
From thc above study of two axc-hammcrs it secms that such weapons were 

manufacturcd by a tc0iniquc involving casting, drilling and forging. The probable 
stagcs of this tcchniquc (sec fig. 14, l-4) wcre as follows: 

1. Thc Casting of an axc-blank in an opcn mould. 

2. The drilling of thc shaft-holc. This was probably cffcctcd by making a cirdc of 
small holes with a hollow drill, of approximatc!y onc- ccntimctrc diamctcr, fed 
with abrasivc and rotatccl with a bow. Thc probable m:uks of such a bow-clrill 
may bc sccn on thc surfacc of onc of thc c.~amincd axcs (Fig. 1 l B). Dy this 
tcchniquc the smith would havc avoidcd using a !arge drill, of thc ordcr of thrcc 
or four ccntimctrcs in diamctcr, which wou ld havc bccn difficult to rotatc and 
would havc requircd ehe cxpcnditurc of much cncrgy. Thc usc of the multiplc­
drilling tcchnique also has the advanugc that the shaft-holc can be tapercd to 

admit a wcdge into thc end of thc woodcn hafting shaft. 

1 

z 

3 

4 

~ 
~ 

l'ig. 1~, l 10 4, Prob3blc tcdmiquc of ma nufoc1urc of coppcr :;ixc-hammcrs. 
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3. After dril!ing, the remaining copper eore was chiscllcd :'lnd pund1cd out. At thc 
same time thc circular Hanges wcre forged up. Thc latt cr gavc addcd support 
t0 the woodcn shaft and grcady rcduccd thc tendency for the edgc of thc shaft­
holc to cut and chafe into thc shaft during usc. 

4. Final!y, thc curvc-d bladc w:\S forgcd up a11d out. 

Discussion of thc Evidcnc c. 

lt is most satisfactory to find such subtantial agrccment in th e rnetallographical 
cvidence advancl"d by the scicntists conccrned. A charactcristic distortion of thc coppl"r­
cuprous oxide str ucture in tl1c" zone of tl1c" shaft-holcs has been obscrvc"d. Our problem 
is to find out by what mechanical means such distortion was caused and how, in fact. 
the 5haft-holcs with thcir accompanying flangcs werc madc. Somc outsranding points 
from thc rcscarch arc ~ 

(i) In Ule case of axe 9096, Dr. Müller suggcsn thc usc of a solid casting whicli 
was aftcrwards pcrforated in a heated condition to form thc sh:i.ft-holc . for axe 
-1795, while Dr . Müller docs not rulc out the possibility that th e shaft-hole was c.:m 
with the axe , he considcrs it probable that a solid casting was used whi ch was aftcr ­
wards perforated. lt is significant that one of thc shaf t-hol c Hanges was forged up . 
Again, a most imponant point is that thc appcar:i.ncc of a "sct" surface wou ld indicatc 
that the axe had bcen cast in an opcn mould. 

(ii) For thc thrcc axcs examincd from thc Ashmolcan Museum, Dr. Vocc inclincd 
to the view that a drift had bccn forced through thc shaft-holc, thc hole itself havin;: 
pc-rhaps bccn corcd in the casting. At least in thc case of the Hungary and Beigrade 
axcs thcre was cvidencc ro indicatc that flangcs had bcen formcd by mcans of somc 
forging opcration. Again, and most in1portanr, is thc "sct" surfa ce dctcctcd in th c 
Beigrad e axe, suggesting that thc original casting had been poured in an opcn mould. 
H cre, rhe agrcemcnt with Dr . Müller, axc numbcr 4795, is to be notcd. 

(iii) In 1hc casc of the two axes from thc Pitt Riv crs Mu~eum, Mr. Allcn's 
c,·idenec indicatcs that both wcrc <:ast in an open mould. Fu rther, thc shaft-holes had 
rcceivcd terminal forging, and there was evidrnce for thc forging up of circular shaft ­
holc flanges in order to givc nccessary longitudinal support for a woodcn shafr or 
handle . Fig. 14. Serious consideration must bc givcn to Mr. Allcn's suggcstcd tcdiniquc 
for thc formation of the shaft-holc by the dri!ling of a circle of pilot holes which 
wcre aftcrwards broken through, and the rough hole then bclng drcsscd or trued b}' 
a forging action . 

Thc mctallurgical evidcnce suggested somewhat rcvolutionary thcoric s, and tcd1-
niqucs foreign to our previous cxpcric nee, Tha t is -

(a) When we rcmcmbcr that at the time thcsc axcs wcre madc foundry work 
had attaincd a high standard it is difficult to und.erstand why the laborious mcthod 
of cuuing and forging the shaft-holc from a solid casting should havc becn rcsoncd 
to. H ad it not bccn for the mctallurgical evidence, pcoplc with practical foundry 
cxperience wou ld have no doubt that these axcs wcrc thc produkt of normal cas ting 
methods in which rhc shaft-holc had bcen corcd in thc usual way . 

70 



b) lt is difficult to sec why, if a cored hole was provided it should aftcrwards 
havc been drif1ed out. Drifting is a me1hod associatcd with iron smiths of a htcr 
pcriod . In iron tedrnology drifting has its obvious use and advantages, but it is not, 
in gencra!, a tcdrnique which wc should associate with thc bronze or coppc r founder. 

(c) Why should the ßelgrad e axc, axc 4795, and the two Pin Rivcrs specimcns 
havc probably becn cast in an opcn mould in "iew of thc fact t hat axC'5 of such form 
could on ly be cast in an opcn mould to a vcry rough approximation of thc dcsired 
finishcd shapc . ScVl"rc forging would bc nccdcd to bring the rough rnsting to shapc . 
Pcrhaps thc answcr is that ccrtain founder s !carned by cxperience that, with vcry 
high purity coppcr, thcy could obtain a cleaner casting by using an opcn mould 
covcrcd with a cap stonc. Howcver, evcn in that casc, onc would cxpect thc simpk 
technique of a standing corc, sockcted in thc bottom of thc mould, to bc uscd . For 
cxamplc, sec the two stonc moulds illustratcd in Breve Storia dclfo Fondcria, by Prof. 
Raoul Dupuis (Collana Tecnica, Associ,u:ionc !taliana di Metallurgia, 1953, figs, 8 & 10). 

In vicw of thcse points of difficulty, l thought it appropriatc to m;,,kc some 
simple expermcnts conccrning thc effcct of drifting upon the copper -cuprous ox ide 
network in thc shaft -holc of such axcs. For this purposc an cxact modcl of a Danubian 
axc was cast from pure copper of thc fol!owing specification -

Coppcr, not lcss th:m 99.88 per ccnt. 
Lead, not morc than 0.01 per ccnt . 
lron, not more than 0.01 per cent. 
Bismuth, not morc than 0.001 per ccnt. 
Nickel, not morc than 0.007 per cent. 

This m:acrial is cast tough pitch coppcr of rathcr high oxygcn contcnt, and weil 
suitcd for tcsn dcsigncd to illustratc any distortion of thc cutcctic. Thc inside of thc 
shaft -holc was truly turncd to a diamctcr of 31.5 mm so that the cffcct of drifting 
should bc rcasonably uniform. 

As a first cxperimcnt the coppcr wa s left in the "as cast" condition. lt was dcsired 
to ascertain the cffcct, if any, upon the eutcctic of tightly hafting thc axc upon a metal 
handle. For rhis purposc a slightly tapered turned stcel drift was pre.1.Scd through the 
hole. Thc drift was given an intcrfcrcncc of 0,1 mm. That is, the diamctcr of thc drift 
was 0.1 mm greatcr than thc diameter of thc shaft-hole. Considerable pressurc was 
required to force thc drift through the saft -hole, but no greatcr forcc than could 
rcasonably havc bccn cxcrted by a prchistoric smith. A section taken from thc shaft­
hole aftcr drifting was mbmittcd to Dr. Vocc, who reported that no distortion of the 
coppcr-cuprous oxide eutcctic could be observcd. 

Tue experiment was rcpeatcd after the axc had been annealed for half an hour 
at a temperaturc of over 700 degrecs C. Also, to make the conditions morc severe, 
the interfcrcncc of the drift was increascd to 0.2 mm. Very severe prcssure was 
rcquired to forcc the steel dri ft through the shaft-hole. Onc would estima te that the 
force required approached thc limit of force which cou!d hav e becn applied by an 
carly smith. Again, and most surprisingly, no distortion of thc coppcr-cup rous oxide 
~utectic could be obs„rvcd. 

71 



In vicw of the surprising failurc of thc first and sccond expcrimcnts to producc 
any distortion of thc cutcctic as a rcmlt of cold drifting, it w;n considcrcd of va luc 
to conduct a furthcr cxpcrimcnt cmploying hot drifting conditions of a rcally scvcrc 
nature. For this purposc drifting was carricd out upon thc axc whcn hcatcd to an 
approximatc tcmperaturc of 650 to 750 dcgrccs C. Alm , thc imcrfcrcncc diamctcr 
of thc drift was incrcased to no less than 1.5 mm. Extrcmcly scvcrc work, using a 
hcavy hammi:-r,was required to forcc thc drift through the shaft -holc. Jndccd, so si:-vcri:­
was thc work tha t it is somewhat surprising that thi:- axe did not fracturl."" acros s thc 
weakcst scction of thc shaft -hole. Again, and inde ed most st rangely, 110 distonion 
Jf thc eutcctic was 10 bc obscrved. 

1 can only suggest tha t the action of drifting mcrcly cxpands thc soft copp er riug 
around the shaft-holc instead of distoring and stria t ing the coppcr- cuprou s oxid c 
cutcctic in a longitudinal direction fo!lowing the dri ft . In other words, the drifting 
cxpcrimcnu causcd a radial cxpansion of thc material without, as I had at first 
expccud, leading to obscrvablc longitudinal distortion of the cutectic a long thc lcngth 
of thc shaft-ho!e. In the course of thc cxperimcnts it is clcar that scvcrc rad ial and 
longitudinal forcc had b~n applied to the material in thc zonc of the shaft -ho lc 
without producing distortion of the structurc. Hcncc, the infcrcncc is, an<l indecd wc 
must conclude, that thc distortion and striation of the coppcr-cuprous oxidc nctwork 
l\·hidi has becn obscrved in thesc axcs has not becn caused by any operation of Jriftin g 
or hafting . Hcncc, wc arc in full agrccmcnt with Dr . Müller's view that thc shaf t -holcs 
were a1 least complcted by a forging operation. Why such a techniquc was adoptcd is 
a mystcry. 

In an endeavour to explain thc rcason for thc unusual fcaturcs cxhibitcd by thc 
axes examined, Prof. Pinioni has most kindly favoured mc with his vicws, whidi arc 
as follow: 

"One must conclude that all thosc shaft -ho!e axcs which, under mctallograph ic 
cxamination, exhibit thc charactcrisric changc and distortion of the structurc in thc 
region of thc shaft -ho!e, have not had the shaft-hole formcd in the casting process. As 
indicated by Dr. Müller, sudi shaft -holes arc madc (pc rforatcd), aftcr thc axc has bcl·n 
cast . Sudi a mcthod of making the hole would appea r 10 be without rcason. Wh cn wc 
ask why perforation of the hole should havc bccn carricd out in this manner th crc 
appears 10 bc only onc good rcason - that thc techniquc dcrivcs frbm thc nature and 
evolution of thc shaft-hole axc itself. 

For some time thcre havc bcen 1wo comrary vicws conccrn!ng thc rclationship 
betwecn coppcr and uonc shaft-hole axes. Prof. V. G. Childe was of the opinion that 
thc stone shaft-holc axes (Boat axes, hammcr axcs), of thc latc Ncolithic derived f rom 
the coppcr shaft-holc axes. For Childc, thc meta] artefoct came first, and t he nonc 
anefact followed. On the other hand, thc view has bccn put forward that thc stand 
axcs camc fim, tobe followcd by coppcr shaft-ho!c axes. 1 havc expresscd the opinion 
(Archaeologia A1u1riaca, Beiheft 1, 1957), that rhis re!ationship must bc considcrcd. 
That is, first thc stone shaft-hole axc, and only then thc copper shaft-holc axe in thc 
sense of a dircct tr anslation of thc stonc prototype into quitc :i.nothcr raw material. 
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l think th'1t thi s scqucncc is supportcd by r our cxpcrimcnu, ;1nd Dr. Müllcr 's rcscarch. 
That is, thc shaft-holc was pcrforatcd only aftcr thc axe had bccn cast, and was 
thcn finishcd by bammcring. Thc proccss appears to bc analogous to that cmployed 
fur thc pcrfor:nion of thc stonc ax~>S, for in thc casc of ehe stone axc, thc axe was 
first comp lctcd '1nd on ly thcn was th c shaft -holc bored . l bclicvc that this lithic 
redmiquc was applicd to the coppcr axcs unti l it was discovcrcd how 10 cast thc shaft­
holrs at thc samc time as thc body of thc :ixc by means of cla.y or nonc corcs in thc 

Fig. 15. Longitudinal ,cction ,hrough ,he cdgc of a hole made by boring Jnd forging in "as c~s•" 
rnuth pitch coppcr. Thc uppcr cdgc is thc workcd 1urface ;ind shows cuprous oxidc pu1idc1 

stri.ucd to a dcpth of 0.02 inchc1. X 100. (photograph, A. A. Smid1). 

mould. ßy mcans of a scrics of examin;uions it would bc most interesting to sec if 
d1c form, or shapc, of thc shaft -holc axc changed in a parallel manner according to 
thc method of making thc shaft-holc. One may perhaps postu!ate the following 
evolutionary Stages -

(i) Thc bcginning of shaft-holc axc production with thc usc of native copper. Thc 
shaft-holc being pedtcd and hammcred out of the solid material. That is, still 
fo!lowing the ancient lithic tediniquc. 

(ii) The bcginning of shaft-ho!c axc production by casting. TI1c shaft-hole being 
morc or lcss rccesscd, and finished to si1.e by mcans of hammcring or forging . 

(iii) Casting thc axc comp lete ly to shape in appropriatc mou!ds. The shaft-hole wou ld 
be cast to the finishcd dimcnsions by means of a corc rcgistcrcd in the mould . No 
forging of thc hole would be required. 
[ belicve that, cspecially in the case of making thc shaft-holc axc-adzes (kreuz­

ständige Ha&cn), much expcrimcnting was done, ancl thercforc no fundamental simil-
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arit)' in thc production and finishing proccsscs of thcsc arte focu is to bc cxpcctcd. 
Howcvcr, this is onlr a hypothcsis, and 10 provc thc casl' would l'lltail a vcry extensive 
rcsearch." Thc metallurgical cvidencc suggcsu that soml' shaft-holcs havc, at least , 
becn finishcd by means of a forging operation and that thc shaf t-hole ring or flange 
of some axes has hcl'n forgcd or hammered up. Also, th,u thcrc is cvid cncc in<licating 
opcn mould cast ing mcthods. Hcncc, it would appcar that thcrc is much to r,:,com mcnd 
Professor Pittioni"s theory to explain thc mcthod of manufacturc o f thcsc shaft -holc 
axcs, and he may wcll givc us thc :\nswcr to our problcm. How,:,ver, lt is weil to 

considcr thc possibilitlcs of making a shaft -holc in a coppcr axc with 1hc tool s availablc 
in thc Europcan ßronzc Agc. First!y, in thc casc of thc sha ft -holc axcs with whid1 
wc dcal , thc m:ncrial uscd is cither native coppcr of cx1rcmc purity, or smcltcd coppa 
of vt'T) ' high purity. In the annealcd condi tion such m,ucrial is vcry soft, th c ßrin cll 
hardn ess figurc being bctwCl'n JS and 40. [ havc found by experimcnt that, using 
a weil hardcncd bronze chiscl such mft coppcr can bc cut without diffi cult) ', and with 
due care thc chiscl will rctain its cutting-cdgc in a sa1isfac1orr 111anncr for som c time. 
Hcncc , if bronze is availablc, and tl1!.' rcquircd knowlcdge of how to work hardcn it , 
a shaft-holc could bc cut through pure coppcr in weil annealcd condi t ion. !-lere, thc 
diificulty ariscs that thc hole is m:i.dc by J. cutting oprr:uion which most prob ab ly 
wou ld not distort rhe coppcr-cuprous oxidc nctwork in the manncr shown by th c 
mctallographic evidcncc. Forging rather than cutting is requircd . 

To ovcrcome this difficulty I would suggest consideration of a very ancicnt lithic 
tcchniquc - 1hc bi-co nical, or hour glass, shaft-holc . For ccnturics thc bi-conical hok 
in stonc was thc most popular of all, and rhe tcchniqu e must havc brcn wcl! -k nown 
to, and may weil ha,·e influcnccd, some primitive coppcr smiths . In the samc manncr 
as it was donc in s1onc, a bi-conica l hole could bc gro und through the bodr of a 
coppcr axc. Thcn, by thc use of a suita blc punch of bronze, or possibly C\"Cll of othcr 
material, the bi-conical hole could be forgcd into thc normal cylindrica l scction , and 
in somc mcasure thc flanges might :i!so be raised. Whcn carricd out in a spccifi c 
manner, the action of punchini; may be rcgarded as a method of forging. We do not 
rcfcr to punchini:; in the modern sense, as for cxamp lc punching holcs throu gh metal 
platcs, etc., but 10 the usc uf a small di;'!mctcr punch strud;: with a hammcr for the 
purpose of localiscd forging. Thc cffcct upon annca lcd coppcr shou ld bc sufficicntly 
sevcrc to account for the distortcd structurc obscrvcd in our axcs . 

Jn ordcr to control this matter by expcrimcnt, 1 forgcd down a scct ion of :i 
bi-conical shaft-hole until it was convcrtcd to thc section of a parallel shaft-holc. 
The forging opera tion was carried out with a bronze pundi in slightly work hardcn eJ 
condition. Thc coppcr of the shaft-holc was high purity anncaled tough pitch copper of 
thc quality uscd in thc manufac tu rc of the prchisto ric shaft -holc axcs. No difficuhy 
was expericnccd in thc operation of forging, and such forging cou!d ccrtainly have been 
carricd out by a primitive coppcr smith. The tcst picce wa.s submi tted to the 
Coppcr Devclopmcnt Association who kindly arrangcd for the metallographic 
examination with the result shown in fig. JS . The resuk was most satisfactory, 
the coppcr -cuprous oxide paniclcs being striated to a dcpth of 0.02 inches, and 
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rhc distortion resembling ihat recorded in thc shaft-holc zoncs of cer1ain of thc 
am:icnt axcs. Thc rcsult of tbis expcriment shoul<l bc treatcd with some rcsen·ation 
si,,cc it did not includc d1c possibility of forging a shaft-holc ring flangc. Howcvcr, 
1 think that th c cxpcrirncnt is of imponancc in sho wing that -
{a) Th c distortion (striation), of thc coppl·r-cuprous oxidc nctwork which has bccn 

obscrved in con ncction with ccrt,1in ancicnt shaft -holcs was produccd by a longi­
tudinal punching or forging opcration. 

(b) Thc observed diswrtion (striation), cou ld bc due to an opcration for convcrting 
.1 bi-conical sh.tft -holc into a more or less cylindrica! one h}' mcans of longitudina l 
p11nd1in~ ur forging. 
As the expcrimcnt showcd, if bronze was available to the coppcr smitb, forging 

10 corrcct die profi!e of the shaft-holl' would prescnt no great difficulty. lt is c,·cn 
possibk ihat, in the :ibsencc of bronze, material of somc other nature may have been 
o..1tiliscd to servc as a t'orging tool. 

lt is clear tbat at this stage wc cannot make a definite pronoum:cmcnt covcring 
all rhc poin1s at issuc. Bu1 at least thc above rcmarks, couplcd wi1h Professor Pittioni's 
opinion, offcr some reasonable exp!anation for the stra ngc problcm of thc coppcr 
shaft- holc axcs. For a sure so!ution, wc must hope that it will be possiblc in t !ic futurc 
10 makc a metallographically and .uch;icologically controlle<l serics of cxaminations 
upon a !arger number of 1hc~c axcs. 

Finally, my sinccre d1anks .uc duc to thc authorities of the Ashmolcan an<l Pitt 
Riv ers Museums, thc Coppcr Devc!opmcnt Association, and 10 Professor Pittioni . 
Without such gcnerous hclp and collaboration ii would havc been impossible 10 prcparc 
thi sarticle. 
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Ein neuer Beitrag zur Frage der Handelsbeziehungen 
zwischen Siebenbürgen, dem Ostalpengebiet und 
Nordostitalien während der mittleren Bronzezeit. 

Von S,ephrn F o) t in y, Pri nccton. 

Mit 4 Abbildungen . 

Nordostitalien ist als Durchzugsgcbict der vcrn±1icdc11stcn Volksstämme und als 
Bindeglied sowohl zwischen den miudmcerländischcn Hod1kulturcn und Nordeuropa 
v„ie audi zwisdicn Südostmi tt eleuropa und der Pocbcnc von Bedcutun g. lm H in und 
Wider des weit r eichend en K ulturaustausches wurde dii;-ses Gebiet selbs t befrucht<'t. 
J edoch isi: es im Verglcidi. zu seine r Bedeutung noch wenig und nur oberflächlich 
bekannt 

Di e neuen prähisrori schrn Entdeck ung en der lct ~.rcn zwei Jahrichncc haben di e 
Aufmerksamkeit der Forscher in hohem Maße auf Italie n gelenkt'). Da eine ver!:ißli dw 
Datierung des mi tt eleuropäischen bronzezeitlidicn Fund sto ffcs nur durch einen Vergkich 
mit mittdmccrisdien, d . h . zunächst italischen und frühgriechischen Kulturen Zll errc ich,:n 
in, ist es v,ünschenswcn, die Beziehungen Südostmiucleuropas zu N ordosticalien wäh­
rend der minie ren Bronzezeit zu untersuchen. Der vorliegende Artikel sol l ein kleiner 
Beicrag zum Problem der Ku ltu rbezieh un gen z wischen dem nordöstlichen Teile Obcr­
i1aliens, dem Ostalpengebiet und Siebenbürgen sein. 

Wir beh andel n hier zwei Schwertformen, die in Nordostitalie n in mf,"1n,; , möfü; 
i;roßcr Anzahl vorkommen und die enge Verbindungen mit dem Südo scalpcngcb!,:t 
dem Karpatenbccken zeigen: die Schwerter vom Typus Boiu-Kc szthcly und je ne ,·0111 

Typus Sa uerbrunn. 
Einige norditalienische Exemp lar e dieser Ty pen sind bereits bekannt") , aber Ji, · 

Mehrheit der hierher gehörenden Fundstücke wird erst hier veröffentl icht. D ie in R,·d c 
nehendcn Bronzeschwerter befinden sich im Museo Civico ,Luigi Ba ilo' in Trevi so"). 
Obwoh l das äheste vo n ihnen 188 3 gefunden wurde, hat die Forschung sie bis jetzt 
fast ganz auße r Adit gelass en . Audi die lente n ita licnisd, cn Veröffendidiungen 1) geben 
nur kurze Hinweise a uf die se Funde und ihre Bedeutung wird nicht genügend gew ürdi gt. 

Die unten zu bespr e<:henden 15 Bronzeschwerter sind Einzelfunde. Sie stammen 
größte nteil s aus den Kies- und San dgruben der Flüsse Silc , Pi avc u nd Live1l"l.:i. oder 
aus deren nä<:hstcr Um geb ung. Fünf von ihnen wurden in Casier (südöstlich von 
Treviso), zwei in Sant' Amo nino (bei Casier), eins in Mclrna (östlich v on Trevi so), eins 
in Quinto (südw estlich von Treviso), drei in Sal gared a sul Pia ve und eins in Motta 
di Liv enza (nordöstlich von T reviso, in der Nähe des Flusses Liv en ·rn) entdecke"). In 
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Abb . 1. l: S,,l!;,ll'C<l:t. 2: S:1nt'An10nino. ): C.uicr. 4, S:i.li;.ucJ.,. Mona Ji Livcnz.t. 
6: S.1li;:1rcd:i.. 7: C:tsicr. 
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zwei Fällen ist der genaue Fundort unsidier, \Vir wissen nur, daß auch diese Schwert­
klingen in der Umgebung von Treviso zum Vorsdiein kamen 

Im ln vcntarbud, des Museum s findet man über die obenerwähnten Fundstc llcn 
u nd Schwenk lingrn folgende Angaben G): 

Casier. 

l nv. -N r. S, Abb. 3/5. Bronz eschwertk linge mit geschweiften Schneiden , lang aus[;c:wi:;cnC'r 
Spitze, dadi för migcm Mittdi;rat und vier Nicdödicrn. Die Griffzuni;e ist breit und kurz; ihre 
Ränder sind schwadi betont. Die Klinge ist beiderseits durd1 dreitei lige Linicnb:indcr gcsd,mückt 
L. 60 cm. 

Inv .-Nr. 14, Abb . 1/ 3. Schwenk linge mit geschweiften Schneid en, Minclgrat und vier (ein1, 
wahrscheinlich 6) Nietlöchcrn; eine der Ni eten isr noch cr ha lcen geblieben. Die bum er kcnnb.1rc 
Verzierung besteht aus Linienb~ndern, die bcidcnci1s des Minclgra,cs mit der Sdiwcifun g d, ·r 
Schneiden p:1.ra!!d laufen und sich oberhalb der minieren Höhe vereinigen. 

Das Museum uwarb dieses ExcmplH im Mai 1936. L. 52 cm. 
lnv.-N r. 26: Abb. 1/7 . Bronzeschwertklinge mir Mindgra t , geschweiften Sdrncidc n , Jan~ 

ausgewgcner Spi,7.C und acht Nietlöchcrn (in einem von diesen .steckt nodi <lic Niete). Keine 
Verzierung erkennbar. Auch dieses Schwer, wurde in 1936 erworben. L 61 cm . 

Laut Ang .Ü,c des In, •cntarbud1cs könnte es sich eventuell um ein Griff z ungcnsd1wn 1 
hnd eln, dessen Griffzunge abgebrodicn ist. 

Wie Her r Dr . Luig i Menegaui mir freundlicherweise m itteilt, st amme n noch i.w..-, 
miue lbronzezeitliche Sdiwcrtcr aus C,1sicr . Sie gehören zum Privateigentum des Hnl'll 

Dr. Boccazzi und sind gegenwärtig im Musco Civico di Trev iso deponiert. 

Das eine von ihnen (Abb. 3/2) ist eine Kurzschwcnk ling,c mit i;rn:hw,•iften Sclrnc,J,·11, 
k räft igem Minclgrar, fiinf Niedödicm . Der obere Teil der Klinge ;., durdi zw~i - d~r 
Sdiweifung der Schneiden folgende - dreiteilige Bänder geschmückt. Ocr durdi den ehcmali g,en 
Hdtaussdini1t umrahmte Teil der Griffplatte wurde durch das für die Boiu -Schwcn,·r diar.1k ­
reristisch e Orna ment 1) verzierr. L 34.3 cm. 

Das and ere uns interessierende Exrn1plar der S,1mmluns Boccazzi ist 
(Abb . 2) mit gesdiweifrcn Schn~iden, dachförm ig:em Mittelgrat und - aller W,h"sd><,i"li,hk , i, 
nach - mit sedis Nietlöchcrn. von denen nur zwei erhalten blieben. Beiderseits 
befinden sidi drci1ciligc Linienbänder, d ie sich nod, im oberen Viertel der K linge am 
vereinige n. Es in anzunehme n, daß auch die Griffplaue verzien war. L 4&.3 cm 

Sant' Antonino 

Diese r Fundort wird auch als Sant'Antonino di Casier genannt und mand1mal mit 
Cas ier verwedise! t. 

Inv. -Nr . 22 : Abb. 3/1. In d iesem Fai!c handelt es sidi wahrsch e inlich um dass elbe fund­
stiick, das von O. Montclius bereits vcröffentlidit wurde"). Leider war die Abbildung, die 
O. Montclius vor mehr als 65 Jahren von M. S:din erhielt, nicht ganz genau. Und die unr id,rii; ,· 
Zeichnung dieser Schwertklinge wurde :,.ud, von 1. Nestor ") übernommen. 

In der Wirklichkeit haben wir es mit einer b ngsd,wcnklingc zu rnn, die ei,w bcsdüdig(C 
Griffzunge, zehn Nietlö<her (von denen in zwei die N ieten nod, erhalte n sind) und da chförm ii;cn 
Mittclgrar besitzt. Ih re Verzierung ist für die ßo iu-Schwcrter typi sd,. L. 82.7 cm (die hng 
ausgcwgene Spitze ist auf unserem Bild nicht ,•ollständig abgebildet), gr. Dr. 5.2, gr. Br. dc1 
Kling e 4.5 cm. 

Das Schwert wurde am 21. Juni 1887 auf der fundsrclle .Cava NardcllouoK i11 Slt 1t' /\n w 
nino gefund en. 

78 



Jnv.-Nr. J0 : Abb. 1/2. Schwertklini;c mit ;:cschwcif1en Schneiden, Miuelgrn und sechs 
Nictlöd1crn . Die Verzierung besteht aus drcircilii;cn Linienbändern, die im breitesten Dr ittel 
der Klinge mii; den Sdrncidcn parallel laufen. Der durch den ehemaligen Hdtausschn iu umrahmte 
Teil der Gr iffplatte ist auch vcr1.icn, aber d.1s Ornament in sehr verwaschen . Die Spine de r 
Klinge fehlt. L. 44.7 (die volhrändigc Ungc war viclleid1t 54.7) cm. 

Als Fundstcllc in im l nvcma rbuch Sant'Anwnino <li Casier angegeben . Da s Pundsrück 
wurde mit der Hilfe von Prof. Carlini erworben. 

R. Battag lia bildet noch ein Griffzungenschwert von Sam'Anto n ino ab 10). Diese 
Waffe scheint aber mit dem oben bereits bcschri~bcnen Stück der Samm lung Boccazzi 
(Abb . 3/2) identisch zu sein, wie es auch durch den angeklebten Zettel bezeugt wi rd. 

Abb . 2. Casier. 
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Mc!ma. 

lnv .-Nr. 798 : Abb. 3/6 . Schwcrtk!ing1' mit langer und aufgekante,er Griffzunge, Mind ­
grar, geschweiften Schneiden und fünf Niedöchern. Die Verzierunl!;, die aus einer Doppe lspi ral e 
und aus drei teiligen Linienb:indern (beiderseits des Minclgrat cs) besteht, ist der Ornarncn1ierung 
de r ßoiu -Schwertc r sehr ähnlich, aber damit nicht ganz iden~isch. Die Klingcnspitze fchl1. 
L. 30 .S, gr . Br. 3.5, L de r Gr iffzun ge 6.5 cm . 

Bezüglich des Fundortes i" im Tnvcntarb ud, Mclma erwähnt; es wird aber beme rkt, daG 
diese Waff e eventuell aus Casicr stammc. 

Motta di Livcn z a. 

lnv. -Nr. 29: Abb. 1/5. Schwertklin ge mit geschweiften Sdmcidcn, langer Spi1zc, Mittelgra t 
und acht Niedöchern (von denen fü nf mehr oder weniger gut erhalten blieben) . Au s dn Ver­
zieru ng kann man nur mehr die zweiteiligen Lini enb:inde r ent bng d<.'s Minel grates im oberen 
Drincl der Klinge erkennen. L 45.2, gr . Br. 4.5 cm . 

D ine Waffe wurde im Jahre 1883 im Laufe von Grabungsarbciten in eine m Weinganen 
in Mona di Liv enza i;cfunden . 

Qu in to. 

lnv. -Nr. 23 : Abb . J/7 und Abb . 4/2. Schwertk linge mit bngcr Griffzung e (de ren R ~nd~r 
hoch sind und sich am oberen Ende nadi außen bie gen), v ier Nicdödi crn , bng ausg<czogcna 
Spi1ze und geschwci(ten Schneiden. Wie beim Exemplar von Melma, ist die sdi lecht erhahenc 
Verz ierung (Abb . 4/2) au, einer Doppelspirale und dreiteiligen Linicnb:indern ,.u,.rnrn,cn gcsell.1. 
L 63.2, gr. Br . 4.5 cm . 

Dieses Schwert wurde im Juni 1905 am redi1cn Ufe r des l'lusses Silc in Q"inro frcig dq;t 

Sa I gare da . 

ln, ·.-Nr . 10: Abb. 1/1. Sdiwertklingc mit gcsdiwc ihc n Sd,n cidcn, b ngcr Spi1zc und ad1t 
Nictlödiern . Die aus dreiteiligen Linienbänd ern best ehend e Verzierung blieb 11ur ,cilwc•isc crh.,I 
,cn. L 59.5, gr. Br . 4.5 cm. 

Die ses Schwere wurde bei Grabungsarbe it en in Capi tcllo in Salgareda, 5 Mc,cr unta hal b 
des heut igen Ni, ·eaus de, Flusses Piavc, gefunden . Das Museum erwarb es am 29. Dezember l'HI. 

lnv .-Nr. 20 : Abb . 1/4. Lange Schwert klinge mit gesd,we iften Schneiden, Mi ttclgr.u und 
scdis Niedödiern, Sie ;s1 in zwei Stücke gebrochen, außerdem fehlt ihre Spi tze, DH obn, 
Drincl der Klinge ist beiderseits des Minelgratc s mit dreiteiligen Lin ienbändern gcsdrn,ückc 
Die Orn:uncnrierung de r Griffplatte ist kaum zu ~rken nen; laut den Aufzeichnungen h.rnddt 
es sich um eine .S onnenscheibe". L 64 cm . 

Die FundHellc dieses Stüdces befindet sich 2 km süd lich von Salgarcda, in de r N C;hc d,·s 
Flusses Piavc , in einer Grube, d ie 4.5 Mc,cr unter dem heutigen Nivc.rn liegt. Da s /v!usc·um 
<:rwarb diesen Fund am 8. Novembe r 1927. 

Inv. -Nr . 28: Abb. 116. Am 8. November 1927, zusammen mit dem ,·ori gccl Sd,w (•rt, 
i;clangtc ins Museum eine andere Sdiwcrrklingc, <l.ie 2 km südlid, von Salgareda, am Piave -Ufrr, 
in einer 5.5 Meter liefen Grube freigelegt wurde . Sie h;it geschweifre Schneiden, dachfiirm ii:,· 
Minclr ip pc und ,·ier Ni ctlöchcr (von denen in zwei die Niet en noch erha lt en sind ). Die Vl'r· 
z.ierung der Griffplane bcncht aus konzenui,d,en Kreisen, während im obere n Dritrcl der 
Klinge - beiderseits des Mittelgrate, - ein m.it der Sd1wcifung der Sdi nciden parallel laufend e,, 
drr:i1eiliges Linienband hinunt er läuft. L ➔6, gr. Br. 4 .:m. 

Treviso-Umgebung . 
Umer unseren Sdiwcrtern gibt es zwei Exemplare, bei denen d ie genaue T'undstd l~ L1idn 

fes1gcs1cl11 werden kann. Sidier in nur, daß sie aus der Umge bun g ,·on Treviso St3mmen . 
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Abb. J. 1: Sant'Antonino. 2: Casia. 3+4: unbck.,nntcr f-undort in der Um:;cbuni; von Trc,·iso . 
5: Ca~icr. 6: Md ma. 7: Quinto . 

G Archnco lo°"in Austcitl<:A, XXIX, l!IGI 81 



lnv.-Nr. 3:>21: Abb. 3/) . Lange Schwertklinge mit Gr iffzunge, gcsd,wciften Sdrneidcn, 
Mittelgrat und wahrscheinlich mit sechs Nicdöd1crn (von denen nur eins erhalten geblieben ist). 
Das obere Drittel der Klinge ist beiderseits des Mittelgrates mit drc.itclligen Linienbändern 
geschmückt, die mit der Schweifung der Schneiden parallel laufen; die Griffplatte weist d.1s 
typische Muster der Boiu-Schwcner auf. Unsere Waffe ist in drei Teile gebrod,cn (die Spitze 
fehlt auf der Photographie). L. 84, gr. Br. 4 cm. 

Jnv.-Nr. 3S22, Abb. 3/4. Schwertklinge mit geschweiften Sdrneidcn, Griffzun ge, Mim•l­
grat und si('bcn Nictlöchern. Der durch den ehemaligen Heftaus schnitt umrahm te Teil der 
Griffplane ist durch das d,araktcristi5che Vcr1.iuungsmo1iv der Boiu-Sdtwcncr gcsd,mückt, 
w:ihrcnd das oberste Drincl der Klinge durch dreiteilige Linienbänder verziert ist, die mit den 
Schneiden parallel laufen; die Spitze fehlt. L. 78, gr. Br. 4.S cm. 

Die oben beschriebenen Schwenformcn wurden in der älteren Literatur unt er dem 
Namen ~Schwerter mit geschweiften Schneiden~ 11) oder Schwcrtklingcn vom „Ty pus 
Keszthely~ '~) zusammengefaßt. Seit dem Ersch einen von J. Nestor's Aufsatz'~) scheint 
sich der Begriff „Schwert vom Typus BoiuM oder .Schwerter vom Typus Saucrbrunn­
Boiu• weitgehend - wenn auch nicht überall - durch gesetzt zu haben. Wie aber 
J. D. Co wen 11) t ref flich bemerkte, handelt es sich bei den Schwertklingen vom Typus 
Sauerbr unn-Boiu um zwei verschiedene Schwerttypen. Der eine von ihne n gehört zu 
den Griffzungenschwertern und wir nennen ihn künftighin "Typus Boiu -K eszt hclyQ. 
Di e andere Form ist genau genommen ein Griffplatt enschwert. Für diesen T yp behalten 
wir den Namen „ Ty pus SauerbtunnM. 

Bei vielen Stücken ist das oberste Griffende weitgehend beschädi gt , so daß die 
ursprüngliche Form desselben nicht immer einwandfrei zu ermitteln ist. 

Die Schwertklingen vom Typus Boin-Kesz.thely (Abb . 3 1md 4/2-3; Fimdli:Jtr A). 

Zu diesem Typ rechnen wir sieben Exemplare von den oben aufgezählten Schwer· 
tern; zwei ,·on Casier (Abb. 3/2: Sammlung Boccazzi und Abb. 3/5: lnv.-N r. 8), eines 
von Sallt'Antonino (Abb . 3/1 : ln v.-Nr . 22), eines von Mclma (Abb . 3/6: l nv.-Nr. 798), 
eines von Quinto (Abb. 3/7: lnv .-Nr . 23) und zwei von unbekanntem Fundort in der 
Umgebung von Tre,·iso (Abb . 3/3-4: lnv. -Nr. 3521 und 3522). Alle von ihnen haben 
eine gut ausgeprägte Griffzunge und sind vcn:iert . Ihre Länge schwankt zw ischen 34.3 
und 84 cm. Bei sämtlichen Stücken ziehen dreiteilige - der Schweifung der Schneiden 
folgende - Linienbänder von der Griffplatte abwäru; sie vereinigten sich am Mittelgrat 
im oberen Teil der Klinge . 

Mit Ausnahme des einen Schwertes von Casier (lnv. -Nr. 8 : Abb. 3/5) - dessen 
Griffplane unverziert blieb - ist der ehemals vom Heftaussdmitt umrahmte Teil der 
Griffplatt e bei allen Stücken durch ein Ornament ausgefüllt, das - entweder in 
gleicher Ausführung oder mit unwesentlichen Veränderungen - auch bei (Jen Exem ­
plaren von Tc0r '") , Castions di Strada 1a), aus de r Donau bei Budapest H) , von un­
bekanntem Fundort aus Ungarn IG), aus Kojitky 11), Fahrenkrug 20), Boiu ~1) und MezÖ­
simsond :!) (Sam~udul de Cimpie) auftritr. Es ist wahrscheinlich, daß dieselbe Ver­
zierung auch noch bei anderen Schwertern dieses Types erscheint, aber wir kennen die 
genau en Abbildungen der Stücke von Poqile de Fier (Eisernes Tor) 2a), Budapest­
Csisz.i.rtöltes 2 '), Dolina an der Savc ~•) und von anderen Fundorten 26 ) nicht . So ist 
ein verläßlicher Vergleich mit jenen Schwertern nicht möglich . 
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Merkwürdigerweise scheint ein<.> w<.>stlichc Varian t<.> der Boiu-Ke5zthely-Schwenrr 
in NordostoberitaliL•n nicht vertreten zu sein . In dirsem Zusammenhang denken wir 
an die Schwertklingen von Krsz.thcly "), Osz.Öny :ti), Br:nislava t •) und Donawitz 30). 

Diese Stü~c nehmen eine Zwischenstellung zwischrn den Vertretern des Typus Boiu 

Abb. 4. 1: C:isicr {vi;I. Abb. 1/3). 2: Quinw (vg;I. Abb. 3/7). 3: Unbekannter Fundort in <lcr 
Umgebung von Treviso (vgl. Abb. 314). 

und drnen des Typus Sauerbrunn ein . Sie haben Grifhungen, ihre Verzierung weicht 
aber von der der oben aufgezäh lten Boiu-Schwcrter ab und steht der der Schwerter 
des unten zu bcspr<.>chenden Typus Sauerbrunn nahe . Da bei unserer Kla ssifikation 
das Vorhandensein Jer Griffzunge maßgebrnd ist, werden sie dem Typus Boiu zugeteik. 
Ihr e Sonderstellung wird durch den zweiten Teil des von uns vorgeschlagenen Namens 
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~Boiu-KeszthelyM zum Ausdruck gebracht. Übrigens ist die Verz ierun g de r Sauerbrunn ­
Schwertklingen nicht ein heitlich. 

Di e Einreihung dt·r Schwerter vom Typus Boiu -Keszthely in die rcl:uive zeitlic he 
Ordnung der mitteleuropäischen Bronzeze it ist ein noch nidu end gültig gelöstes Pro­
blem . Obwohl P. Reineck e 31 ), K . Willvonseder a~) und J. N esto r 33 ) gezeig t hab en , daß 
dieser Schwentyp während der Stufe B der Bronz ezeit (nach P. Reinccke) in Gebrauch 
stand, datierte ihn F. Holstc ") in den Anfongs,,bsdrni tt der mittleren Bron zt-zeit 
(Reinecke B1). Er nahm für diese Schwenk lingcri nur eine kurze Lebemdauer an. Seine 
An sicht wu rde auch von J. D. Cowen 3 :;) und R. l-lachmann ' t ) übernommen. 

Auf Grund des von um hier vorgelegten Fundstoff es können wir der 
von F. Holst e nicht beipflichten. Während die Exe mplare von Sant 'Anton ino (Abb . 
Cl5ier (Abb . 3/ 2 und S) und von unbckanmem Fundort in der Um gebung vo n 
(Abb. 3/ 3- 4) sich ohne Schwierigkeiten an den der mitt leren Bronz ezei1 ein-
reihen lassen, passen die Stücke von Mclma (Abb . 3/6) Quinrn (Abb . J / 7) in diesen 
zeitlichen Rahm en nicht hinein. Sie sind nä mlich richtige Gr iffz ungenschwerter mi1 
umran dete r - mehr oder weniger ausgebauch1er - Zunge und erh abenen Schu ltern 
Sie bilden also die Grundlag e, auf der das nordi sche Griffzu ngenschwert der Per iod t· 11 
(nach Montclius) erwäch st 3~). Sie haben die Anfang smerkmale des klas sischen "frühen ·· 
Griffzungensch"·enes, das von J. D. Cowcn als „Sprockhoff Typ I a ·· beze ichnet 
Daher mÜ5scn sie erst während der zweiten Hälfre der Periode B der 
(Reinecke BJ aufgetreten sein und sie reichen in Jie Periode C hinüber . Außn <lrn 
Schwertern von Mdma und Quinto gehören auch die Stücke von Tcür '1") , ,·on un­
bekannt em f-undort in Ungarn '") und von Koj1tkr ·11) in d iese späie Pha,e der Ent ­
widdung 1~) 

E. SprockhoH, P. Reincckc und J. D. Cowcn haben schon früh er 
daß - wenn die nordischen Griffzunge nschwerte r unmittelbar vom Boi ,, - K,,ml.e l1-

Trpu s alnulei1en sind (was uns gesichert erscheint) - Ungarn oder ein 
Gebiet der Bereich sein müßic, wo d ie Ent wicklung srnugefundcn hat. glauben 
oben nahegelegt ;,;u haben, daß diese Stelle in Nordostitalien und im Ostalpcn gc·biei 
(einschließlich Westungarn) zu suchen ist. Die Verbre itunpk an e des „Typ us Sprock­
hoff I a~ scheint unsere Annahme zu unte rstünen "'). 

Die eingehe nde Bc1rad11ung der Griffzun genschwener , d ie zu J. Neswr·s 
~ Typus Poveg liano I I M '") gehören, fä llt außerhalb des Rahm rns dic.1er Arb eit. \Vir 
möchten hier nur darauf hinweisen, d:iß zwischen den [xempla ren vo n Poveglian o ,:,}. 
Smolenice (Szomol.iny) ·1" ) und Weißkirchen 17 ) (ßiserc ia Alba) eine Va w,111dtsd1af 1 
besteht. Diese Be7.iehungen verb ind en wiede r dieselben dr ei Gebi ete: N ordi talien . Os c­
alp engebicc und den Raum östlich der Thcis~ (Banat) . 

Die Schwertklingen vom Typus S,rncrbru,m (Abb. 1/ 1- 7: Abb. 2 und Abb. 4/1; 
F1<ndlis1c B). 

Die Sd1wener vom Trp Sauerbrun n srimmen in viele r Himidn mit denen vom 
Typ Boiu-Keszchcly überein. Ihr Hauptumerschicd besteht dar in, daß sie st att einer 
Griffzunge eine Griffplatte haben. Audi ihre Verzicnin i; ist abweichend . 
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Von den oben beschriebenen Stücken gehören adn Exemplare zu diesem Typ: drei 
aus Casicr (Abb. l/3 und 1/7 : lnv.-Nr. 14 und 26; Abb. 2: Sammlung ßoccazzi), eines 
aus Sant'Antonino (Abb . 1/2 : lnv. -Nr. 30), drei aus Salgareda (Abb. 1/ 1, 4, 6: lnv.­
Nr. 10, 20 und 28) und cincs aus Motta di Livcnza (Abb. 1/5: lnv. -Nr. 29). 

Die L:ingc der im Museum zu Treviso aufbewahm:n Sauerbrunn- Schwerter variiert 
zwischen 45 und 64 cm. D ie Anzah l der Nietlöcher ist in zwei Fä llen v irr , bei d rei 
Exemplaren sed1s und bei drei anderen acht. 

Mit Ausnahme eines Stückes vo11 Cuicr (Abb. 1/7 : Jnv.-Nr. 26) sind alle Exem­
plare geschmückt . Bei sämtlichen vrrziertt•n Schwe rtern erscheinen im oberen Teil der 
Klinge beideneits zw ei zwei- oder dreiteilige Linienbänder, die von der Basis der 
Griffplatte :ibwärts - parallel mit der Schweifung der Schneiden - ziehen und sich 
bei den kiirzeren Ext·mplaren in lulber Hö he, bei den längeren im oberrn Viertel am 
Minelgrat vereirtigcn. 

Die "lwciteili;;cn Linienbänder sind selten. Außer einem Schwert von Casier (lnv.­
Nr. 14: Abh. 1/3, vgl. Abb. 4/1) und dem Stück von Mona di Livcma (lnv.-Nr. 29: 
.'\bb. 1/5) rreten sie nur bei dem Sdiw.-n von Pichlern ·'-') auf. Leider kennen wi r die 
gcnaucn Abbildungen der Sauerbrunn-Schwerter von lludapcst-ErzsCbcthid ·'9), Kesz­
rhclr •0 ) und Gospic ~') nicht und deshalb können wir sie mit unseren Exemp laren nichr 
verg leichen, 

Die dreiteiligen Linienbänder im oberen Tei l der Schwenklinge waren weir ver­
breite!. Man findn sie nidit nur bei den Sd1wertcrn von Casicr (Abb. 2), Sant'Antonino 
(Abb . 1/2) und Salgareda (Abb. 1/ 1, 4, 6), sonde rn auch bei denen von Povegliano •~) 
und Villa Std.u). 

Fast alle außcritalienischen Exemplare dieses Typ es weisen dieselbe Vcrzieruni,; 
,1uf, wie es durch die Stücke von Wildon r,,), Leobersdorf s,.), Swerbrunn ~~), Neufeld 
an der Leitha~;), Hochstadt ·'g), von unbekanntem Fundort in Ungarn ~9 ) und 

~Bregenz"~•) eindeutig bezeugt wird. 

Der ehemals vom Heftauss chnitt des Griffes umrahmte Teil der Griffp!attc isc 
bei den meisten Sauerbru nn-Schwertern geschmückt . Leider ist das Ornament der Griff­
plaue bei den Exemplaren von Casier (Abb. 2), Salgareda (Abb. 1/4, 6) und Sant' 
Anconino (Abb. 1/2) so schlecht erhalten, daß man es mit Sicherheit nicht rekonstruieren 
kann. Wahrscheinlich hanen die Schwertklingen von Mona di Livenza (Abb. 1/5) und 
Villa Std."') - ebenso, wie die ,·on Wildon&~) - überhaupr keine Ornamentierung 
an ihrer Griffplatte. 

Die Verzierung der Griffplatten ist bei anderen Srücken ziemlich. mannigfaltig . Die 
Schwerter von Neufeld a. d . Leitha o.s), Sauerbrunn--.), von unbekanntem Fundort in 
Ungarn• ~) und Hoch stadt eo) zeigen glcid1e oder ähnliche Muster: in einem ovalen, 
unt en offenen Band befi nden sich gcometrisch.e Motive. Einige Venrcte r der wesd ich.cn 
Varia nte der Boiu-Keszthclr-Schwerter sind durch dasselbe Ornament geschmückt, wie 
die .Exemplare von Kcsnhe ly ") und Don:iwitz C~) dafür gute Belege liefern. Und d iese 
Übereinstimmung der Verzierungselemente ist auch hinsididich der Chrono logie der 
beiden Schwentypen wichtig. 

85 



Die Griffplatte des Sauerbrunn-Schwertes von Povcgliano "") ist mit konz:cntrisdien , 
halbkreisförmigen Bändern verz.iert. Innerhalb des eiförmigen, unten offenen Bande s 
befindet sich ein achterförmiges Motiv bei dem Stück von Leobersdorf'"). Bei der 
Dolchklinge von Pichlern") ist die Griffplatte ~durch ein auf der Spitze stehendes 
Quadrat mit konkav geschweiften Seiten verz iert, von denen in rechtem \'Vinkcl kurze 
Bände r ausstrahlen~. 

Die Sd1werter vom Typu s Sauerbrunn sind chronologisch mit denen vom Typus 
Boiu-Keszthcly gleichzeitig. Die enge Verwanduch:ift zwischen diesen T ypen wurde 
von allen Forschern, die sich mit ihnen beschäftigten, betont. Sie wurden bis jetzt immer 
als eine wsammengehörende Einheit behandel t . Während aber bei einigen Exc mpbr en 
des Typus Boiu-Keszihc]y ohne Zwei fel nadtgewi escn werden konnte, daß sie in die 
Stufe C der Bronzezei t (nach P. Reinecke) hinüberreichen, ist die Lage im Falle der 
Sauerbrunn-Schwerter etwas schwieriger, da die meisten von ihnen Einzelfunde .1ind 
Es sdteint von ge,visser Wichtigkeit zu sein, daß das Doiu-Kesz thcly -Schwen von 
Keszthely '") das am meisten verbreitete Verzi eru ngsmuster der Sauerbrunn -Schwerter 
trägt und daß es mit einer Petsdtaftkopfnadcl vergesellschaftet gefunden wurde. Die 
Nadel mit Petsdtaftkopf ist für die Stufe B2 der Bronzezeit dtarakteriStisch 13 ), sie tritt 
aber gelegentlich auch noch in Stufe C auf. Wenn diese Feststellung richtig ist (und 
sie scheint gut begründet zu sein), muß ein Teil Jcr Schwenk\ingen vom Typus Sauer ­
brunn der Stufe B~ zugeteilt werd en. 

ETgtbnisse und Probleme. 

Nach der obigen ausführlidten Untersuchung des gesamten zugänglichen einschlägi­
gen Fundstoffcs scheint die weitere Verwendung der Bezeichnung „Typus Saucrbrunn­
BoiuM nicht gerechtfertigt . Wie es sich herausgestellt hat, haben wir es mit zwei \'erschic­
denen T ypen zu tun, die sich nicht nur formenkund lich, sondern auch räumlich unter ­
scheiden. 

Die Mehrzahl der Griffzungenschwerter vom Typus Boiu-Keszthcly war in wcst­
östlidter Ridttung zwisdten Nordostoberitalien, Westungarn und Siebenbürgen n•r­
bn:itet. Sie wurden in der Nähe der Flüsse Maros, Theiss, Donau, Mardt, Savc (oder 
der en Nebenflüsse) und im nordadriatischen Küstengebiet (endang den Flüssen Stc\b, 
Sile usw.) gefunden . Einzelne Stüde gelangten - vielleicht auf der ßernstcin straßc 
oder entlang der Donau - nach Norden (Fahrcnkrug). 

Demgegenüber zeigen die Griffplattenschwerter vom Typus Sauerbrunn eine von 
Norden nach Süden gerichtete Verbreitung. Ihr östlichstes Vorkommen ist aus Budapest 
(ErzsCbet-Brüde) bekannt, aber dieses Exemplar besitzt - unter dem Einfluß der 
Boiu-Kcszthcly-Schwener - einen kleinen Griffzungenansatz . übrigens stammen fast 
alle Exemplare aus dem OS[alpengebiet und dem nordfütlichen Teil Oberitaliens (aus 
der nächsten Nähe der Flüsse Livenza, Piave, Si!e usw .). 

Die H andelswege aus Siebenbürgen und Ostungarn und die alte - am Ostrand der 
Osta lpen ziehende - Bernncins tr aße vereinigen sidt in Südwestungarn und an der 
N ordküste der Adri a . So entstand im östlichen Winkel Oberitaliens, an der Nordseite 
der Adria , eines der wicht igsten Handelszentren jener Epoche. 
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Das Vorhandensein des Bernsteins in der mittleren Bronze1,eit Nordostitaliens ist 
durcl1 die Funde von Povegliano 70 ) (fundstclle Gamba loni) eindeutig bezeugt. Neben 
Sdnvenk!ingcn vom Typus Boiu-Kesz thcly und Typus Sauerbrunn wurden an diesem 
Fundort auch vier Bcrnm .·inprrlen freigelegt, die angeblich als Teile eines Hal s­
schmuckes getr agen wurden . Da die gleidneitigen Bernsteingcgcnstände auch in Öste r­
reich'~) ziemlich selten sind, gewinnt jeder neue Fund an Wichtigkeit. Leider fehlt eine 
zusammenfassende Behandlung der bronzezeit lichen Bermteinfundc Ungarns . Wir wissen, 
daß Bcrnsteinperlen sowohl in der Perjimos-, wie auch in der Vatya-Gruppe auf­
treten 7ij), jedoch wird eine eingehende Untersuchung dieses Prob lems eine vie l weitere 
Verbreitung des ßerns teinsdimuc.kes ergeben. 1 n diesem Rahmen müssen wir auf jene 
Aufgabe ven :ichtcn. Es sei hier kurz bemerkt, daß seit G. von Merhart's grund legender 
Arbeit 1') die mit den Bernneinschicbern verbundene Problematik cinerseiu hinsichtli di 
der absoluten Chronologie der mittclbronzezeitlichen Hü gclgräberkultur, andererseits 
betreff s der Ku lturbe-~iehungen zwischen Mitteleuropa und Mykenai einen hervorragen­
den Platz in der Fachliteratur eingenommen hat 18) . Während das einschlägige Material 
aus Deutsdiland " ) und der Agäis i;,:,) gut bekannt ist, wurden die diesbezügl ichen For ­
sdiungen in Ostös terreich, Westungarn, Nordwestjugoslawien und Nordostitalien noch 
nidir durdigefühn. 

Bereits F. Ho lne hat darauf hingewiesen 6 1), daß zwischen den von uns behan­
delten beiden Schwerttypen und den Vollgriffschwertern vom Typus Apa und Typus 
Au enge Beziehungen bestehen, und daß sie in dieselbe Entwicklungsphase der mittlere n 
Bronzezeit gehören. J. Werner ~J), V. MilojCiC 83) und R. Hadimann ~•) haben betont""), 
daß die mykenesierend verzierten Boiu-Schwerter, Gold- und Knochensdieiben, Knodien­
röhren und Knochentü!len, und auch die Ornam entik gewisser Tongefäße in Südos t­
mitteleuropa als barbarische Nadiahmungen mykenisdier Vorbilder angesehen werden 
können. Die für das griechisdic Festland belegte Wellenband- und Spira lhakeno rna­
n1entik soll weit nach dem Norden bis nadi Ungarn, Südslawien, Rumänie11 und in einer 
etwas abgeänderten Form bis nadi Mähren und Böhmen gelangt sein. In manchen Fällen 
scheinen die griechischen und mitteleuropäischen Gegenstücke einander so nahe zu stehen, 
daß nun an einen direkten Export denken kön nte. Es gibt aber aud 1 Beispiele, bei 
denen die Verzierung so degeneriert ist, wie sie in Mykenai unvorstellbar wäre. 

Trotz der Einwände gewisser forscher~ "), die an der Möglichkeit dieser Zusammen­
hänge zweifeln oder sie überhaup t ablehnen, glauben wir, daß der mykenische Einfluß 
in der mittleren Bronzezeit Mitteleuropas eine unleugbare Tatsadie ist. Fraglich ist 
nur, auf wcldi.cn Wegen die südlichen Einwirkungen Mitt eleuropa erreichten. Auch 
das brennende Prob lem der Chronologie muß von neuem untersucht werde n. 

Bei dem gegenwärtigen Stand der Forschung kennen wir die Verbindungswege 
zwische11 Mykenai und Südostmitteleuropa auf dem Festland nicht genügend. Leider 
sind die mittelbronze:ieitlichen Kultur en von der Walachei, Bulgarien und Maz edonien 
zu wenig erforsch t, um diesbezüglich einen sicheren Hinweis geben zu können. Wir 
dürfen aber mit de r größten Wahrscheinlid1keit annehm en, daß Nordostoberitalien 
durch das Adriatische Meer Kulturbeziehungen mit Mykenai aufredit erhalten hat. Dies 
bezeugen die vielen mitte lbronzezeitlichen Fund.stellen an der Nordküste der Adria 
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1.wischen Aqui lei;i. und Venezia (ja sogar Padova), deren mykenisierend ver zierter 
Fundstoff oben besprodien wurde. überraschenderweise besitzen wir .1.us dem -,;eididi 
etwas späteren Peschiera-Horizont Norditalien s eine üben.eugcnde Stütze für die 
Richtigkeit unserer Annahme . 1952 wurde in einem H aus in Mykenai die Gußform 
eines mitrcl s1ändigcn Lappcnb eiles "') entdcckr. Wie V. G. Childe ~~) gezeig t hat, waren 
die Lapp cnbei le dieser Art in erster Linie im Terramara-Gebiet Nordiia!irn s verbreitet. 
Die Gußform von Mykenai stammt aus einer SH III b-Sdiichte und wird in das 
13. Jahr hun dert v. Chr. (1300 -1 225) datiert. Ein ähnlich,:,s Beil wu rde unter anderen 
auch im Gieß erei-Hortfund in Castions di Strada 69 ), vergesell schaftet mit einem 
spirald ekorierten Bronzep lattenfragmcm (Gürtclbruchsti ick?), gefunde n. !n der nächsten 
Nähe dieser Fundstclle kam auch eine Schwerrklinge vom Typus Boiu -K eszthely 00 ) 

zum Vorschein. 
V. MilojCiC 9 1) und R. Hachmann 9 ') haben die Schwener vom Typ ßoiu-Keszd icl ) 

in die nUmbruchsz cit von Reineckc A~ zu B," gesetzt. Wie wir oben :rnsgefühn haben, 
sind diese Formen für die Stufen B, und B1 charakicriStisch . Wir geben gerne zu. daß 
die Bronzezeitstufe ß im 16. Jahrhundert v. Chr . begonn en hat und zum Teil noch mit 
der Abschlußphas e der Sdiaditg räber parallel läuft. Die Lebenszeit der Schwerter vom 
Typ Boiu-Ken.thcly fäl lt aber haupt sächlich in das 15. Jahrhundert, sie waren wahr ­
scheinlidi audi noch in der 1. Hälfte des 14. Jahrhu nderts in Gebrauch . Und so müssen 
wir das Zeitalt er der mrkcnis ierend verzierten Gegemündc (Gold - und Knochen· 
sdiciben, Knochenrühren und Knochentüllcn usw.) Südostmitteleuropas in erster Reilu.­
mit der Kuppel gräberzeit gleichsetzen. R. Hadimann ~3 ) verwies in diesem Zusam111en­
hang auf 1.wei mykcn ische Kuppclgräber und auf das Kuppclgra b von Kakovato s, in 
welchen dieselbe Ornamentik auftritt. 

Unabhängig von mir - und auf Grund anderer Übe rlegun gen - sind M . Gimbu ­
tas ' 1), J. B6na i>) und A. Mozsolics ~") zu denselben Resultaten gekommen. Und 
K. Tihelka ~•) mödite die Hügelgräberkultur in Mähren in das 15. -1 3. Jahrhundert 
datieren. 

Bis vor kurzer Zeit wurden die Schwerklingen vom Typus ßoiu -Keszthe]y und 
jene vom Typus Sauerbrunn als ein spezifisches En.e ugnis des sicbenbürgischen lkr ~­
baugebiet es beuaditet ~0). In den westlich von Siebenbürgen geborgenen Exemplaren 
sah man den Beweis für einen von Osten nach Westen gcridncten Handel. Diese r 
Ansicht bedarf aber einer radikalen Revision. 

Es ist zwar klar , daß das ursprün gliche Entstehungsgebiet der beiden 
Sd1wertforme n er~ dann mit voller Sicherheit bestimmt werden kann, wenn alle 
schlägigcn Exempla re aus dem gesamten Verbreitungsgebiet spektrographisch unter ­
sudn sein werden, jedodi kann man diesbczüglidi sdion jetzt gewisse Schlüsse ziehen 

Die Fundliste der Schwertkli ngen vom Typ Sauerbrunn 7.eigt, daß kein Stück 
d ieses Types ösdich der Donau gefunden wurde. So scheidet die Möglichkeit zur 
Annahme aus, daß diese Formen von Siebenbürgen aus bekannt geworden wären . Es 
ist viel wahrsdieinlidier, daß sie im ostalpin -westungarischen Gebiet hergestellt wurd en. 

Die Sdiwertcr vom Typus Boiu-Kcszthcly wurden in mehrnen Werkstätte n 
erzeugt . Es ist zu vermuten, daß viele Stücke dieser Art aus siebenbürgi sd,em Kupfer 
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,;cgosscn wurden. \Vir sind gencig1 :ln"t.unchmen, d:lß die in halien verwendeten Exem­
plMe im L:lndc seihst hergcs1rlh wurden und daß ihr Rohmaterial in halbfertigem 
Zust:lnde :lus Siebenbürgen importiert wurde. Auch ihre Produktionstechnik dürfte in 
Nordosti1,,lien durch siebenhüq;ische, oder zumindest donauländische, Schmiede ver­
breite! worden sein 90 ). Loktde Werks tätten haben wahrschein lich in der Umgebung 
von Udine und in der Nähe von Tn·vi so gearbeitet. Ocr Gießerei-Fund von Castions 
di Strada u>o) und die, zahlreichen Fundorte in Provin1 . Treviso sprechen für diese 
Möglichkeit. 

Nur eine genaue Unter suchung des nordostoberitalienischen Raumes - vielleicht 
mit der Hilfe <ler bcn:lchbarten österreidiischen Bergbauforschung 101 ) - wird auf die 
ungclfücen Fr.1ge11 Antwort geben können. 

Korrekturbemerkung. 

Als dieser Artikel zur Korrektur vorlag, erschien die Arbeit von E. Lomborg 
„Donauländische Kulturbeziehungen und die relative Chronologie der frühen nordisdi.en 
Bronzezeit", Acta Archaeologica 30, 1959 (K0benhavn 1960), S. 51-146. Es sdieint 
nicht überflüssig darauf hinzuweisen, daß wir durch E. Lomborgs Aufsatz in dc,r Lage 
sind, eine zeitlich geschlossene pr:ihis1orisd1e Denkmälcrgruppe von Nordos6talien bis 
zu Dänem.lrk hin zu überblicken. 

Für unsere vorliegende Arbe it ist von Bedeutung, daß E. Lomborg zw<:-i dänisdi.e 
Schwertklingen vorlegt, die in der Literatur mehr oder wenig<:-r unbekannt waren 
(Acta Arch. 1959, S. 124-126). Das Griffplattcmdiwert von Engum (ebda. Abb. 35:1) 
weist eine for1geschrittene Form der späten Schwerier vom Typ Sauerbru nn auf. Auch 
die Verzierung der Klinge ist von jener der miuclcuropäisdicn Exemplare c1wJs ab­
weichend. 

Das Griffzungenschwert von Andrup (ebda., Abb. 35:2) isc .der älteste Vorläufer 
der richtigen Grifh.ungcnschwcner auf nordischem Boden". Wie E. Lomborg rich1ig 
bemerkt, handelt es sidi hier um eine nordisd,c Nachahmung der Schwerter vom Typ 
Boiu-Keszthely (in seiner Terminologie: Typ Sauerbrunn). 

Es muß <:-benfalls hervorgehoben werden, daß die beiden Sdiwerttypen auch von 
E. Lomborg in die Stufe B~ der Bronzezeit (nach P . Reineckc) gestellt werden. 

Anmerkungen. 
1) ßci:üglid1 der Sp:itbronzc- und J'rühciscnzcit siehe die wid11igstc li 1cr;11ur bei 

H. M ü 11 er - Kar p c, ßeiträge zur Chronologie der Urnenfcldcm:it nördlich und südlich 
der Alpen, Röm.-Germ. J'orsd1ungcn 22, 1959, S. 10-1 l und im Sammelband .Civild del 
J'crro", Bologna. 1960, 

~) F. Ho I s t e, Die bronzczcitlidicn Vollgriffsd1wcncr B:i.yerns, Mündicn 1953, S. 45 
und zuletzt R. Pi t t i o n ;, Zum gegenwärtigen Stand der Urgcschiduc des Kupforbcrgwesens, 
Sibrium, 4, 1958/59, S. 83-96; siehe S. 89 und Anm. 20-24. 

') ld1 habe d.15 Museum in Treviso in den Jahren 1959 und 1960 bcsudit. Für die 
n:ihercn Jnforma1ioncn und das Bildm:ucrial bin ich Herrn Dr. Luigi Mcncgazzi, Direktor 
des Museo Ci„ico di Treviso, zum besten Dank verpflidttN. Ein Wort der Dankbarkeit i;ilt 
:iud1 Fr:iu Dr. Giuli:i J' o g o 1 a r i, Soprinccndcnza alle Antidiit:I, Padova, für ihre Hi!fs­
bcreiudiah. Meine J'orschungsrciscn wurden in 1959 durdi die Umcrstützung der Wcnner-Grcn-

89 



Founda1ion in Ne"· York, und in 1960 durch die finan1.id lc Hilfe der America u Phil o,op hi~al 
Soeietr in Philadelphia und der American Council of Learned Socicries in N<""' York, crmög! idu. 
Diesen Oq;anisarionen sei dafür mein kbhaher Dank auch an dieser St<·ll<· bncu.;1. 

' ) R. Bat t a g I i a, Dal Paleolirico alla Civi lü Atestina, in: .,Storia di Vcnc,.i.1" J 
(Vcnc1.ia 1957), S. 79-177. Siehe S. 106, Abb, 28; R. ß a t t a g 1 i a, Prcisroria ,kl Vencto 
e dell:1 Venezia Giulia, ß.P .1., vol. fuori serie 67-68, 1958/59, S. 283-307. 

5) Eine ziemlich gute l'und oruhne in in ß.P.I., 67-68, 1958-59, S. ~20 zu finden, 
einige ,·on unst'rcn Fund 5,ellen sind ani;ncii;,. 

f) Maßangaben in Zentimeter. L.: l:ingc, i;r. Br.: größte Breit, ·. 
') J. Ne s I o r, Sabia de bron1. dcla ßoiu. Sargctia, 1, 1937, S. 155-214. 
~) 0. Monrc)ius, La civilisation primi1ivt' cn Italic. Pan 1 (1895) , 5,:r. B, p. 186 

undpl.H/20. 
1)Sargcti:11,19)7,pl.2/6. 
10) ß.P.I. 67-6&, 1958/59, S. 305, l' ig. !10. 
11 ) K. Will,·on scde r, Die miniere ßronznci, in Osterreich, Wien 1937, S. 89ff. 
1~) J. H:impel, A bron1.kor cmlCkei M.1grarhonban, !!, ßud:1.pcst 1892, T:if. 1)8, 

Abb. 3. F. Tompa, 25 J:1.hrc Urgcsd,ichuforschung in Ungarn 1912-136, 24/2 5. URGK., 
1934/ 35, S. 27-127; S. 89. F. v, Tompa, A. Alföldi und L. Nagy, ßudapen n 
6ko rban (ungarisch), 1. Teil {Budapcn 1942), S. 79. E. Sprockhoff, l'rt'mdlingc in HolstCln, 
Offa,9, 1951, S.20- 27: S.25. 

13) Sargctia 1, 1937, S. 155-2!4. J. Werner, Mykenc - Sicbcnbüri;cn -Sk.rnd inJvicn, 
Ani de] 111 Congresso ln1ernazionalc di Prcistoria c Pro1ostoria Mediterran(>:t 1950 (Fircnzc 
1952), S. 293-308; S. 294. F. Hol He, a. a. 0. (oben Anm. 2), S. H-45. R. 1-1:ichmJnn, 
Die frühe Bron1.eui1 im westlidicn Omcegcbiet und ihre mincl- und südostcurop:i isdicn Bc­
:r.ichungen, 6. Beiheft 1.um A1l:1s der Urgesdiichtc (Hambuq; 1957), S. 138 und 154. V&I. aud1 
R. Pi11ioni, Sibrium, 4, 1958/59, S. 89. 

1') J. D. Co"' c n, Einführung in die Gcschiduc der bronzenen Griffzungensdiwcncr in 
Süddcuuchland, 36. BRGK., 1955, S. 52-155; siehe S. 55 und Anm. 17 auf S. 114. Vgl. aud, 
Sargctia I, 1937, S. 110- 111. 

11) l' . A n e 11 i, Vestigia prcis1orichc dell'Agro Aqui!eiese, Aquileia No~1ra 20, 1949, 
S. 1-24 . Siehe Sp.13f. und Fii;. 40-41. 

111) G. P c 11 e g r in i, Ripos1iglio di oggeni cupro -cnei c spada an1ichissim.~ di bronw 
scopcni prcsso C.u1ions di Suada (Udinc), ß.P.J. 37, 1911, S. 22- 36; siehe S. 32-H und 
Abb. C. F. An c 11 i, ßron:r.i preromani del Friuli, Atti dcll'Accadcmia di Udinc, $er. 6, vol. 13, 
Udine 1956, Taf. II, Fig. 5a-5b. Sargc1ia 1, 1937, Taf. 215. 

11) J. Ha m pe ], a. a. 0. (oben Anm. 12), Taf. 181, Fig, 
•~) Derselbe, ebda., ßd. 1 (1886), Ta f. 20, Fii;:. 4 und 6. 
"J Sargctia l, 1937, S. 162, Abb. 2 und Taf. 1, Fig. 3. 
~o) Offa 9, 1951, S. 20- 27 und Taf. 3, Fig. 5. 
:1) F. Holste, a. a, 0. (oben Anm. 2), Td. 15, Fi;. 6. 
::)S argctia 1, 1937,S. 164. 
:lj Er,.,:ihm in: S:1.rgetia 1, 1937, S. 2!0, und bei F. Ho Ist c, a. a. 0. (oben Anm. 2), S. H . 
:,) 24/25. BRGK., 1934/35, Taf. 31, Abb. 21 und F. Tom p a, A . A I f ö I d i und 

L Nagy, a. a. 0. (oben Anm. 12), Taf. 13, Abb. 34. Auf Grund dic,er beiden unklaren 
Aufnahmen scheint die Vcr:r.icrung der des Schwertes von ßoiu ähnlich zu sein. 

!~) Erwähnt in Sarge 1ia, 1., 1937, S. 214 und in Sibrium, 4, 1958/ 59, S. 96, Anm. N. 
Die minclbronzc:r.cidid,en Schwerter Jugoslawiens werden gcgenw:inig von Zd. V ins k i, 
Zagreb, veröffentlidit (Miueilung Zd. Vin1ki). 

~•) Wie Fnu Dr. A. Mo :r. so! i c s mir mitteilt, werden die ungarländischcn ßoiu­
Schwencr von ihr gesammelt und zur Publik ation vorbe reitet. An unveröffentlichten Exempla­
ren gibt c, vier. Drei stammen aus der Donau und eine• aus der Thein. 
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~ 7) J. 1-1 am p c 1, a. :t. 0. (oben Anm. 12), T:if. 134, fig. 3. Saq;etia, L, 19)7, S. 170, 
Abb. 5. J. Nestor und (ihm folgend) F. Ho! s te (oben Anm. 2, S. H) rechneten dieses 
Stück wegen der Vcr,.ierung zum Typ Sauerbrunn. 

~~) S:trgeti:t 1., 19)7, T:if. 2, l'ig. 4. 
W) J. Ha m p e 1, a. a. 0. (oben Anm. 12), ßd. 3, 1896, S. 81, Abb. 19. Vgl. S.1q;cti:1., 1., 

1937, Taf. 2, Fig. 3. 

·' ") K. Willvon s cder, a. ;,.. 0. (oben Anm. 11), S. 31!. R. Pittioni, Urgeschichte 
des üsierrcid1i sd1en Raumes , Wien 1954, S. 372, Abb. 262:2. W. ;\lodrijan, Vor- und 
frühgeschidulid1e Funde aus dem Bezirk L,·olx-n, Sd1ild von Stcicr, 6, 1956, S. 3-40; siehe 
S. ? - 10 und Abb. 4. 

3 1) P. R c in c c k e, Zur Gesrhidnc der Griff, .un;;cnsdiwcncr, Germania, 15, 1931, 
S. 217-22 1. 

"') K. Willvonsedcr, a .• 1. 0. {oben Anm. 11), S. 92. 
,a) S.ui;cii :t, l., 1937, S. 213 - 214. 
"') F. Hol s tc, a. a . 0. (oben Anm . 2), S. 5. 
15 ) Germ.mia 32, 1954, S. 225 und 36. DRGK., 1955, S. 55. 
l ft) R. Ha c h man n, :t. :i. 0. (oben Anm. 13), S. l!H. 
37 ) Off:t, 9, !951, $ . 26. Vgl. 36. BRGK., 1955, S. 56. 
3~) )6. ßRGK., 1955, S. Sb. Verbrci1ungsk:tnc: S. 57. Verbreitungsliste: S. 119-122. 
>Pj Siehe Anm. 15 
10) Vgl. Anm. 18 und Offo 9, 1951, T:tf. 3, Abb. 6. 
111 S:ugetia, t., 1937, S. 162, Abb. 2. 
n) Das Fonlcbcn der Sd1wencr vom Typus ßoiu-Kc szihcly hat .1ud1 R. Picrioni vermutet 

(Sibrium, 4, 1958/ 59, S. 89). Vgl. A. Mo1. s olics, Der Tumulus von NyirbHn.-Gyulahh:1 
Acta Ard,. Hung., 12, 1960, S. 113- 123; siehe S. 120. 

'") 36. ßRGK., 1955, S. 58-60, mit Utcratuung.1bcn . 
") A. :t. 0., S. 57. 
15) Sargc1ia, 1., 1937, Taf. 3, Fii;. 2 und S. 183: Vcrbrciiungsk;inc. Jedodi silld die dort 

;iu(i;cühhen Stücke nicht alle gleichzeitig; S. 213 . Germ.mi:1 15, 1931, S. 218. ß.P.I. 67/68, 
1958/59, S. 295, Fig. 106 (vierte , Sd,wert ,·on links) . 

") Gnm ania, 15, 1931, S. 219. J. H;in1pel, a. ;,.. 0. (oben Anm. 12), Ta(. 243. 
J. D . Co wen (36. BRGK., 1955, S. 124, Nr. !2) redme1e dieses Schwert 1.0 den Urnenfcldcr ­
Schwer1ern. Es wurde aber iu einem mit1elbron,;c,.eidid1en Hügc!gr.1b zus;immcn mi1 einer 
Pc11rhaf1kopfnadcl gcfonden . 

• 7 ) J. H;,. m p c 1, :t .. ,. 0. (oben Anm. 12), ßd. 3, S. 81, Abb. 18. Germ;ini;i. 15, 19)1, 
S. 218. Sargcti ;i, 1., 1937, Taf. 3, l'ig. 3. 

'~) K. Willvonseder, a. ;,.. 0. (oben Anm. 11), Taf. 51, F,g. 3. Vgl. R. Pi11ioni, 
.1. 0. (oben Anm. 30), S. 372. Abb. 262, Fig. 3. 

' Q) Tompa-Alföldi-N.,gy, 3. ;i_ 0. (oben Anm. 12}, T;if. D. Abb. 33. 
50J Erw:ihm, ab~r nidu .,bgcbilder, bei F . Ho Ist c. :1. a. 0. (oben Anm . 2), S. 44. 
"') F. H o I s I c, a. a. 0., S. 45. Das S1ück wird jecu durch Zd. V ins k i vcröHendicht . 
. ;!) 0. Monte I i u ,, .1. a. 0. (oben Anm. 8), Taf. 37, Fig. 4. Sargeti:t, 1., 1937, Taf. 3, 
1. ß.P.!. 67/68, 1958/ 59, S. 296, Fig. 107 {links oben) und S. 304, Fig. 109 (links). 
~3) L. C :t m pi, Di alcunc spade di bronzo 1rova1c ncl Vcneto, nd Trentino c ncl Tirolo. 

B.P.I. 14, 1888, S. 20-35. Siehe S. 20 und 3J und T.1f. 3, Fig. 5. Vgl. 0. Mon tel i us, a. :t. 0. 
(oben Anm. 8), Taf. 3), Fig. 6 und J. Naue, Die vorrömischcn Schwener :ius Kupfer, Bronze 
un,l Eisen, Münrhcn 1903, S. 36 und T:1f. H, Fii;. 5. 

-H) R. Pi t I i o n i, a. :1. 0. (oben Anm. 30), S. 372, Abb. 262 , l. Herrn Dr. W. Modrijan 
(Landesmuseum Joanncum, Gr,11.) verdanke ich ein gutes Lichtbild von diesem Stücke. 

·'') K. W i 11 von s c der, ;,.. 3. 0. (oben Anm. 11), S. 359-60 und Taf. 26, Fii;. 1. 
" 1} D er s c J b e, a. ;i. 0., 5. 392-93 und Taf. 28, Fig. 5-7. 
:,,) R. Pi 11 i o n i, ;i. :i. 0. (oben Anm. 30), S. 366, Abb. 259. 
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») H. M ü l 1 er - Kar p e, He ssische J'unde von der Alu1ci nzcit bis zum frühen Mincl­
:ihcr, Marburg :i. d. L:ihn 1949, S. 24-27 und Abb. 14 : L 

H) J. H :im p c 1, :i. :i. 0. (o~n Anm. 12), Taf. 176, J'ig. 1-1 .,. 
"°) J. Naue, a. a. 0. (oben Anm. 53}, S. 36 und Taf . 15, l'ig. l. Vgl. K. W i 11 von 5· 

cdcr, a. a. 0. (oben Anm. 11), S. )09. 
~•) Siehe oben Anm. 5). 
&:) Vgl. Anm. 54. 
GS) Siehe Anm. 57. 
G•) Anm. 56. 
•;) Anm. 59. 
<IG) Siehe Anm. 58. 
'") J. Hampcl, a. a. 0. (oben Anm. 12), Taf. 134, Fit;. J. 
IS) Schild ,·on S1cicr, 6, 1956,S.9-10 und Abb. -1. 
••) B.P.l., 67/68, 1958/59, S. 30-t, Fig. 109. 
70) Siehe Anm. 55. 
<l) Vgl. Anm. 48. 
~) J. Hampel, a. a. O. (oben Anm. 12), Taf. !H. 
-;:) K. Willvonseder, a. a. 0. (oben Anm. 11), S. 113-116. Vgl. F. ßcr:;. Miucl­

bronzezei1lichc Grabfunde aus Maiersch und Theras, N.O., ArchA., 27, 1960, S. 21-51. Siehe 
Abb. 1/1. Im Grab l des mi11clbronzezei1lichen Gräberfeldes Maiend, em:heint dieselbe einfochc 
J'orm wie in Keszthcly. Das Grab gehört der Bronzestufe C an 

") B.P.l., 67/68, 1958/59, S. 294 und 296; Flg, 107, Leider fehh hier eine :;cn.11.«· 
Beschreibung der Fund\'erhi:ihni1sc. 

a) R. Ha c h man n, ßronznei1lichc Berns1einschiebcr (Bayerische Vorgeschiclnsbl:mer, 22, 
1957, S. 1-36; siehe S. )6) erwi:ihnt einen kompli1.ien durdibohnen Bernncinschiebcr .1u1 
Kobladi, Vorarlberg und 1.wei J'ragmente von cinfad1 durdibohncn Bcrns1einsch\cbern fäS Ried. 
Tirol. F. Berg (oben Anm. 73, S. z.; und Anm. 7) bcrid11e1e über drei Berrmeinpcrlen, die im 
Grab I des mi1tclbron1.czcidichen Gräberfeldes in Maiersd,, N.O ., gefunden wurden und i;q;cn · 
w:inig verschollen sind. Maicrsd, lici;t in der Nähe der Bcrnstcinstraßc, die über Carnuntum 
und am Ostrande der Ostalpen gegen Süden und Südwcnen führt. Nach Durchsicht des Schrift­
tums und der Fundbes1ände wird man sicher noch andere hierher gehörende Stücke findc11. 

") P. Patay, J'rühbronuzeitlid,c Kultur en in Ungarn, Disser1a1ioncs Pannonicae, 11113, 
19)8,S.57und99. 

;;} Gcrmania, 24, 1940, S. 99ff. 
•~) Die gesamte ältere Literatur ist bei R. Ha c h man n (oben Anm. 7>) angegeben. D.nu 

kommen noch: N. K. Sandars, Amber Spacer-ßeads Again, Antiquity, 33, 1959, S. 292 -2 95. 
S. Hood, G . Huxlcy and N . Sandars, A Minoan Ccmctcry on Upper Gyp s;1dcs, Th c 
Annual of the ßritish Schoo! of Archacology at Athcns, 53-54, 1958-59, S. 194-262; sich,· 
S. 237-239 und 261-262. Vgl. V. MilojCiC, Zur Chronologie der jiini;cren Stein- und 
ßronz~'1..ci1 Südost- und Mineleuropas, Germania, 37, 1959, S. 65- 84; S. 78-79. 

;~} R. Hachmann , a. a. 0. (oben Anm. 75}, S. 11-24 und 32-)6. R. H.1chmann 
(oben Anm . 13, S. 192, Nr. 174) ~rwähnt ßernsteinschmuck aus einem Hügelgrab von J'ahrenkrug. 
Am selben Fundort, jedoch in einem anderen Grabh ügel, wurde eine Schwenk lini;c vom T ypus 
ßoiu-Keszthcly gefunden. Dies ist ein neuer Beweis für die Verbindungen zwi~chcn dem nord i­
schen Bcrnneingcbicr und des südo .<reuropi:iischen Verbreitungsgebiet der Boiu-Kcsz1hely-Sd1wcncr 

"") R. Hachmann, :,. a. 0. (oben Anm. 75), S. 10-11 und S. 32. N. Sand.1r s, 
Annual of rhc BSA, 53-54, 1958-59, S. 237-39 und 261-62. 

bL) F. Hol,1e, a. a. 0. (oben Anm . 2), S. 7-12. 
""} J. Werner, a. :,.. 0. (oben Anm. 13), S. 293ff. 
o•) V. MilojtiC, Zur Frag~ der Chronologie der frühen und mittleren Bronzezeit in 

Ostungarn, Actcs de la Je Session Zürich 1950. Congrh International des Sciences PrC- ,., 
Protohistorique, (1953), S. 256-278; siehe S. 277. Vgl. Germania, 37, 1959, S. 78. 
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"') R. Ha c h man n, :i.. a. 0. (obe n Anm. 13), S. 173-177. 
8°) Zu den von Mi J o j ~ i C und R. Ha c h man n genannten Verglcidi,scückon siehe 

noch: G. E. My 1 o n a s, Ancicnt Myccnac, Princcion 1957, Fig. 45, 47 und 51. Wie r,_ Tom p a 
fcstgcsrcll, har (J'. Tompa, A. Alföldi und L. Nagy, oben Anm. 12, S. 79), ist die 
Spiralornamcn1ik der ßoiu-Kcsz1hely -Sdiwcrtcr audi bei der inkrus1iencn Keramik der drincn 
Periode der Ilron,.czci1 (n .,d, Tompa's Chronologicsys1em) vorhanden. Fi.ir die ältere, einfodic r 
:rnsgcfi.ihrte Spir:i.lvcrzi,•rung an ,kr Keramik ,k, griechischen Fcs1bndcs ,·g!. G. E. My Ion., s, 
Aghios Kosmas, Princcton 1959, Fig. 145, 148 und 159. 

~") A. Mo z so I i c s, Die Herkunftfr.,gc der :-ilte«en Hir sd,gcw „iht rensen, Act., Ard1. 
Aod. Sei. 1-lung., 12, 1960, 125- 1)5; S. 1) 3- 135. N ad, A. Mozsolics waren Ungarns 
Kulturbeziehungen mit Klcin.Hi~n viel reger .,1, mit Gricdienbnd. [. 1.10 n a, Clay Models of 
llronze Ag t• W.,gons and Wl,ccls in d1c Midd!c Danubc ßasin, Acta Ardi. Acad. Sei. Hung., 12, 
1960, S. 83-111 . Siehc S. 102: .The Vi'tefov-Magyar:i.d scnlemcnu and 1he Mrccnac shah­
:,:ravc< ,,~ ·n no conncet"on wha,cvcr." 

~1) Thc Annual of ,h c ßrit. Sd,ool a t Athen , , 48, 195), S. 15 und 49. 1954, S. 297- 98. 
G,·rma nia, 37, 1959, S. 79. 

~~) V. G. Chi! d c, An ltalian Axc-Mould from Myccnae, Civilü de! fcrro, Bologna 
1960, S. 573- 78. 

,;,} ll.P.I., 37, 19 11, S. 22- J6; siehe S. 26, l'ig. B. 
V") A. a. 0., S. 32- )5 und S. 33, Fig. C. Wenn di<: Schwertklinge vom Typ ßoiu •Keszthclr 

des Ashmolea11 Mu s~ums (siehe unsere Fundlis1c A, Nr. H) wirklid, aus der Umgebung von 
Tar~nto n.lmm t, "'o aud, ein Exempla r des gleichen mi11clsündigcn L.,ppcnbcilcs, wie in 
M_,·kenai und C~stiom d i Su.,da. ,.um Vorsd,ein sekommcn ist (in Punu dd Tonno: vgl. Childc, 
oben Anm . 88, S. 577), d .,nn könnt, • man daran denken, daß einer der H.,nddsw<"!;C aus dem 
Golfo di Taranto durch d,l5 loni sd,e Meer nad, Mykenai führte. Und von der No rdküste der 
,\dria konnte man bi, n,,d, ßrindi si oder TJra1110 aud1 auf dem Fc,d.md fahren 

"') Gcrmani.,, 37, !959, S. 78. 
•iJ R. Ha c 1, man n, a . a . 0. (oben ,\ mn. IJ), S. 154 und 173. 
' ·') Derselbe, ,l . a. 0 ., S. 174. 
"') M. G i "' b u t a s , ßorodino, Seima ,111J d, cir Contcmporari,•s, PPS., 22, 1956, S. lü-172 

Siel,c S. lH , !69. 
15) 1. B6n,1, a. ,,. 0. (oben Anm. S6), S. 102. 
,o) A. Moz soli cs, ., .. ,. 0. (ob,·n Anm. 86), S. IH. 
11) K. Ti h e I k a, Mor.,nkf V~tcl-ovskY Typ, PamA,kr, 61, 1960, S. 27- 135 (mit 

dcmsd,cm Au szug}, siehe S. 1)4-35. 
00) Zuletzt Sibrium, 4, 1958/59, S. 89. 
"") Vgl.da "lu die Ausführungen von R. Battagli a in B.P.1.,67 /68, 1958/59,S . 305-307 
100) ß.P.I., 37, 1911, S. 22-36. Dieser Hordund gchörr zum Pcschier.,-Horizo,u. In der 

N:ihe der Fu,11.lstcllc wurde aber ein Sd1wen ,·om Trpus ßoiu-Kcszchdy gefunden. 
101 ) Sichc dicsbczög lid, R. Pi 11 i o 11 i, Zweck und Ziel spektr.,!an.1lpisd,cr Untcrsudiun­

;;en für die Urgcsd,idne des Kupferbergwesen s. ArchA., U,, 1959, S. 67~95. Vi;I. die ,·crahctc 
Arbei t von L. Pi gor i n i, Amichi p,111i di ramc c di bronzo da fond,•re rinvcnu,i in l!~li.1. 
ß.P.1., 2 1, 189;, S. 5-38 . 

Anhang. 
D~, folgende Vcrz,·ichn i, erhebt keinen Ansprudi .rnf Vollstfodigkeit. Dcr Verfasser ist 

sich wohl bewußt, daß es für einen ~von außen her" Arbeitenden fast unmöglich ist, aud, !xi 
sroßcr Sorgfalt eine vol!st:indigc Liste eines beslimmtcn Typs vorzulegen. Da d~s beJrbcitc te 
Geb iet ;,icmlid, ,1usi;cdehnt ist und dJ seine ßereisu11g in den letzten zwei Jahrze hn ten mit 
großen Sd1wicrigkci1cn verbunden war, ist es möglid,, daß einige Fundstc!len auße r Acht 
gelassen worden sind. Unser Vcrzeidmis zeigt aber audi in der gcgcnw:inige11 Form eine 
wesentliche Ilcrcid1crung, wenn man sie mi, jener Fund listc vergleicht, die in 1953 von 
F. Hol s, c (oben Anm . 2, S. H- 45) vcröffcndidit wurde. 
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F1mdliste A: Schwertklingen -.:om Typus 80/1<-Keszthely, 

Rum :i nien 
1. Boiu (B6j-Bun), Bei. Hunedoara . Sargetia, 1, 1937, Abb . 1; Taf. l, l'ig. l. F. Ho I s , c, 

:i. a . 0. (oben Anm. 2), T:if. 15, Fig. 6. 
2. Samsudul de C.lmpie (Mczös.imsond), Bez. Mores. Sargcti:i, 1, 19)7, Abb.); Taf. 1, fi;:. 2 
) . Portile de Ficr (Eisernes Tor). Sargetia, 1, 1937, S. 2!0. 

J u gos ! a w i en 
4. Dolin a :111 der Save. Sarge1ia, 1, 1937, S. 214. Museum Zagreb. Unv cröff cntlidu. 

Ungarn 
5. Budap<"st-Csisz:irtöhcls . 24/25. BRGK., 1934135, Taf. 31, l'ig . 21. 
6. Donau bei Bud:ipcs1. J. Ha m p e 1, a. a. 0. (oben Anm. 12), 2, 1892, Taf. \80, fi;;. l l 

und Ta f. 181, Fig. 11. 
7. Öszöny, Korn. Komirom. Sargc1ia, l, 1937, Taf. 11, Fig. 4 . 
8. K<'szthdy, Korn. Zafo.. J. Ha m p c 1, a . a . 0., Taf. lH, Fig. 3 
9, Ungarn, Fundort unbek:innt. J. Hampcl, a. a. 0., 1, 1836, Taf . 20, Fig. 4 und 6. 

10. Paks, Korn. To]n:,.. Hinweis A. Mo z so I i c s. Unve röff entlicht . 
11. Manfü, Korn. Szolnok (aus der Thci") - Hinweis A. Mo z so l i c s. Unveröffentlicht . 

Tsc h cchos I ow a k ei 

12. Br:1.tislava, Slow:ikc i. J. Ha m p c !, a . a. 0 ., 3, 1896, S. 81, Fig. 19. 
13. Koj:itky, Bn. Bufovice, Mäh ren. Sargctia, 1, 1937, Taf. I, Fig . 3. 

D eu tschland 
H . Fahr enkrug, Kr. Segeberg, Sdilcswii;-Hols1ein. Offa, 9, 1951, S. 25 -26; Taf. J, l'ii;. 5 

Ost e rreich 
!5 . Donawitz, Steiermark. R . Pi 11 i o n i, a. a. 0. {oben Anm. 30), S. 372, Abb. 262: 2 

Sdiild von Stcicr, 6, 1956, S. 9-10 und Abb. 4. 

Italic n 

16. Castions di Strada, Prov. Udinc. B.P.l ., 37, 19!1, S. 33, Abb. C. 
17. Povcg\i:ino, Prov. Verona. Hinweis J. D. Co wen, in: Gcrmania 32, 1954, S. 225. 

Vgl. B.P.I. 67/68, 1958/59 , S. 294-295 . 
18. Te0r, aus dem Flusse Stclla . F. An c l J i, Vcstigia prcinoridic Jdl'A:;ro Aquilcicse. 

Aquil eia Nostr a, 20, 1949, S. 1-2 4; Sp. 13 und Fig. 40-4!. 
19. Casier bei Treviso. Abb . 3/2 , 5. 
20. Sant'Antonino di Casicr. Abb. 3/1. 
21. Melma bei Tr eviso. Abb. 3/6. 
22. Qui nto bei Treviso . Abb. 3/7. 
23. Unbckannt<'r Fundort in der Umgebung von Tr evirn. Abb. 3/3-4. Es ist mö:;lich, J;1ß 

es sich hier um zwe i verschiedene Funds cd lcn handelt . 

Fundort unb e kannt 
24 . In der Nähe \"On "Taranto~ (?). Hinweis J. D. Co w c n, in: Germania 32, 1954, S. 22'>. 

Unvcröffemliducs Stüik im Ashmolcan Museum (Evans Collcction ). 
25. Gekauft aus einer Sammlung in Wien in 1919. Gegenwärtig in einer Priva,samm lun:; ~uf 

den Dritischen Inseln. Hi nweis J. D. Co w c n, in: Gcrmania 32, 1954 , S. 225 . 



F11ndliste 8: Schwcrtkli11gl'n vom Typus Sa11crbnmn. 

Oste r reich 

1. N eufold :1. d. Lci1ha , Burgenland . Burgcnl:indisdic Hcima1blä11cr ll, !949, S. 72ff., 
Abb. l. Vgl. R. Pi r I i o n i, a. a. O. (oben Anm. 30), S. 366, Abb. 259. 

2. Sauerbrunn, Burgenland. K . \V/ i 11 von s c d c r, a. a. 0. (oben Anm. 11), S. 392- 393 
und Taf. 28, Fii;. 5- 7. 

3. Lcobcmlo rf, N.O., K. \V/ i 11 vo n s e d c r, a. a. 0., S. 359-60 und Taf. 26, Fig. 1. 
4. Wildon, S,cierm,uk . R. Pi I t i o n i , a. a . 0. (oben Anm. 30), S. 372, Abb . 262/1. 
5. Pidilcrn, Kärnten. K. Willvon sedc r, a .. 1. 0. (oben Anm. ll), S. 381 und Taf. 51, 

f'ig.3. 

(;. Hodu1ad1, Kr. Hanau, Hessen. H. M ii II e r · Kar p e, Hessisdic Funde von der Ah­
s,ei,11.ci1 bis mm frühen Mim-bltcr, Marburg/Lahn 1949, S. 24-27 und Abb. \.4/ 1. 

Ungarn 

7. Budapesr, Er'l.sibc1 -Briickc (aus der Donau) . F. Tom p a , A. A lf ö I d i und L. Na g y, 
ä . a. 0. {oben Anm. 12), S. 79 und T.,f. 13, Fii;. 33. 

8. Keszthcly, Korn. Zala. Hinweis: Sargeiia, 1, 1937, S. 211. D., keine Abbildung vorliegt, 
wissen wir nicht, ob diese, Sdiwert dem Typus Sauerbrunn zuzuteilen isc. 

9. Un garn, Fundori unbcb nnt. J. Ha m p c 1, a . a . 0 . (oben Anm. 12), 2, 1892, Taf. 176. 
Fig. 1- 1 a. 

Ju gosbwien 

10. Gospic, Kroa1icn. F. Ho I s I c, a. a. 0. (oben Anm. 2), S. 45. Das Stück wird von 
2 d. V; n s k i vcröffendida. 

/ C -~] j C n 
1 l. Povcgliano, Prov. Verona. 0. Mont c I i u s, a .. 1. 0. (oben Anm . 8), Taf. 37, Fig. 4. 

Sargc,i,1, l, 1937, Taf. 3, l'ig. 1. Vgl. Gcrmani.1 32, 1954, S. 225. ß.P.1., 67/68, 1958/ 59, 
S. 296, Fig. 107; siehe audi S. 295, Fig. 106. 

12. Casier bei Treviso. 3 S,ück. Abb. 113, 7 und Abb. 2. 
13. Sant'Antonino bei Treviso. Abb. 1/2. 
14. Salg.ireda. Abb. 1/4 und 6. 
n . Salg.ircda, Capi1 ello. Abb. 1/1. 
16. Motta di Livcnza. Abb. 115. 
17. Villa Str:\, Prov. Vcnnia. L Campi, Di akunc spade di brom.o 1rova1e ncl Vencto, 

ncl Trentino c nel Tirolo, ß.P.I., 14, 188S, S. 20- 35. Siehe S. 20.und 23; T:if. lll, fig. 5. 
O. M O n i: c I i II s, a . a. 0. (oben Anm. 8), Taf. 33, Fig. 6. J. Naue, Die vorrömischen 
Sd,wener aus Kupfer, Bronze und Eisen, Miindien 1903, S. 36 und Taf. 14, fig. 5. 

Fundort unbck. ~nn t 
18 .• Bregenz", Vo ra rlberg. J. N:iue, a. ä . 0., S. )(; und Ta f. 15, fig. l, Vgl.~· Will­

von • c d c r, a. a. O. (oben Anm . 11), S. 309. Die Goffplauc ist sehr bcsdiadig t. 
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Osterreichische Arbeitsgemeinschaft 
für Ur- und Früh geschichte 

Einige Bemerkungen zum Neolithikum in der 
Tschechoslowakei, nach den Forschungsergeb­

nissen seit 1945. 
Von Rudolf Ti c h )', ßrünn. 

Mit 8 Abbildungen. 

Die eing ehende Behandlung des Neoli t hikums kann man in unseren Ländern ah 
eine ziemlich junge Spezialisierung im Rahmen der gesamten prähinor isdicn Forschung 
betrachten. fa bedurfte geraumer Zeit bevor der Begriff "jüngere Steinzeit" bei uns 
Eintritt fand, da manche hervorragend(' Gestalten der ä lteren archäologischcn Gcnc­
ration {z. B. J. Smolik, J. L. PiC) diesen Abschnitt für unsere Länder a ls nicht nach­
gewiesen hielten'), obwohl es andererseits Forscher gab, die wichtige Bew eise für da s 
Bestehen des Neolithikums vorlegten, so da ß es fest in der ganzen prähistori schen 
Kulturentwicklung eingcg!icdcn war~) . Einer der größten Förderer dit>ser Frage war 
der mährische Archäologe J. Palliardi, der bereit s im Jahre !897 eine Gliederung der 
jüngeren Steinzeit herausarbeicete~), die auch für den öscerreichischcn Raum Geltung 
be5aß. Die Ergebnisse seiner jahrelangen Forschungen faßce J . Palliar<li im Jahre 1914 

in einer grundlegenden Arbeit v.1sammcn 4), die in mancher Hinsichc auch noch heute 
gültig bleibt. Viele Fragen und Probleme wurden auch von andere n Auwren bearbeitet 
und vom Standpunkt der damaligen Kenncni sse in größeren Scudien und ßeitr:igen 
so1vie monographisch publiziert; etliche davon si11d noch in den ersten J ahren 11ach 
dem zweiten \'(lcltkricg erschienen j) . An eine Lösung aller Probleme konnte nun jcdocl, 
nicht eher herankommen, als es konkrete Voraussetzungen für eine moderne for5chung 
im Terrain gab, wo der Schlüssel zur Beurteilung dn Neolithikums lag. Da1.u gelangte 
die tschechoslowakische Archäologie aber erst nach dem zweiten Weltkrieg, als sie 
genügend finan1.ielle Mine! und auch Unterstützung erhielt, die es ermöglicht(\ aus ­
gedehnte Grabungen durchzuführen. Später wurde diese Tätigkeit dem Plane der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften untergeordnet und seinem zweiten 
Plan1.icl ~Die ers1en bäuerlichen Zivilisationen und die weitere Entwicklung dc-r ur­
sprüng lichen Bcvölkerungk - 1. Te ilaufgabe ~Die donauländischc- lksicdlun g, ihre 
Siedlu ngsformm und chronologische Gliederung'' einverleibt. 

In diesem kurzen Beitrag könn en wir uns bloß mic den ältes ten neolithischen 
Gruppen (welcher T erminus aus Gründen, di e audi M . Garafanin crw:igt ,;), ,1ls s.,d1-
lid1cr und dem historischen Werd ega ng entsprechender zu benützen wäre) oder Kulturen 
unseres Raumes befassen, die in Böhmen und Mähren durch die Linearband-, Stichband -
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und die Mährische bemalte Keram ik repräsentiert sind. Wir werden auch die .iOg. 
Jordnnsmühler-Keramik behandeln, obwohl das Vorkommen von Kupfergegenständen 
in dieser Gruppe für eine ziemlich späte Einreihung sprechen könnte. In der Slowakei 
treten uns außerdem auch andere, manchmal lokal verfärbte Gruppen entgegen 7 ), die 
gewiß auf das urgeschichtlich abgeänderte Gesamtbild im Karpathenbeckcn zurückzu­
führen sind und oft von einer ziemlich komplizierten Entwicklung zeugen, deren ein­
gehende Behand lung noch ma11d1c Überraschung bringen kann und nod1 vieles erwarten 
läßt. Daher wollen wir uns auch, gemäß dem Umfange dieses Artikels, mit diesen 
Problemen nicht näher befassen und werden da s slowakische Fundmater ial nur dann und 
wann heranziehen , wenn es die Gesamtbetradnung erfordert . 

Bevor wir jedoch unsere Au fme rksamkeit auf die einzelnen Gruppen lenken, wäre 
es angebracht, einige Worte den verschiedenen Ansichten über den Ursprung der ältesten 
bäuerlichen Besiedlung zu widmen, einem Problem, das auch bei uns w den Haupt ­
fragen gehöre. Im Grunde handelt es sich um zwei Annahmen: ob die neolithischen 
Kulturen autochthon sind, <!. h. eine direkte Entwick lung aus dem paläolithisdi­
meso!ithi schcn Substrat erlebt haben , oder ob die gänzlich andere wirtschaftliche Ge­
stalmng auf eine ncuc, von Südost her eingewandene Bevölkerung sdiließcn läßt . 
Nachdem auch für umere Länder jener Zcitabsdmitt, der seinerzeit von „Moni llet ah 
Hi:nus, später dann von Tyler als Mesolithikum bezeichnet, von Menghin noch in das 
Miolithikum eingereiht, durch Obermaier wiederum als Epipaläolithikum und von 
anderen als Protoncolithikum begriffen wurde" 8) nachgewiesen war 9) , hielten es 
manche Foncher für möglich, für unser Gebiet eine autochthone Entwicklung annehmen 
zu können. Zu einer anderen Schlußfo lgerung gelangte z. B. M. Maz;ilek 10) in einer 
ausführlichen Arbeit. Er schließt für den östlichen Bereid1 die direkte Beteiligung des 
mesolithisdien Faktors an dcr Genesis neolithischer Kulturen und die Möglichkeit einer 
direkten Entwick lun g aus der bodenständigcn mesolithischen Basis vollkommen aus. 
Eher nimmt er die Koexistenz mcsolithi sd1cr und neolithischer Menschengruppen -
mit Ausnahme der :iltestcn Phase des Neolithikums - im ganzen weite ren Verlauf der 
jüngeren und späten Steinz eit an. Einen ähnlichen Standpunkt vercrat auch früher 
schon J. Böhm 11). Nach und nach gewann die Ansicht vom südöstl ichen Ursprung 
unserer ältestcn bäuerlichen Kulturen Boden und es wurde auf widuige Zusammen ­
hänge zw ischen Mitteleuropa und Vorderasien hingewi esen, wobei die Balkanländer 
eine vermittelnde Rolle spielen sollten'~). Auf diese Fragen werden wir noch öfter 
zurückkom men, da die neuen Ausgrab ungsergcbnissc viele bedeutende Belege zu r Be­
stär kung dieser Ansicht gebracht hab en. Es sei hier nur noch bemerkt, daß neuerdings 
J. Böhm in seinem Beitrag in der vorläufigen ~Übersicht der tschcdtoslowakischen 
Historie" die Überzeugung zum Ausdruck bringt, daß sich der Prozeß, durch den sich 
die produktive Wirtschaft in puncto Getreideanbau entwickelte, nid1t auf dem Gebi ete 
unseres Staates vollzogen hat 13). Auch B. Soudskf, der sich grundsätzlich gegen die 
These von einer Regenerat ion der mesolithi schen Bevölkerung zur Zeit der Stichband­
keramik ausspricht, ,,kann sich nicht vorstellen, wie sidt eine bäuerliche Zivilisation 
unter Jäger - und Fischerstämmen ohne Ko lonisation ausbreiten hat können und hält 
für bewiesen, daß der Ursprung der neolithischen Besiedlupg Europas im Südost en zu 
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Abb. 1. Mohelnice na Mor., ßn. Zibi'ch. Ncoli1hische Siedlung. Ausgrabuni; des Arch. Institut es 
der C::SAV, !.lrno. 

l. Grabu ng 19%. lm Vordergrund ein Teil der Hüne 11, ,,on Norden gesehen. Photo: J. Skv~fil 
2. Grabuni; 1958. lm Vordergrund bcmaltkcramische Hüne V; rcdits T eil der Hütte [. Ansid11 

,·on Süden . Photo: J. Sbl-il. 



Abb. 2. Mohelnicc na Mor., Bez. Z:ibfrh. Linearbandkcramisdic Hausgrundrisse. 

l. Hütte T, IV und VI - Grabung 1956, 1958. 
2 . Hüne Tl - Grabung 1956, 1958. 
3. Hüuc III und id eale R~konstruktion - Grabung 1957. 
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suchen ist" 14). Neue Grabungs ergcbnisse in Thessalien 1"), die wicht ige Belege für eine 
ähnliche Entwicklung wie in Vorderasien erbracht haben, könnten viellcidn let:,;t­
gcnanntes Gebiet nun ausscheiden lassen (dies bedarf nod1 weiterer Beobaditungen), 
doch vermögen sie nicht, die bodenständige Entwicklung des mittclrnropäiscl1en Neo­
lithikums zu beweisen. Es ist daher vorläufig gegen JCinen zumindestcns südo~i:,­
europäischcn Ursprung nicht viel einzuwenden. 

Die meiste Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf die bei uns älteste jung stein­
zcitlidie Gruppe. die Lin e ar band k er am i k (Vo lutcn kcrami k), die vorläufig als 
eine der bestdurchforschten gelten kann. Sie ist durch eine Menge kleinerer und auch 
durch einige größere Ausgrabungen bekannt. Di e Träger dieser Keramikgruppe be­
siedelten ziemlidi dicht das fruchtbare Lößgebiet . Wir kennen sie in Böhmen von 
400 Lokalitäten 1e), in Mähren von mehr als 300 17) und in der Südwes tslowakei von 
ca. 150 ' ~), wobei Srrcufunde von Steinwerkzeugen nicht in Betracht gezogen sind. Das 
meist e Mat erial stam mt aus Siedlungen, über deren Gesamtgestaltung sowie den Cha­
rakter einzelner Bauten uns jedoch noch vor wenigen Jahren nicht sehr viel bekannt 
war. Der erste in der Nachkriegszeit entdeckte Langbau stammt aus Böhmen, wo bei 
einer Rettungsaktion in Postoloprty eine Hütte mit Pfostenkonstruktion von einer 
sehr ansehnlichen Länge (über 41 m) entdeckt wurde 'g). Neue Wege wurden gebahnt, 
als im Jahre 1953 gleichzeitig an zwei Orten groß angelegte, mit modernen med,a ­
nischcn Mineln durchgeführte Abdeckung.1arbeitcn begann en. Es wa r dies in B)'Lrnr 
bei Kutn.i Hora (Kunenbcrg) in Böhmen, einer weit ausgedehnten Siedlung der 
Lincarbandkeramik ~) und in Mohrlnice n:i. Mor . (Müg litz a . d . M.) in Mähren , wo 
die linearbandkeramische Ansiedlung durch eine der jüngsten Phase der mähr i.1chcn 
bemalten Keramik angehörende Besiedlung kompliziert ist~ 1). Wir können hier natürlich 
nicht auf al!e Details und Beobachtung en eingehen . Es soll bloß gesagt werden. daß in 
der Zwisdicnzeit die Grabungen in Bylany ein noch nie dagewesenes Ausmaß an 
abgedeckten Flächen erreicht haben und daß bereits mehr ah 50 lincarbandkerami schc 
Langbauten freigelegt worden sind 2~) . Auf Grond von minuziösen Feststdlungrn und 
unter Benützung der statistischen Methode (Theorie der hohen Zahlen) untersd,ie<l der 
Ausgräber zuerst 8 und dann sogar 9 Besicdlungsphasen, wobei im kcrami.1chcn 
Material die ält este „Stufe~ nicht vert reten ist :J) . Die vorläufigen Forschungsergebnisse 
von ßylany sollen noch im Jahre 1960 in Historica II ersd1einen, doch sei es uns schon 
heute gestattet, eine der Schlußfolgerungen, zu der ll. Soudsk}" gelangte, auszu spr echen, 
und zwar, daß seiner Meinung nadi die lincarbandkcramischc Besiedlung in Bylany 
mindestens 500 Jahre dauerte 2') . Gewiß besitzen die gewonnenen Ergebn isse in erster 
Linie lokale Bedeutung, dodi darf man sie als wid1tige Grundlage für die Ge~amt­
entwicklung des Neolithikums nicht übersehen. 

Obwohl geringer im Ausmaße gebührt auch der Grabung in Mohe lnice n. Mor 
eine wichtige Stellung bei der Beurteilung des Charakters der ersten neolithischen 
Dörfer in unserem Raume . Hier wurd en zum erstenmal e in Mähren komplette Grund­
risse ähnlicher Langbauten (bisher 10 an der Zahl) wie in Bylany und auch in anderen 
Gebieten entdeckt, die für die Kenntnis der Bautedinik zur Zeit der Linearbandkcram ik 
von Bedeutung sind (Abb. 1, 2)2"). Auf Grund mehrerer Konstruktionsdetails (Vor-
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hallen, mehrräumige Gliederung etc.), die ich an ande rer Stelle erläutert habe• ~), bin 
ich zur Ansicht gelangt, daß aud1 diese als weiterrr Beweis für den südösdichcn 
Ursprung unserer älte sten neoli1hisd1rn Kulturgruppe dicncn könncn. Es sci bei dicscr 
Gclegcnheit bemerkt, daß alle bisher auf einem großen Gebiet cn1dcd.tcn 1-fausi;;rund­
risse immerhin ei,icr schon fortgeschritteneren Phase der Lincarbandkeramik angehören 
und daß wir daher zur Zeit keine Belege der ßautedrnik aus ihren Anfangsstadien 
besitzen. N,tchdem es uns aber möglich war - wie noch auszuführen sein wird - die 
Herausarbeitung der älte sten line:1crbandkcramischen Pha se vorzulegC'n Z7 ), <lüdm wir 
doch die Vermutung .10sspn·chC'n, da ß der Charakter der Bauten in diesem Zeitabschnitt 
ungefähr der selbe gew,·sC'n sein dürfte, wie in den jüngeren Phasen. Denn diesl'S vor­
läufig ältene Stadium erbr adue eine in Form und Verzierung ziemlich vollendete 
Ker.m1ik, die wiede rum vom südöstlichen Ursprung Zeugn is ablegt und daher auch die 
.1uf alter Tradition beruhend e ßaukl'nntni s gcwiß mit sid1 trug. So habl'n die bisherigm 
Ergebnisse der Grabungen, die nod,. im Gange sind, in vielem unsere Ansichten über 
die An und Wcisl' des Lebens in der jüngeren Stein zeit gdndert (z. B. die bng 
umstri11ent \Vohnhau sfunkti on der rechteckigen Langbauten) oder manche sd1on be­
kannte T.usachc neuerdings bewiesen. Aud1 konnten wir 1.ur Interpretation andertr 
End1cinungen kommen , so daß sich allmählid1 die noch vor wenigen Jahren bestehende 
Lii<:ke hinsicl1tlid, des Aussehens der ältesten neolithischen Dörfer ausfüllt""). In dtr 
Slowakei ist die Siruation in dieser Himicht leider nicht so güns1igZ9 ). 

Parallel zur Tätigkeit im Terrain verliefen aud, die thl'orctischcn Arbeiten. In 
Mähren wurde die Lincarbandkeramik zum Gegem1,1nd der Dissertation von J. P.\le­
niko\'.1-Rihovsk.\ 3<1) und später auch der Arbeit von R. TichY 3 '). In Böhmen fehlt zur 
Zeit noch eine neue monographi sche Bearbeitung. Hier lenkte man die Aufmerksamkeit 
vordl'rhand auf die innere Gli ederung und die relativ-chronologischen Zusammenhänge 
der Linearbandkeramik. Gestützt auf stratigraphische Fcsmellungen aus böhmischen Höh­
len und auf eigene Beobachtungen gelangte B. SoudskY zu einer drei- 3") bzw. vier­
stufigen 33) Gliederung, in der die ä I t er e Linearbandkeramik in Böhmen durch 
Sd1üsscln, d.1s sog. A-Ornament (spationierte, dreigcleisige, ohne andere Zutaten ge­
ritzte Verzierung) und durch ein- bis dreifach geteilte Knubben diarakterisiert ist. In 
dieser Stufe kommt auch schon das mit Punkten oder kurzen Strichen ausgefüll te 
geritzte Band (Muster E) ~') vor. Dieses Ornaml'nt in dann für die m i t t I er c Stufe 
kennzeichnend, in der die Sd,üsseln nicht mehr so häufig vorkommen. Der Übergang 
zur j ü n g er e n Linearbandkeramik ist durch Ornam ente charakterisiert, die aus 
feinen Strichen oder Grübchen auf gerin:ten Spiralen (also mit sog. Führungslinie - D !) 
bestehen. Mit Vorbehalt würde B. SoudskY als späte Linearbandkl'ramik jene an­
erkennen, deren Verzierungselement aus eingestochenen Zi<:k-Zackreihen (ohne Füh­
rungslinie - D 2) gebildet wird. Beides ist jen es Material, d:u zusammengefaßt als 
Typus S.\rka bekannt ist . Jm weiteren kommt B. Soudsk)' auch zu der Ansicht, daß 
das sog. Notenkopfornament (im weitesten Sinne des Wortes) in der ganzen linca r­
bandkeramischen Entwi<:klung durchlaufend ist und daher nicht a ls Kriterium bei ihrer 
Gliederung dienen kann. 

Zu einer noch feineren Aufteilung kommt E. F. NeustupnY und unterscheidet 
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bereits fünf Stuf en") . Es erübrigt sidi eine detai l liene Charakteristik derselben; ledig­
lidi sei gesagt , daß E. F. NeustupnY ridnig, wie audi wir es im weiteren zeigen wollen, 
die mit dem A-Ornament ven.ierte War..: nidit als die älteste ansieht. Dieser gehe n 
nämlich in Form und Verzierung andere Elemen te voran, die wir noch späccr be­
hande ln werden. 

Beim Verg leidi der Sysceme beider Auroren ergibt sich die 
Synchronisierung (Neustupn}": Soudski"}: ll. Stufe = ältere (mit l l l. un d 
IV. Stufe = mittlere, V. Stufe = jüngere und spiitc Linearbandkeramik . 

Auch der Verfasser dieses Arcikels venuchtc auf Grnn d eines au s geschlossenen 
Fundkomplc xen scammendcn Materials (von Zopy, Bez. Ho!efov und Üjezd-Zad lovice. 
Bez. Zabi'ch) und unter Berücksichtigung der typologischen Zusamm cnhiinge mit der 
K<""ramik des StarCe\"o-Körös Kreises 36 ), die ä I teste Phase der Linearbandkeramik 
in Mähren festzuseczen :17 ). Um der gemeins;i.men Basis dieser Gruppe un d anderer :1lt­
neolithisdien Einhei ten Südosteuropas geredn zu werden, schlug er für diese Pkue 
die Benennung „Körös-Volut~nkcramik~ vor. Ihr Materia linhalt deckt sich in mancher 
Hinsichr mit der 1. Srufe von E. F. Neu stupn}', der sie auf einem ähnlichen \'l:1cgc 
ausarbeitete, jedoch ohne geschlossene fundkomplexc. 

Demnadi sind für die ä I c es I e lincarbandkeramische Pha se in Mähren cha,-.1k­
teristisdi: doppdkonische Gefiiße mit geöffnetem Mundsaum und 
förmigen Knubben am Bruche des Gefäßkörpers (Abb. 3 : 4, 7). Etnc 
sind massive doppdkonische Gefäße mit Fingereindrücken am Bruch,· 
und Sdial en auf niedrigem oder höherem Fuße, der oft verziert isc (Abb . 3; 1). Diese 
zwei Gefäßformen scheinen die ältes1e linearba ndkerami1d1e Pha se nicht allzulang zu 
überdauern . Außerdem kommen natürlich auch andere Formen vor wie z . ll. sta rk -
wandigc, kugelige Gefäße mit schwach Randlipp e (Abb. 4 k:i.lot-
tenförmige Kümpfe (diese werden als kugelfö rm ige Schalen 
öfteren unvcrziert sind, konisch gcstahere Sdia len, gewöhnlich mit gut 
Standfläche, kugelförmige Gefäße mit niedrig em Fußring (Abb . 3 ; 2) und 
auch Gefäße auf mehreren Füßd1en. Flaschen und Butten stehen be~timnn ebenf alls 
s.chon am Anfang der linearbandkeramischen Entwicklung. 

Was die Verzierung anbetrifft, sind Ornamente mit Finger - oder NSgclc;,,dcLlckcc 
(A !), entweder in einfachen oder doppelten horizonta len ReLhcn unter Rand e 
(Abb. 4 : 7) oder am Bruche der Gefäße, vorhcrr.1chend. Sie können auch den ganzen 
Gefäßkörper bedecken (Abb . 4; 6), kommen aber nicht in Zickzack-Reihen vor (dieses 
Elemenc scheint erst der weiteren Entwicklung zu entsprechen). Des öfteren erscheinen 
plasrisdie, aus Finger- oder N agclverriefungen modellierte Leisten (A 2), die wir abe r 
audi in der weiteren Entwicklung verfolgen können (Abb. 3; 2; 4: t). Ausdrucksvolle. 
breitere bis ri!lenanige Rirzlinicn (C J) verlaufen in der ältesten Phase senkrecht, 
horizontal, sdiräg oder audi winkelförmig (Abb. 3, 1, 4; 5 ; 1, 4), weniger häufig 
bild en sie scheibenartige Spiralen (Abb. 5 : 3), Bögen, Rhomben und ansdieinend nur 
selten Mäander . Als markant würde id, aud, kurze, tief eingeschnittene Rille n (C 2), 
die unregelmäßig den ganzen Gefäßkörper bedecken, bezeichnen (Ab b. 4 ; 2). Bereits in 
der ältesten Entwidd ungsphase ersd1einen außerdem gekerbte oder mit Fingcrcin-
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drOckcn verzierte Gcf:ißr:indcr (Abb. 5 , 2), plastisd,e, aus dem Gcf:ißlcibe hera us­
gezogene oder aufgek lebte Leisten, die c,Hwedcr ohne Verzierung oder mit Kerben 
und aud, Fingereindriickcn vcrseh,·n sind (Abb . 4 : 4). Hierher dürften aud-i Gcf:ißc 
gehören, deren ganze Obcrfl:id 1c mit kkinen halbkugcligcn Amärzcn bedeckt ist 
(Abb. J: 6) . lksondcr s d,araktcristisch sind mchrfad, geteilte Knubben; es kommen 
aber aud1 andere Typen vor. Die Henkel sind in dieser Phase sdmn gut geformt, Oscn 

\ 
/i 

Abb. 3. Auswahl aus der ältesten Line:uba ndkcnmik. 

Zopy, Bez . Holc!ov {Ausgr. 1957 - Ard1. lnu., ßrno). 
Vd:nlcc, Bez. Brno (Au sgr. 1956 - Arch. Inst., Brno}. 

3. Üjczd -Zadlovicc, Bez. Z:i.bl'ch (Ausgr . 1956 - Museum Mohclnicc na Mor.). 
4. 6. Boskovltcjn, Bez . Znojmo (Mähr ischcs Museum, Brno) . 
5. ßojanovicc, Bez. Znojmo (M~hrisdics Museum, Brno). 

Zopy , Bez. Holc!ov (Ausgr , 1954 - Mus. Gouwaldov) . 
Alles ca . ¼ nat . Gr. Zeichnung: ß. Ludi kovsH. 

103 



sind nicht so häufig. Was das Graphiticrcn der Gefäßoberfläche anbetrifft, wird es 
sdieinbar in dieser Phase nodi nidu angewendet. 

C hara kteri stisch ist in der älte sten Phase das häufige Vorkommen von grober 
um·en.icner Keramik brauner oder ziegclrou.•r Farbe, die die verzierte \Xlare weit an 
Zahl übertrifft. Im Material überwiegt Ton, der stark mit kleineren $;,.ndkörncrn und 

Abb. 4. Auswahl aus der ält esten Lincarb andkcram ik. 

J. Mucfv, ß n . Bulovice (Verzierungsmust er A 2, Mähr. Mu seum, Br no). 
2. 2opy,.Bcz. Ho ldov (Verz ierun gsmuster C2 - Ausgr . 1954, Museum Gootwaldo, ·) . 
3. 2opy, Bez. Holc!ov (Verzierungsmuster A 1 - Ausg r. 1957, Arch. Inn. Brno) . 
'I. 2opy, Bez. H oldov (Plastische Leiste - Ausgr . 1957, Arch. Inst. Brno). 
5. 2opy, Bcz. Hol dov (Verzierungsmuster A 1 u. plan . Leiste - Aus gr. 1957, Arch. Inn., Brno). 
6. Boja novic e, Bez. Znojmo (A 1 - Mähr. Mus., Brno). 
7. 2opy, Bez . Holdov (A 1 - Ausgr. 1957, Arch. Inst., Brno). 

Alles ca . ¼ nat. Gr. Zeichnung: B. Ludikov ski. 

organischen Stoffen gcmagert und gewöhnlidi schwadi gebrannt in. Es kommt aber 
auch gut gebrannt er, sandiger Ton vor, nämlidi in einem kleineren Proz entsa tz. Vom 
ander en lnventar wären tönerne Löffel (Abb. 3: 5) und Hkultische Altä rchcn" iu 

nennen (Abb. 3 : 3). 
Wie zu sehen ist, ist in der ältes ten Phase die sog. No r e n k o p f k er am i k 

(B) nidit vertret en. Sie gehön (wie ich dies an einer and eren Stelle zu beweisen ver-
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suchte) 38 ) in Mähren und rn. E. auch auf den benachbarten Gebieten einer spätere n 
nEntwiddungssmfc" an. Dieselbe Einreihung nahm auch schon früher J. Palliardi 
vor J~). Dod1 sd1cint die Notenkopfkeramik iilcer bzw. auch zeitlich gleich zu sein mit 
jener Phase, die durd1 das Motiv der mit Strichen oder Punkten ausgefüllten Bänder (E) 
charakterisiert ist. 

Damit gelangen wir zu einigen blof; i.usammenfasscnden Bemerkungen, mit Jenen 
wir die weitere Entwickl u11g auf Grund mährisd1er Funde in groben Umrissen darlegen 
wollen. Nach und nach vermehren sid1 kugelige Formen mit eingezogenem Rande 
auf mittel - bis starkwandigen Gcfä!len, die mit Vorliebe durch Finger - oder Nägcl­
ornamcm (A 1 ), hauptsächlich in Zido:ack-Linien, versehen sind und auch schwach­
wan<lige Grfäßc aus fcingesdilcmmtem Lehm mit Notenkopfverzierung (B). Auf sehr 
viekn Lok.i litäten (in Mähren konnte ich beinahe 60 fcstsrellen) finden wir erstere 
oft aus Graphidehm hergestellt, bei der zweiten form wird Graphit als Obcr.-:ug 
benützt •0 ). Kugelige Gefäße mit niedrigem Fußring finden wir bestimmt noch mit 
Notenkopfverzierung (B). In der weiteren Entwicklung erscheinen auch konische Schalen, 
die anfiinglid1 unvcrzien sind oder nur mit geraden Ritzlinien venchen werden, sich 
dann aber des öfteren der Mäander, ger int cr, fonb.ufender Voluten oder des Buch­
>taben nS", dessen Enden ineinanderfallcn, und aud1 des A-Ornaments bedienen. Schein­
bar können wir in diesen Verzicrnngsclernentcu den Beweis einer neuen Welle süd­
östlicl1cr Impulse sehm. Die bcsprodienen konischen Schalen treten jedoch kaum mit 
dem Notenkopfornament (B) oder ausgefiilhen Bändern {E) in Verbindung . Amphoren­
artige Formen (Flaschen, Butten) treffen wir während der ganzen Entwicklung, auch 
in den jüngsten Phasen an. Außer dem bisher Angeführten erscheinen in den 
der ä ltesten Phase nachfolgenden Entvriddungsstadien plastische Leisten, denen wir 
schon früher begegnet waren, und ausgefüllte Linienbänder (E). Ziemlich lang hält 
sich die Notenkopfverzierung (ß), die wir sogar noch in den jüngs1en Phasen vor­
finden. Dies belegt auch eine Art von Ornamenten, die wir als „Obergangs -Typen" 
be2eiclmcn könnten, so 2. ß. die Verbindung der Ornamente vom Muster E und B 
(Abb. 6; l) oder Bund D (d. h. B mit den jüngsten Verzierungselementen, Abb. 6: 2). 

Schließlidi mödite icl1 noch einige Bemerkungen anfügen . Wie ich schon vorher 
erwähnt habe, gleicht unsere ä!tcne Phase in vielem der 1. Stufe von E. F. Neustupnf. 
Der formen- und Ven.ierungsscha1z ist bei unserer Klassifizierung in ein;gen Fällen 
bereichert worden, andererseits reihen wir manche Motiv e nicht ein und unterscheiden 
uns von Neusmpnfs Ansichten, so z. B. was die S-förmigen Voluten oder die großen 
Notenköpfe am Anfange der Ritzlinien u. a. anbelangt, die wir erst in der weiteren 
Entwicklung vermuten. Diese „Meinungsversd1iedenhei ten" sind für die relativ-ch rono­
logisdie Stellung der Linearbandkeramik von Bedeutung . Wir müssen auch unter­
streichen, daß die weitere Forschung gewiß noch andere Elemente bringen kann, die 
das Bild vervollständigen werden, jedoch sind wir der Ansicht, daß sich die Fülle der 
ältesten linearbandkeramisdien Phas e grundsätzlich nicht ändern wird. Natürlich wäre 
es methodisch nicht angebracht, einen Einzelfund, und wenn er auch archaische Merk male 
aufweis t, a priori dem ältesten Stadium zuwweisen; dies kan n bloß einem ganzen 
Fundkomplex zustehen. Andererseits zeugt das überleben und Weiterdauern mancher 



Elemente von der fort laufenden Entwicklung unserer ältesten neolithischen Kultur­
gruppe. Deren Endphas e sehen wir in dem Mat erial, für das als Leirornament die aus 
feinen Stichen oder Grübchen mit (D 1) und ohne (D 2) Führungslinie bcnchendc Ver ­
zierung kennz eichnend ist . Diese jüngste und späte Lincarkeramik stchr heute im 
Vordergrund wichtiger Erwägungen, die mit der Frage über die Entstehung dn 
z,ve itält esten Kulturgruppe in unserem Raume - der Stich Li an d k e r am i k -
zusammenhängen. 

Abb. 5. Auswahl aus der iltest~n Lincarhandkcramik. 

l. 2opy, Bez. Holdo,· (C l - Ausgr. 1954, Mus. Gottwal<lov) . 
2. Üjczd -Zadlovicc, Bez. Z.ibfoh (!'ingerein<lrüd<.c am Rand~ - Au,gr. 1957, Mus. Mohclnicc 

na Mor.). 
3. ZopJ", Bn. Holdov (C 1 - Au sgr. 1957, Ardi. Ins t. , Brno). 
4. 2opy , Bez. Holdov (C 1 - ,\usgr. 1954, Mus. Gottwaldov). 

Alles ca. ¼ nat. Gr. Zcidinung: B. Ludikovsk'1 . 

Bevor wir uns mit dieser Gruppe eingehender befassen werden, sei es uns 
gestattet , in folgendem die Kenntnisse über die Linearkeramik noch zu vcrvollstän<l igrn. 
Außer den früher erwähnten Arbeiten wäre noch jene anzuführen, welche sich dem 
Spondylumhmu<X im donauländischen Neolithikum widmet") . Der Autor ist de r 
Ansicht, daß der südöstl iche Ursprung dieser Muschelart bewiesen ist (1. e. 733), 
spricht sich jedoch gegen die Annahme aus, daß diese Schmuckgegenstände in die "band­
keramische Region~ durch Handel gekommen sind. Ich würde diese Möglichkeit nicht 
gänzlich ausschließen . Soweit man die besprochenen Funde überb!i&en kann, gehören 
sie meistens nicht der ältcsren Phase an und da~selbe Material erscheint häufig auch in 
den jüngeren Zeitabschnitte n des Neolithikums<!)_ Bei der Behandlung der Graphit­
bcnÜ[zung in der jüngeren Steinzeit konnte ich ziemlich einwandfre ie Beweise fü r einen 
Tauschhandel, "der weit die geographischen Möglichkeiten einer Sippe überschreite t~, 
erbri ngen °) . Es wäre gewagt, irgendwelche Zusammenhänge zu vermuten, dod1 können 
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wir darauf aufmerksam machen, daß an einigen mährischen Lokalitäten, von denen 
Spondylusschmuck bekannt ist, auch graphitierte Linearbandkcrnmik vorkommt. 

Wc1m wir uns nun der St i eh band k er am i k zuwenden, wollen wir zunächst 
einige Worte über ihr Siedlungsw esen sagen. Es ist uns zwar nicht so gut bekannt 
wie das der Linearban<lkernmik, doch sind wir, besonders in Böhmen "), durch mehrere 
Ausgrabungen über den Charakter der stichbandkeramischcn Bauten geniigend unter­
ridn et. Im Grunde handelte~ sich um die gleichen Langbauten mit Pfostenkonstruktion, 
denen wir be i der Line.1rban<lkcramik begegnet sind . Dies hat auch Hir Mähren der 
erst vor kurzer Zeit aufgedeckte nichbandkeramische Hau sgrundriß in Rybniky bei 
Mor. Krun1lov bewiesen "'). 

Jn der ä lteren Lit eratur wurde die Stichbandkeramik meistens nur in universalen 
Werken behandelr. Eingehend befaßte sich mit iln für Böhmen J\. Stock)' ·16 ) und spä ter 

1 
Abb. 6. l. Rymicc, ßcz. Ho!dov (ß + E - Mihr. Mus., ßrno) . 

2. ßohulice, ßc1,, Mor. ßudCjovÜ;e (ß + D 1 - Mähr. Mui., ßrno), 
Ca. ¼ na1. Gr. Zeichnung: ß. Ludikovski. 

L. Hor.ikov:i-Jansovfi •n), die eine älteste Phase, welche der älteren Stufe A. Stock)'s 
voranging, herausarbeitete. In Mähren war auch diese Gruppe Gegenstand der schon 
oben angefühnc,1 Arbeiten' "). Im Jahre 1959 widmete derselben M. Stekl:i ihre Auf­
merksamkeit und enteilte eine neue fünfstufige Gliederung . Sie stützt sid1 auf die 
Analyse von Keramik aus 90 Grab- und Grubenkomplexen• ~). Bei der Klassifizierung 
gelangt die Autorin zu einer gänzlich neuen Ansicht, in der sie, im Gegensatz zur 
früheren traditionellen Einteilung, in die erste, älte;re Phase jenes Material einreiht, 
das bisher der jüngsten Line::irbandkcramik zugesprochen wordC"n ist. Es sei zugegebe n, 
daß die Gründe, welche die Autorin zu dieser Überzeugung führ en, in mancher Hinsicht 
zutreffend sind, doch können wir ihren SchlußfolgC"rungen nicht beipflichten. 

Von mährischen Verhältnissen ::iusgehend, wollen wir in erster Linie auf einige 
Tatsachen, die sich aus der gcogr::iphischcn L::ige ergeben, hinweisen . Wie wir oben 
anführten, kennen wir heute in Mähren mehr als J00 linearbandkeramische Siedlungen 
(Lokalitäten mit StC"inwcrkzcugfunden sind in dieser Zahl nicht inbegriffen), auf 
welchen meistens Material aus beinah e allen EntwicklungsphasC"n vorhanden ist. Es 
wirkt deshalb befremdend, wenn uns von demselben Gebiet nur 65 stichbandkeramisdie 
Siedlungen bekannt sind~) . Diesen großen Zahlcnuntersdiied kann man nidit bloß 
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auf eine "Forschungs!ü<Xc~ zurü<Xführen, d;i. das gleiche Verh ältni s ;1.uch in solchen 
Regionen fenst ellbar ist, die als gut erforscht gelten, wie z. B. Südwcstmährrn . Sollt en 
wir annehm en, daß sich in Mähren die Entwickl ung der Stid 1band- aus der Lincar­
bandkeramik vollzog, können wir diesen Umstand nicht über sehen. D ie im weiteren 
von der Autorin gcäufü·rtc Behauptung (1. c. 216), daß in Mähren hauptsäd1lich der 
siidwest!idic und zentrale Teil von der Stidibandke ra mik besiedelt gewesen ist, 

Abb. 7. Mohdnicc na Mor., Bez. Z:ibi'ch - Amphon (H. 18,5 cm). 
Jü ni;stc bcmaltkerami,chc Phase. (Ausgr. 1953 - Museum Mohclni cc na Mor.). Photo: J. :Skvafil 

dürft e zutreffen . Im Grunde genommen bildet die Mardi eine Grenze dieser Be­
siedlung, mit Ausnahme vereinzelter Ausläufer östlidi davon und einiger Lokalitäten 
in Schlesien'') . Auf di~em Gebiete finden wir an vielen Fundstcl!cn jenes Mat erial 
vertreten, das bisher der !incarbandkeramischcn End phase (D 1, D 2) zugesprochen 
wird, das hieße der I. Phase von M. Stekli Wir kennen es audi von Fundplitzen, wo 
keine Stidibandkeramik (lt. bisheriger Klassifizierun g) vorhanden ist. Von syst emati ­
schen Gra bungen sei hier die Siedlung in Mohelnicc n. M. genannt, wo in aussd1licß­
lidi linearban dker amisdien Objek ten audi diese Endphase feststellbar war, jedoch nidir 
ein einziger scidibandkeram ischer Sdierben zum Vorschein kam . 

Zum Fundgut übergehend, mache idi auf die amphorenartigcn Gefäße aufmerksam, 
die für die Linearbandkeramik typisdi sind und audi in ihrer jüngsten Entwi<Xlung 
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vorkommen (siehe S. 105) . Me iner Ansicht nach wäre es unlogisch, wenn die linear­
bandkcramischc Bevölkerung auf diese praktische Form später verzichtet hätte . Man 
muß dies aber annehmen, wenn man die r un de der 11. und II 1. Ph ase von M. Stckl:i 
betrad1tct, wenn es von ihr aud1 nicht cxplicite gesagt wird. Man findet die amphoren­
artigen Geföße eigentlich erst wieder in der IV. stichbandkeramis chen Phase (1. c. 228). 
Aus a ll dem geht hervor, daß wir die amphorcnart igcn Gefä ße , welche der Linear-
bandkcramik (und auch der mä hri sd1cn bemalten Keramik) sind, in der Stid1-
bandkeramik eher a ls Fremdgut betrachten kö nnen, was als Beweis gegen den 
von M. Stekl:i vorgeschL1gen en Werdegang dienen kann. Weiter seien hi er die ~Über­
gangstypen" erwähnt (siehe S. 105), in denen sich die N otenkopfverzierung (B) mit der 
Ornamentierung der jüngsten lincarhandkeramischcn Phasen (D !, D 2) vereint. Die 
Bentinung des Grübchenmotivs wäre also bloß in der 1. Phase von M. Stck l:i vor­
handen , sonst ist es der Stichbandkeramik vollkommen fremd . 

Dei dieser Gelegenheit möchte ich noch 1.u einer anderen Bemerkung der Autorin 
Stellung nehmen und z war, daß zu der Zeit, in welcher sich im westlichen Teil 
Mährens das Ma terial der 1. Phase behaupten soll, in der E11twiddung Südostmährens 
eher Elemente des slowak ischen Zeliezovce-Typus wahrnehmbar sind und nicht da s 
Material dieser Stufe (also die jün gste Linearbandkcr amik ). Soweit ich das Fundgut 
einiger südostmährisd1cr Lokalitäte n kenne, ist hier häufig die notcnkopfverzierte 
\Vare venreten und auch das jüngste linearbandker,m1ische Material ist nicht selten. 
Zusammen mit diesrn Fu nden kommen Scherben vor, die Merkmale des Zcliezov ce­
Typus aufwe isen, jedoch eher als eine Bcimisdrnng im linearbandkeramisdi en Material 
ZLJ bcmi.chtcn wären. Ich würde daher den Einfluß des Zc!iezovce-Typus auf Mähren 
zur Zeit der Linearbandke ra m ik nicht überschänen. 

Noch einige Merkmale erlaube ich mir anzuführ en, von dene n ich annehme, daß 
sie zur Behandlung dieser Fragen von Widuigkcit sind . Es ist di es die Benützung von 
Graphit, die wir, außer der ältesten linearband kerami schen Phase, während der ganzen 
Emwicldung dieser Gruppe bis in das jüngste Stad ium ver folgen können . In Mähren•~) 
konnten wir Graphit bei keinem stichbandkeramischen Scherben feststel len und in 
Böhmen ist er ebenfall s nur in der Lincarbandkcramik (z . B. in Bylany "') ) vorhanden. 
Sollten wir die erste Phase in der von M. Stckla vorgeschlagenen Form annehmen, 
würde dieser Umstand nod 1 befremdender wirken, da ja in ihr doch die Gra p hitierung 
(w enigst ens in Mähren) vorhanden ist . Man würde schwer ein e Begründung für die 
Tats ache finden, warum der Graphit plötzlich in den weiteren Phasen nicht mehr 
benützt wird. Bemerk enswert ist, daß wir den Graphitübeuug bei der Keramik des 
slowakischen LuZiansky-Typus vorfinden"'); dieser folgt unmittelbar nach der jü ngsten 
Lincarbandkcramik resp . nach ihre m Zeliczovcc-Typu s "') (in Praha-Dcjvice wurde in 
einem der mittleren stichban dkeramisch en Phase angehörendem Grab ein Gefäß gebor­
gen, das M. St ek l.l dem LuZianky-Typus zuschreibt"")). 

Es wären noch :i.nde re Fragen :w erörtern, so z. ß . die Unterschi ede in 
der Art der Tonverarbeitung, Oberflächenbehand lung und Ausbrcnnung bei der 
Linearband- und Stichbandkeramik, weite rs die Bemalung, die prozentuelle Ver­
tretung der Verzierungsmotive im Material von Sirka, welche für die Spirale und 
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Zickzack-L inie gleid1 ist u. a. Es ist jedoch notwendig, sid1 mit den st ratig raphischcn 
Fakten ;,;u befassen , wie sie von M. Steklal angeführt werden (1. c. 242). \X/icderum 
sind es Belegc, die aus den sdion früher erwähnten Höhlen :.:) stammen. Dar ,1.us k:i.nn 
man nachnehende Tatsachen folgern : Oberhalb der mit geritzten verseh enen 
Keramik befand sich die Obergangskernmik (a lso die jüngste Lio,ca,bs"dkcrn.mik nach 
unserer Ansicht und nidit die ältene Stichbandkeramik). Aus wcitcrcn l' cststellungcn 
geht lcdiglid1 hcn·or, daß über dem Material der mittl ere n linearbandkerami schcn 
Stufe das der miHlercn stichbandkeramischcn Ph,ue lag , bzw . daß unter dem Ma terial 
de r vierten stidi.bandkeramischen Phase das der jüngeren Lincarbandkeramik an­
gehörende vorkommt. 

Neben diesen Belegen gibt es audi. soldi.e, die man als hori :t.0111alc Scral igraph ie 
bezeichnen kann (L c. 243). \'\?citcrs sei auf das gemeinsame Vorkomnic>n sti chhand­
kcramischer fund e mit dem Material anderer Gruppen verwie,cn, wob ei in die sem 
Zusammenhang das Verhältnis zur Mährischen bemalten und zur Jordansmühlcr 
sehr wichtig isr~6) . Da ältere Grabungsbcfunde heute unkontrollierbar sind, nc lgr 
Autorin (1. c. 244), auf Grund der f-estste llung von M. Z,\potockY (t\R., 1958, 6%), zu 
der Auffassung. daß die Jord ansmühler -Gruppc jünge r als die Stichbandkcr.imik isc. 

Nadidcm wir hier einige Ged.inken ausgesprochen haben, wo!l en wir unser e 
Aufmerksamkeit der Frage nadi. dem Ur spr ung der Sticl-ibandkeram ik zuwenden. Da 
wir der Ansidn sind , daß das von M. Stck!;\ als I. stichbandkcramisd1c Phase be, .cich­
ncte Materia l noch der jüngs1cn Lincarbandkeramik angehön, können wir auch die 
fortlaufende Emwiddung der einen Gruppe aus der anderen, besonder s in Mähn :11, 
nidi.t als erwiesen betraditen . Nodima ls möchten wir auf die Besiedlung vom gcographi ­
sdi.cn Standpunkt her eing:chcn. In Böhmen ergibt sid1 eine ähnliche Situ :nion wie i11 
Mähren, was sdi.on früh er crwähm worden ist. Die ers1e Phase ist in einem z ieml ich 
großen Teil Böhmens vc-rbreitet c. 216) . Da wir dirse Phase nocl-i al s lincarb :tnd -
keramisdi betrachten, würde dic-scr Um,tand unsere Beha uptung u11tern ü1z~11. 
Denn die Verbreitung der r unde, die der zweiten Phase zugesprochen werden, welche 
sidi also aus der emen emwickclt haben soll, sdi.cint hier nicht so dicht zu sein. ln 
Mähren soll sie sogar nicht einmal aus gcsdi.losscnen Fund komplexen bek annt sein 
(1. e. 220, 221) . Aus den bisher erörterten Gründen - wir konntc-n die ganze Pr o­
blematik ja nur nrcifen - gelangen wir zu der Ansicht, daß zwar ·t.wischen beiden 
bchandel1cn Gruppen bestimmte Verwandt schafte n fcsistcllbar sind, dag sicl-i aber die 
Stidibandkerarnik in unseren Ländern nicht direkt aus der Lincarbandkeramik cni ­
wickclt ha1, sondern daß es sich um einen fremden Einfluß handelt, dessen 
punkt wir im Westen oder Norden suchen können . Die Elcmcn1e , die wir 
in beiden Gruppen vorfinden, sind ansfficincnd auf gegense it ige Beeinfl ussung zurück ­
zuführen. Wir nehmen daher an, daß es sich nicht urn ein „Hintereinander~ ~andern 
um ein ~Nebeneinander" handelt. Die vorherigc-n Behaup1ungcn sind an sich nidn 
neu. Auch J. Pal!iardi ~~) äußcne sich ähnlich, ebenso F. Vildomcc öl'), L. Hor:1.kov'1-
Janso,·:i •'), J. Böhm ~ ). B. Novorny 0a), J . Poul)kU) u. a. m. Die gle iche Einstel lung 
lassen audi die Worte V. Mi]ojCICs vermuten, wenn er unter die Bezeichnung „Band ­
kera mik~ die Stichband - und Rössenergruppc n icht einreiht , ,,obwohl Verw andtscl-iaft 
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in vieler Hinsicht vorhanden und auch chronologi sch z . T. dagegen nichts eingewmdet 
werden kann"~;) . D a wir ,1lso für lvlähn11 bei der St ichbandkeramik mit einer ,•om 
Wt'stcn oder Norden her kommenden Gruppe rechnen können. die in das noch linear­
bandkeramische Milieu rin<lringt, neigen wir auch zu <lcr Ansidn von J. Filip, daß wir 
hirr die meisten runde :ils zur cntwickclrcn Pha se der älteren Stichbandkeram ik 
gehörend betrachten dürfrn ""). 

Wie sich die writcre Entwicklung hat, werden wir noch in der Schluß-
betradnung erwähnen. Sie ist mit dem anderer Gruppen. die wir im Nach-
stehenden noch behandeln wollen, verbunden . Das im ziemlich einhei tliche 
Bild der linearbandk eram ischen Besic·dlung ändert sich durch <la.1 Eindringen 
der Stichb:rndkrramik. Deren rnm,<oog,sgcc,,c, war jedodi, soweit wir es zur Zeit beur ­
teilen könn en, einrrse its klei ner, wurde ihr Vormarsdi von einer neuen, von 
Südost her kommenden W"ellc - der bcmaltkerami schen Gruppt' - gewissermaßen 
zum Sto d;en gebr:'ldn. Letztere bc·hauptct sich vorn, ·hn1lich in der südlichen Hälfte 
Mährcns und ist gegen Norden bisher nicht so häufig frststellb:'lr, besonders soweit es 
ihr ältestes Entwick lung sstadi um b<'triffc. \X1ir vermu1en sogar, daß zur Zeit, wo 
Südmähren ber eits unter dem Einfluß der Gruppe der mährischen bemalccn Keramik 
gestanden in, sich in den nördlichen Landesteilen noch die Endphasen der linc:'lrband­
kcramisd1en Bcsiedlung gehalten h:'lbrn. 

Die weiten encw ickdte und durch neue südöstlidie Elemente bcrcidiertc jung­
s1einz.eidichc Gruppe ist wohl jene, die von R. Pinioni ''1) als mJhri sd1-niederösterrei­
dii.1ch-burgcnländischc Gruppe bezeichnet wird und in unseren Lände rn als rn ä h r i-
s c h e b e m a I t e K era mik bckannt ist. Außer neuen mareridler Kultur sind 
für sie aud1 andere Merkmale kenn1.eid111end, die sich im Siedlungswesen 
ausprägen. Ein hervorragender Beitrag zu dieser fragc war die von J. NcustupnY 
in HlubokC Marnvky vorgenommene Grabung, welche in der Fachliteratur wohl 
bekannt ist GO). Die Abdeckung einer dera rt mächtig befestigten Sied lung gewährte uns 
einen ganz neuen und, wir können es wohl sagen, für unse r Gebiet auch unerwart eten 
Einblick nicht nur in die ß:1Utcchnik der Trä ger dieser Kulturgruppc, sondern auch in 
das win ,1chaftlich -gcscllschaftliche Wesen der gesamten jüngeren Stc·inzeit. VorlälJfig 
ist uns eine ähnliche r.onifikation aus den älteren bcmaltkeramisd1cn Phasen nicht 
bekannt. Daß es sich aber nicht um einen Einzelfall handelt, beweisen Sondagearbriten 
in USC,i bei Brno •~) un d anscheinend auch in llrno-Malomci'ice 10). V. Vildomcc sprid1t 
zwar von einer „gründlicheren Dorfumzäunung für wirts chaftliche Zwecke (Einfriedung 
für Rindvieh) 71)", doch möchte ich bezweife ln, daß dLe in HlubokC Masi'.lvky siedelnden 
Menschen dafür einen Graben mit einer Gesanukubatur von ca. 4.850 m' ausgehoben 
häuen. Leider liegen aus dieser Siedlung keine Hausgrundrisse vor. Bis in die jüngste 
Zeit war aus Mähren bloß ein Hürtcnfundan,cnr bekannt, d~sen rechteckige Form 
im Ausmaß von 890 X 620 cm durd1 eine einfache Pfostenkonstruktion gebildet 
wurde 12). Die Gesamtd isposition dieses Baues weicht grundsätzlich von den bisher 
bekannten lincarband- und scichbandkcramischen Bauten ab. Einen auffallend ähnlichen 
Hüttcngrundriß konn ten wir audi auf der früher genannten Siedlung bei Mohelnic e na 
Mor. entdecken 73). Er gehön der jüngsten Phase der bemalten Keramik an und gibt 
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Zeugnis ,·on einer neuen ßautechnik, die sich nicht nur in der Außen -, sondern auch 
in der Innenkonstruktion bemerkbar madit (im Gegensatz zu den linearbandkerami ­
schen Hütten konnten wir bei diesem ßau in seinem Innern einen mehr als I½ m 
unter den eigentlichen Hürtenboden eingetieften destruierten Herd feststellen) . Durch 
diesen Umstand haben ~·ir uns auch in gewisser Hinsicht den von ß. Soudsk}' bei 
weit eren Grabungen in Postolopny (Böhmen) gewonnenen Feststellungen genähert (siehe 
Anm. 4-1). Nur sind wir der Ansicht, daß der hier abgcdedue Bau der jüngs ten Phase 
der bemalten Keramik angehört und nicht der späten Stichbandkct"amik . 

Von J. Palliardi in die Literatur eingeführt (siehe Anm. 3), wurde die Gruppe 
der mährischen bemalten Keramik später von F. Vildomec präzisiert, der sich in 
seinen Schlüssen auf eine langjährige Ausgrabungstätigkeit stützu: 74 ). Er unterschied 
die ältere und jüngere Phase mit je drei Stufen, also insgesamt eine sechsstufigc Glie­
derung. In seiner Arbeit übe r neolithische Idole befaßte er sich nochmals mit diesem 
Thema ;i). Einig;e Probleme wurden auch in dem Beitrage von V. Vildome c erörtert ;G), 
der sich mit der Gliederung von F. Vildomcc einverstanden erklärt . Die,;e wurde haupt­
sächlich auf Grund einer typologischen Marcrialanalyse aufgebaut. Es wird Aufgab e 
weiterer Forsd1ungen sein, die Klassifik :n ion durch neue Fundcinheiren entweder zu 
beweisen oder zu widerlegen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Stellung der mährischen bemalten Kcr,1111ik 
7.U anderen neolithischen Gruppen. In Bezug auf die Stichbandkeramik befaßt sid1 
M. StekH 77) mit dieser Fra ge und gelangt zu der Schlußfo lgerun g (1. c. daß 
fremde Elemente (bemaltes Gefäß vom LuZianky-Typus in Praha -Dcjvice) im 
sehen stid:ibandkeramischcn Milieu erH in der mitdercn Pha se erscheinen. Zu dieser 
Zeit sofün die Träger der bcmaltkera mischen Gruppe die Süds lowakei und Mähr en 
besiedelt haben. Erst im nachfolgenden Zeirnbschniu kommt es in Mähren 
zu einer bestimmten Annäherung;, wie dies häufige Funde jüngerer S,i,hba,,dk,,c,o»k 
in Gruben mit älterer bemalter Keramik zeigen. !n Böhmen zeugt wieder von einem 
.itärkercn und engeren Kontakt mit der mährischcn bemal ten Keramik ihr Vorkommen 
in Objekten, die der jüngeren Stichbandkeramik angehören, und die Übernahme von 
Elementen in der Verzie rung und form. Wenn wir uns auch grundsätz lid1 mit den 
Ausführungen von M. StckH einverstan den erklären, unterscheiden sich doch unsere 
Ansichten über den zeitlichen Ansatz der bemalten Keramik in Mähren . Hiczu haben 
wir sd:ion weit er oben einige Bemerkungen geäußert und wo llen diese mit weiteren 
Hinweisen noch ergänzen. 

Aus der früheren Arbeit der Autorin geht hervor, daß sich erst ihre III. stichband­
keramische Phase in Mähren stä rker behauptet '"). Unserer Meinung nach mußte 
hier jedoch vorher einersein noch die Besiedlung der linearba ndkcrnmischcn Endphasen 
existiert und anderseirs müßten auch bereits die Träger der mährlschcn bemalten Keramik 
Boden gefaßt haben'~). Anders könnt en wir kaum den Umstand erklären, daß nach 
einer ziemlid1 dichten Besiedlung Mährens zur Zeit der jüngsten Linear band keramik 
(== I. Phase von M. Stekl>l) nur eine sporadisch belegte 11. S!ichbandkeramische Phnse 
fesmcl!bar ist, auf welche dann die dichtere Besiedlung der lll. . Phase folgt, währ end 
deren Dauer oder sogar nod:i später SC) es erst zum Eindringen der bemaltkeramisd1cn 
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Gruppe kommen sol lte"'). Pür ein früheres Vordringen der bem:i.lten Gruppe in unser 
Gebiet spricht a11d1 d ie Entwicklung au f slowa kisdm n Boden, wo der als jüngste 
linearbandkerami sche Phase bezeichne te Zcliewvec -Typ us häufig sd1on die Bemalun g 
benützt. In Mährcn geht es um eine bestimmte, zeitlich begrcazte Koexis tenz Jer 
Linearband -, Stid1band- und bemalte n Gruppe, bis schließlich die stärkste - die 
1nährische bemalte - die Ober hand gewinnt. Dies beweisen auch die Pcststellun;;en 
von J. Pa ll iar di ij-'), d,·r a ls jlingste Lin<.>arbandkcramik jenes Material bezeichnet, 
welches in Gruben 1.usammen mit der St ichbandkera mik vorkomm1. Ande rseit s bringt 
der genannte Forscher als Belege die so oft erwä hnten runde stichbandke ramischer 
Scherben in Gruben mit bcm:tl ter Keramik und umgckehn ~·1). In gewisser Hinsicht 
sieh t auch V. Miloji'iC d ie Ent wicklung ähnlich ~•). 

Bei Behand lung dieser P rob leme wollen wir uns aud1 vor Augen halten, daß man, 
wie schon oben erwähnt wurde. zu dieser Zeit mit eine r in gewisser H insicht unter­
schied lid1en Entwicklung im südlidm 1 und im nördlid1cn Teil Mährens rechnen muß . 
1m südlich<.>n Gebi<.>t kam es woh l früh<.>r zu dem Verschmdzun gsprozeß, :'Jus welchem 
die mähr ische bemalte Gru ppe als Sieger hervorging, um dann stärker gegen \Vesten 
und No rden zu wirk,·n. D:idu rch wurde natürlich die stichbandk ernmische Entwicklung 
gänzlid1 umcrbrochcn und wir können sie nur noch in Böhme n verfolgen "·'). Im 
nördlichen Teile Mähren s, wo die lincarbandkeramische Entfaltu1 1g nicht maßgeblich 
durch die Sti chbandkeram ik gestört wurd e, behielt sie länge r ihr eigenes Gepräge . Jn 
diesem Sinnc wäre d,1nn auch hi<.>r die Koexistcn1. zu v(·rstehen. 

Mit der Ausbreitung der mähr ischen bemalten Keramik auf andere Gebiete hängt 
das schwierige Problem der Endphase dieser Gruppe und der Stichbandkeramik eng 
zusammen. Manche Autoren sd1<.>n die jüngst<.' Stichban dke ramik in jener unvenienen 
Ware iG), wdchc von anderer Seite wiederum als unbemaltc Kernmik mähr ischcn 
Charak ters bezeichn<.>t 6 ') oder d<.>r Jordansmühlcr Gruppe zugeschrieben wird "°). 
Bereits daraus kann ma n die heute noch herrschrnde Unsid1crhei1 über die Wun:eln 
der unbcmahen K<.>ramik enehen. Jeder der Amoren bringt dabe i triftige Gründe zur 
Unterstützung seiner Th<.>ori e. Jd1 möchte mich der Ansicht von B. Novorn)' anschließen, 
der fü r ßöhmen die unbemalte War e a!s einen Ableger der mährischen bemal ten Grupp<.> 
betrachtet und in ihr eine natürliche Folgeerscheinung der intensiven St römung aus der 
mährischen Nachb.irschaft sidn ~'). Das M:'lteri al, das nach B. Novotn)' (1. c 184) 
und M. St ck li in g3nz Böhm en vertreten ist, ist ~vorläuf ig• nach Letztgenannter „in 
Mähren nich t vorhanden" w) . 

Zu dieser Frage er laube ich mir, auf die Grabung in Mohdniee na Mor. zurück ­
zukommen. Wie ich schon :'lnfühne, konnten wir hier außer der linearbandkeramischen 
Besiedlung eine andere, die ich der „jüngsten Phase der bemalten Keramik~ zuschrieb, 
fest stellen~') . Der Charakter dieser Funde entspricht dem als unbemalte W:'lre bC'.:cich­
ncten Materia l und läßt auf einen in dC'r bemalten Keramik wurzelnden Ursprung 
schließen. Gegen eine Zuweisu ng zur Jo rdansmiihler Gruppe spricht d:'ls gänz liche Fehlen 
von Krügen, die für diese Keramik typisch sind . Gegen einm Anschluß an die letzte 
stichb:lndkeram ischc Ph ase spricht die Ta tsache, daß wir aus dieser Gegend keinerlei 
stichbandkerami schen Funde kenn en. 
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Interessant ist an diesem Material ein kleineres amphorenartiges doppelhcnkeliges 
Gefäß (Abb. 7), das im Fundgut aller vorgenannten Gruppen fremd ist und von Ein ­

flüssen des folgenden Äneolithikums zeugt . Gewisse Ahnlichkeit damit haben die Gefäße 

aus Jevifovice - C 2 - (MM Brno, lnv. -Nr. 2254) und das bloß mit „C" bezeichnet~ 
(Inv .-Nr. 805) . Für die Fußschüssel (sieh e ArcheologicH roz.hledy, VIII, 1956. Abb . !O) 
finden wir ebenfalls in Jevifovice - C 2 - eine analoge Form (MM Bmo, Inv .­
Nr. 818) 9~) . Dem Material und der Machart nach gleicht sie vollkommen den beglei­

tenden anderen jüngsren unbemahcn Funden. Die.1c Umstände, sowie aud1 die Fest­
stellung von Kupfer (Bronze?) 0 ) und die Verbr eitung der unbcmalten Ware auf 

weitem Gebiet dürften \"On einer längeren Dauer dieser Gruppe zeugen . Auch in der 
Jordansmühl er Gruppe gibt es Kupferge-gcnständc, weshalb man sie oft schon als 
äneolithisch betrachtet hat. Wie man das Erscheinen von Kupfer im Zeliezovce-Trpus 91 ) 

bewerten kann, läßt sidi. vorläufig noch nicht beurteilen . 
Zur relativ-chronologischen Stellung der unbemalten Keramik äußert sich 

B. NoYotnY in dem Sinne, daß sie nach Böhmen schon zur Zeit der Stichbandkeramik 
gekommen sein kann . Es best ehen aber keine Gründe dafür, sie ah iilterc Phase der 
Jordammühl er Gruppe zu betrachten . Sie ersdieint cinersein selbständig, anderseits 
in Verbindung mit der Glockenbcdierkeramik ia)_ In einem Fall e wurde sie zusammen 

mit Trichterbecherkeramik gefunden 96). 

Die lct.:tc Gruppe, die wir uns zu behandeln vorgenommen hab en, ist die J o r­
d ans m ü h I er . Mit deren lnhalt befaßt sich B. Novotn}' o;) in der ,chon angcfühnen 

Arb eit und konstatiert, daß sie auf unserem Gebiet zur Zeit der Stichbandkeramik 
entstanden ist, von der sie einig e Verzierungselement e übernommen hat (1. c. 249) . 
B. Novomf präzisi ert im weiteren (L c. 251) seine Sdilußfolgerung, indem er s;i.gi, 
daß zur Zeit, in der auf unsere (d. h . böhmisdi e - Anm. d . Verf.) jung e Stichband~ 
keramik das fortgesdirittcn e Mähren einwirkt und in Böhmen die mährische bem;i.lte 
Keramik und ihr unbemalter Zweig crsdiein en, die Wurzeln der cigentlidien Jord;i.ns ­
mühlcr Gruppe empo~ewadiscn sind . Für eine ähnlidie zeitliche Einreihung tritt ;1.uch 
V. MilojCiC H) ein . 

Zur Kenntnis der Jordansmüh lcr Gruppe ist nadi B. NovotnY von besond erer 
Wichtigkeit, daß ihre gcographisdi.e Verbreitung nidit dasselbe Ausmaß erreidit hat 

wie der unbemalte Zweig mährisdien Charakters 9 9). Sie erscheint audi in Mähren 
hauptsächlidi im nördlidi en Teil (1. c. 212). Ihre jüngere Phase wird mit ßodrogkcrcsztur, 
Baden, Salzmünde und der älteren Ganggräbcrzeit gleichgesetzt 100), Ersd-icinungsformcn, 
von denen mand-ie als Bestandteil der Trichtcrbecherkultur betrachtet werden 10 ') . Da s 
Auftreten der Jordansmühlcr Keramik zusammen mit der lll. Stufe der Trichterbcd-ier­
Ku!rnr wirkt daher nicht befremdend und zeugt von der Langlebigkeit dieser Gruppe. 
deren Anfänge noch im Neolithikum zu suchen sind und die in das ?.neolithikum 

übergeht. Jhre Endphase ist zur Zeit noch ebenso unklar wie mandie anderen Probleme 
der jungsteinze itlidien Forschung . Nach B. Novom}' sdieint es aber, daß sie in andere 
äneo!irh ische Gruppen übergeht, die ihren Ursprun,g im Südosten haben und mit denen 
sie also gemeinsame Wurzeln besessen hat 101). 

Als Absdi luß wollen wi r noch die dirono logischen Fragen berühren und einen 
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kurzen zusammcnf;usenden Überblick ,•on der neolithischen Entwicklung in der Tsche­
choslowakei geben (Abb. 8). Als erster Gruppe haben wir unser Augenmerk der Linear ­
bandkeramik gewidmet. Die Stellung ihrer ä ltesten Phase im minclcuropäisc:hen Neo­
lithikum sehen wir, auf Grund ediche r Tatsachen'"), in der Synchronisierung mit der 

Abb. 8. Schem:n ische Darstellung der Abfolge einzelner Kulturgruppen im Neoli1hikum. 
Zeidmung: B. Ludikovsk:I.. 

Scsklo-Kultur m), Starlcvo 11, der rumänischen Crii, Dudc~ti- und Dirtu-Grupp e -
die der ältesten Phase von ßoi:l.n (Bolin1inea11u) vorangehen ,o..1) -, der ungarischen 
Körös-Gruppc (ältere Phase) und ~Protobükk~ (nach Tompas Einteilung). Material­
analogien finden wir auch in der Slowakei 106) und in Osterreich 101). Auf manche 
Merkmale hatte schon 1953 R. Piuioni hingewiesen, indem er die Position der sog. 
ältesten Linearkeramik „mit reinen Mäandern und schönen Spir:ilen" an der Basis der 
Formung anzweifelte 108). Zu diesem Problem kehrte R. Piuioni nochmals zurück, als 
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er auf die Bedeutung der Funde von Mold hinwies 109). Bestimmte Zusammenhänge 
können wir auch im mediterranen Gebiet (Mo!fetta, Stentincllo) 110 ) und auf vordcr­
asiatischem Boden suchen'"). Deshalb nehmen wir an, daß unsere ;ilteste ncolithis, ·hc 
Gruppe - die Linearbandkeramik - in ihrer Gesamtheit südöstlichen Ursprun-;;es ist, 
entstanden aus derselben Grundlage, die den genannten bäuerlichen Kulturen gemeinsam 
ist. Damit weichen wir von der Ansicht einiger Autoren ab, so auch von der Kon7,cption 
F. Schachermeyrs 11!). Für die Annahme einer autochthonen, auf mesolithischer Grund­
lage haftenden Entwiddung haben wir vorl:iufig nur geringe Hinw eise, so z. B. 
vielleicht den Fund von 2opy (Mähren), wo die Keramik durch eine klcingerätig e 
Industrie begleitet wird m), oder in Osterreich aus Etzmannsdorf bei Straning und 
auch ,·om Bisamberg (wo aber die mesolithischen Geräte aus Oberflächenfunden stam ­
men)''~). 

Den weiteren Werdegang verfolgend, haben wir darauf hingewie5en, daß die sog 
Notenkopfkeramik tatsächlich nicht am Anfang der uns bekannten ]inearbandkerami schen 
Entwicklung sreht, sondern einer späte ren HStufe~ angehört . Erst diese wäre, unserer 
Meinung nach, mit VinC.l A 1 - B 2, mit dem späteren StarCCvo-Körös (jüngeres Körös~), 
dem ältesten Thciss, Bükk 1, 11, Boian-Bolintineanu u. a . zeitlich zu vergleichen. Die 
linearbandkcramische Endphase sehen wir in dem Material , das die mit Strich en ver ­
sehene Spirale oder das gestochene Zickzack-Muster führt, und betrachten diese Funde. 
entgegen M. Stekl.\, also nicht als f. stichbandkcramische Phase. Wir haben auch die 
Überzeugung ausgesprochen, daß man in der Stichbandkeramik ein neues, westlid1cs 
oder nordisches Element sehen kann. Diese Gruppe entwickelt sich in unseren Ländern 
nicht aus der Linearhandkeramik. Sie ist mit ihr in benimmt en Abschnitten sogar noch 
gleichzeitig, ähnlich wie mit der mährischen bemalten Keramik, die eine neue süd ­
östliche Welle bedeutet und beim Verschmclzungsprozeß der genannten Gruppen die 
Hauptrolle spielt. (Dies ist vor allem die mährische Entwick lung; in Böhmen behauptet 
sich die Stichbandkeramik viel stärker und beeinflußt ausschlaggebender die Linear ­
bandkeramik.) Bei ihrem Vordringen nach dem Norden und Westen wirkt sie maß­
gebend audi auf die Stichbandkeramik ein, verliert aber ihren ursprünglichen ChMakter 
und lebt in der unbemaltcn Gruppe weiter, die später zusammen mit der Jordan smühlcr 
Kulturgruppe mit den schon äneolithisdien Komplexen Fühlun g nimmt. Diesem von 
neuen Impulsen gefüllren Zeitabschnitt gebührt wohl eine selbstä ndig e Behandlung. 

In der absolu1-dirono!ogischcn Betrachtung stützen wir uns einerseits auf die 
belegten Zusammenhänge mit den altneo lirhischen Gruppen Südosteuropas und ander­
~its auf die diesbezüglich ermittelten Radiokarbon (C-14) Date n 11i). So gelangen wir 
zu der Begrenzung der behandelten Epoche mit ca. 5000-3000 Jah ren v. u. Ztr., 
womit wir uns der schon früher von R. Piuioni vorgeschlagenen Datierung genäher t 
haben 11G). 

Die großangelegte Ausgrabungstätigkeit und deren Ergebnisse haben es ermöglicht, 
in unseren Ländern die Voraussetzungen zur Lösung mancher Fragen über das Sied ­
lungswesen und die dironologischen Probleme des Neolithikums zu erbringen . Auf 
Grund von Analysen des empfindlichsten Wegweisers der Entwicklung - der Keram ik 
- konnten wir zu einer feineren Gliederung innerhalb der einzelnen Kulturgruppen 
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gelangen und dadllrch zur Prä zisie rung der relativ-chronologischen Beziehungen zwi­
schen diesen Gruppen beitragen. In der vorliegenden Abhandlung war es uns bloß 
möglich, bcstimmte ausgewäh lte f-ragen und Probleme :w berühren. Auf die Behandlung 

anderer, nicht weniger widitiger Erscheinungen wie z. B. Bem1.ttungsrii:us, Ste inwerk­
zeu ge, osteologisches Material u. a. m. konnten wir nidit eingehen . Es ist u ns nicht 
inimer ge lu ngen, ein klares ßild der Entwiddung von:ulcgen, was einerseits doch noch 
auf ge wisse f-orn.:hungs lück en, andererseits auf eine derar t ige Fülle an Funden und 

beinahe täglich neu1:, oft unerwartete Grabungsergcbnisse zurückz11führcn ist, den en 
der Einzelne mit seinen bl·gn'1utcn Kräften gegenüber steht. Wir sind um deshalb 
auch bewußt, daß wi r n icht immer imstande w;ircn, eine befriedigende Antwort zu 

geben und daß wir es nicht vermeiden konnten, manche Fragen vom subjektiven 
St an dpunkt aus zu behandeln, auch wenn wir aufrichtig bemüht waren, das Material 
selbst sp rechen zu lassen. Seh r vide Probleme haben einen gemeinsamen Nenner mi t 
Osrcrrcich und wären leichter in einer beiderseitigen Zusammenarbeit zu lösen. Wir 
hoffen, daß ,,uch die vorliegende Publikation 1.u dieser Zusammenarb eit, die bereits in 
freundschaftlid1en persönlichen Kontakten ihr en Ausdruck fand, beitragen wird . 

"/shnu skript cingeLrngt im Ju li 1960. 
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19) B. Soudskf, M. Budivddek, Zidirannf vfzkum na ddlihi lidu vo!u1ovC kcramiky 

v Ponolopnccb, AR., II, 1950, S. 208-212. 
:Oj B. Soudskf, Neolilick:i osada v Bylancdi, o. Kutn:i Hora, (!.-IV. kampaii 

1953-1956), Rcferity Liblice für 1956, I, 1957, S. 44 ff. 
t 1J R. Tieh f, Neo]itickC ddliht v Mohdnici na Morav!, AR., VIII, 1956, S. 3 ff. 
:=!) B. Sou d s k Y, K diro11o!ogii volu1ovc! keramiky podle vfs!cdk6 vfzkumu v By!ancd, 

uK.Hory,RefcrityLiblic .-für 1958,1, 1959,5.50. 
U) B. Sou d s k f, ibid., S. 50 ff.; J. Böhm, Zpr:iva o Zinnosti ArdicologickCho Usuvu 

CSAV za rok 1959, Refcdt y Liblice für 1959, I, 1960, S. 129. 
!~) Laut miindlid,er Mittciluog von B. Sou d s k f. 
tsJ R.. Ti c h Y, Poznatky z morav1kfd, ncolitickfdi ddliU, Sbornlk Ardicologick ~ho 

Ustavu CSAV, ßmo (Fcsudirift J . PouHk), I, 1960, S. 16-21. 
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~•) D c r s c 1 b c, Chaty na sidlifo I volu1ovou kcrami kou v Mohdnici n. M., Rcfcdty 
Liblice für 1956, 1, 1957, S. 41. 

~ 7) Derselbe, K ncjstarli volutov~ kcramicc na MoravC, Pam;it ky, LI, !960, S. 415ff. 
Die über den Charakter der älteHcn lincarbandkeramisdien ß.rn,cn erwogene Annahme wurde 
bei der weiteren Grabung in Mohel11icc (in dc-r Zeit vom 25. S. bis 15. 12. 1960) als zutreff end 

t~) Außer den sd1011 angeführten Arbeiten brtrcHcnd die Ausgrabungen in ßylany, 

~~:::~n i~:r";\~~"i 1~\ '95~~'.,cs:'~~ r:.· ~;;' :::s~:":;rc:::~:~::i:~~~-t~Cuk:;: !:;d:•n ~:fc~::;, 
zusammcnfa .s endcn Werk von F. Sc h 1 e I c c, Die ältesten Haus- und Siedlungsformen des 
Mcmd,cn, Ethnoi;r.1phisdi-archäologische Forschungen, 5, 1958, angeführt. 

~~) ß . Nov o t n )·, Die Slowakei in da jüngeren Steinzeit (Tc,mcil), ßrati,lava 1958, 
S. ll-12. 

00 ) J. P :i I c n; k o v :i, Lidstv o s kulturou kcumiky p.lskovC na Morav~, Brno 1952. 
Dis,. (ungcdrudn) 

3\) Siehe Anm. 17. 
3") ß. Sou d s k f, K me1hodicc 11-id<'ni volu1ov.C keramiky, Pamitky, XLV, !954, S. 75 ff. 
"') Der se lbe, K relativnl d,ro nolo gii volutovC ker.,miky, AR., VIII, 1956, S. 411. 

Siehe audi D c r s c 1 b e, A b dironologie de la ccr.,miquc spiralU, Chronologie prChistoriquc 
de 1a Td, Ccoslovaquie, 1956, S. 32-36. 

3•) Zweck, einfacherer ßcsdir cibung der cin,.clnen Verzierung selemente benütze id, a l, 
Bezeichnung die Buclm.,ben des großen Alphabetes (A !, A 2, ß, C 1, C 2, D 1, D 2, E). Diese 
Muster wurde n mir ller iicksiduiguni; der tedini schcn McrkmJlc der Ornamente gewählt; sie 
haben keine chronologisdie ßcdeu1ung. 

J~J E. F. Neu stup n)', K rcbtivni dironologii voluwvC kcramiky, AR., Vill, 1956, 
S. 386 ff. Siehe aud, D c r s c I b c, Discussion sur lc nfolithiquc (Thc Linear Pottcrr and 
Vin~a), Chronologie prChistoriquc de Ll Tcht'co,lov:'lquic, 1956, S. 40-43 . 

3~) Auf Ubercinstimmu11;;cn bzw. !,ene1ische Zus.tmmcnhänge unserer Linearbandkcramik 
mit den, StarC~,-o-Körös Komplex wurde sd,on früher aufmcrb,1m gcmadit: J. r-i] i p, 
AR., III, 1951, S. 211-212; E. F. Neustupnf, AR., VII!, 1956, S. 406; ß. Sou<lskf, 
ibid. , S. ~12; R . Ti c h )', Dipl.-Arbci1, 1958, S. 197 ff. (ungedruckc). 

3') R. Ti c h 'f, Pamaltky, LI, 1960, S. 415 ff. 
36) A. a. 0. 
'") Siehe Anm . 4. 
•0) R. Tich)', 0 pouziv:ini rnhr v mladH dobC kamenn.!, Pamitky, LI[, 1961, Fclt ­

sd,rift J, Böhm (in Druck). 
") Sl. V c n c 1, Spondylove Sperky v podunajsktm ncoli1u, AR., XI, 1959, S. 699 ff. 

Aus Mohe lnicc na Mor . stammt von der Grab ung 1956 ein tönernes Anhängsel, von dem id, 
annehme, d.1ß es einen Spondylusschmuck n.,di~hmen sollte (R. Ti c h Y, Die neolithisdie 
Siedlung bei Mohc!nicc na Mor . (Bez. Z:ibfoh), Pfchlcd vfzkumö 1956, Ardieologickf Ustav 
CSAV, ßrno 1959, TL 4 : 5). 

•~) B. Novotn)', AUC., J, 1959, S. 17. 
n) J. Böhm, L c. Anm. 13, S. 18: 1ichc audi Anm. 40. 
H) Von neuen Grabungen sei genannt: A. K n o r, Neolitick.! chacy v Ohfocicid, na 

Chrudimsku, AR., V, 1953, S. 589 ff .; B. Sou d s k )' , V)'zkum neolicicklho s/dlilcl v Posto­
loprtech v rocc 1952, AR,,VII, 1955, S. 5 ff. Der Ausgräber reih1 die abgcdcci(te Hütte in die 
Endphase der S1ichb.rndkcramik ein. Wir nehmen gemeinsam mit B. Nov o c n Y an, daß sie 
zur unbemalren Gruppe mi:ihrisdien Gepräges gehört. 

'') R. Ti c h f, V)'zkum v Rybnikid, u Mor. Krumlova, Pfohled vfzkumü 195?, Brno 
1960, S.143; D e rselbe, Sbornik, 1, 1960, S. !8 (Fcmdirif t J. Pou!lk) . 

O) A. Stock f, La Bohömc prChistoriquc, 1, Praguc 1929, 
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•r) L. Hor:ikov:i-Jansov:I, Ke vzniku i:csk.! vypichnnC kernmiky, OP., XI, 1938, 
S. 81-138. 

•i) Siehe Anm. 17 und 30. 
") M. Stckl:I, Tfldi!ni vyplchanC kcr:i.miky, AR., XI, 1959, S. 211 ff. 
SO) Siehe Anm. 17. 
51) L J i s l, Nilczy vyp/chnnC kcnmiky ve Slczsku, Cnsopis S!ezsk~ho musc:t ,. O p:i.v<". 

2, 1952,S. t-5. 
~) Siehe Anm. 40. Duauf wies auch schon J. P :d l i:,. r d i, MPK., 1/4, 1897, S. 256 
UJ Laut münd!ichu Mitteilung von B. Sou d s k f. 
"") St. Janl:lk, S1arC osidlenic Slovenska, Sbornik s\ovcn skej mu:,.e:\lnej spolo<.'nosli, 

26, 1932, S. 49. Für diesen Hinweis bin ich Herrn Doz. B. Novo1nf, FI' KU, ßr.ui slavn, 
verbunden. 

55) B. Novotnf. Die Slo"·akei in der jüngeren Steinzeit, Bratida, ·a 1958, S. 29. 
St ) M. S1ekl:I, Vztahr mczi keramikou vypidianou a malov anou, AUC., 3, 1959. 

S.32,33. 
s•) B. Soudsk'f, Pam:ltky, XLV, 1954. 
Sij) M. S1ekl:i., AR., XI, 1959; Di u elbc, AUC., 3, 1959. 
H ) J. Palliardi, Sidlih i! z mbdii doby hmcnni! u Bosko,·hfna, Pra,,~k, VI I, 1911, 

S. HO. 
'° ) F. Vildomcc, 0 mor:i.vsH ncolithid<i! keramicc malov:i.ni!, OP., VII-V!!!, 

1928-1929,S . 38. 
t l) L Hor:ikov :i -Jansov :i, OP., XI, 1938, S. 131. 
tt ) J. Böhm, Kronika, Praha 1911, S. 131, 132. 
" ) B. Nov o 1 n f, OP., XIV, 1950, S. 164. 
") J. Poul lk, Z hlubin vlk ö, Pr aha 1956, S. 63. 
C$j V. Mi I o j Ci C, Die Siedlungsgrenzen und Zcimcllung der Bandkcr.1mik im Osten 

und Südosten Europas, 33. BRGK., 19H - 1950, S. 111. 
" } J. F i l i p, Pravi!k~ Ceskoslovcnsko, Praha 1948, S. IJO. 
' 1) R. Pi 11 i o n i, Urgcsdiidi1e de, ö,1crreidii,dien R:wmcs, Wien 1954, S. lH ff. 
' 8) J. Neustupnj,, OpcvnCnC neoliiicki! sidlisce v H!ubokfch Ma!:övk:lch n.1 Morav C, 

AR., 11, 1950, S. 52 ff.; De rs cl b e, V'fzkum neoli1ickj,di sidliH n:l. Znojcmsku, AR., III . 
1951, S. 135ff.; D e rs e lbe, C:1.sopis N:irodnfho musc:1., CXVll-CXIX , 1948- 1950. S. 11 ff . 

"') J. Ncus1upnj,, AR., II, 1950, S. 55 (bu1 Mitteilung von J. Poullk ). 
;o) A. :1.. 0. (laut Mitteilung von J. Sku1il). 
;1) V. V i I d o m c c, K orizcc uscdlos1i neoli1ilX)'d, zcmM~ld,, AR .• V, 1953, S. 800. 
; ! ) J. Böhm, Zpr:ivy pamirkov C pCCc, 3, 1939. S. 116; Der s elbe, Kronik a, 1941, 

S. 147; J. F i] i p, Pra,·CkC Ceskmlovensko, Praha 1948, S. 117, 118; R. Ti c h f, Sbornik, 1, 
1960 (Femchrift J. Poulik). 

") R. Ti eh f, Die Siedlung mi, Volu,- und m:ihrischcr bemalter Keramik in Mohclnic e 
na Mor., Be,;. Z:ibreh, Pr ehlcd vfzkumÖ 1958, Brno 1958, S. 13; Der s elbe, N colid,i sche 
Siedlung in Mohclnicc na Mor., Bez. Z:ibfch, Pl'chled vfzkumU 1959, ßrno 1960, S. l8; 
Derselbe, Sbornlk, 1, 1960 (Fmsdirift J. Pou!ik). 

") F. Vildomcc, OP., Vll-VJ!l, 1928-1929, S. l ff. 
75) Derselbe, 0 mfch n:ilezech ncoli1id<fch soSCk, Z d:i,·n)'ch vlk U, l[, 1949 (1950 ), 

S. 6ff. Hier ist audi die ::i.here Lileraiur angeführt, 
" ) V, V i I d o m e c, K po<':i,ku osfdleni lidu s neolhi<Xou malov:1.nou kcr:1.mikou n:-. 

Morav!, AR., IX, 1957, S. 664ff. 
71) M. S1ckl:l., AUC., J, 1959, S. 31ff. 
'8) Dieselbe, AR., XI, 1959, S. 225. 
1t) Also eine ;ihnlidic Si,uation wie bei dem slowakischen Lufo,nky-Typus, der, wie 

erwähnt, chronologisch nod, mi, dem 2.cliez-Typus, der Slichbandkera.mik und größ1cntcib 
auch mit der mährisdi-slowakisdi en bemalten Keramik glcichzci1ig sein sol!. 
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8G) M. St e k 1 :\, AR., XI, 1959, S. 23~. 
81) Dieselbe, AUC., 3, 1959, Tf. XIII:2. 
"'') J. Palliardi, WPZ., 1, 191-1, S. 260. 
~') A. a. 0., S. 259. 
81) V. Mi lo j liC, Chronologie der jüngeren Stciuzcit Mine] - und Südosteuropas, Berlin 

1949,S.96,97. 
61) M. Stckl:i, AR., XI, 1949, S. 234. 
~"} B. Soudsk)', AR., VII, 1955, S. S; M. Stekl:i, AR., XI, 19-19, S. 234; Die­

se l be, AUC., 3, 1959, S. 37, JB. 
":) B. Nov o t n )', Jordanovsk:i ,kup ina :,. j ihov)'d,odni vlivy v Cc,k~m neolitu, OP., 

XIV, 1950, S. 163ff . 
88) V. MilojCiC, Zur Chronologie der jüngeren Stein- und Bronzezeit Südost - und 

Mi11cl<-uropa,, Gcrmania, 37, 1959, S. 82. 
~1) B. Novotn)', OP., XIV, 1950, S. 18-1. 
~ ) M. Stckl:\, AR., XI, 1959, S. 240. 
i 1J R. Ti c h )', AR. , Vill, 1956, S. 3 ff. Ich bin mir de„cn bewußt, zu den früheren, 

ebenfalls nicht ganz gl'cigncrcn Bencnnuugen dadurch eine weitere beigefügt zu haben. Damit 
sollte aber einerseits die Zugehörigkeit zu der bemaltker,,misdicn Gruppe und anderseits die 
rcla1iv-chronologisdic Stcl1u11g dieses Marerial s untcrstridicn werden. 

•~) Auf diese Fußsdiüssel madite sdion früher J. Böhm aufmerksam (j. Böhm, 
K. Sn !1 in a, Ncolit.ick6 sidlih~ na _Vcjt1id~ u V:\hn, Pamitky, XI, 1934~1935, S. 16) und 
unterstrid1 die engen Zusammenh:inge der sog. nordi ,dicn Keramik in M:ihren mit der bemalt­
kcramisdien Gruppe. Für diese Hinweise bin id, Koll. Dr. A. M e dun o ,. :i vom Archäologi­
,dicn Institut der CSAV in Brno iu Dank verpflichtet. 

'"') B. Novocn)', OP., XIV, 1950, S. 207 . 
i lJ Denelbc, AUC., 3, 1959. S. 17. 
") Derselbe, OP., XIV, 1950. S. 2-19. 
H) M. Stck!:\, AR., XI, !959, S. 2H. Die unbcmah c Keramik wird hier der sp:itcn 

srichbandker,1misdien Phase zugesd1rieben. 
97 ) B. Novo1n)', OP., XIV, 1950, S. l63fL 
9 RJ V. Mil o j Ci C, Gcrmania, 37, \959, S. 82. 
90) B. Novotn)', OP., X!V, 1950, S. 210. 
100) Siehe Anm. 98. 
101) M. Zipotoek)', ProblCm pcriodjsace ku!tury n:ilcvkovit)'ch poh:irü v Cediich 

a na MoravC, AR., X, 1958, S. 696. 
1oe) B. Novotn)', OP., XIV, 1950, S. 252. 
103 ) R. Tich)', Pam:\rky, LI, 1960, S. 415 ff . 
>0-1) V. MilojCi{;, Chronologie, 1949, Tf. 5: 1- 4; F. Schachermeyr, Die ältesten 

Kulturen Griechenlands, S1u11gart 1955, S. 59, Abb. 5. 
10•) E. C O m ~ a, Rczultaicle sondajclor de lat Dude~ti ~i unclc probleme nie ncoliticului 

de Ja Sud de Carpnti, SC!V, 7, 1956, S. 41- 52; Derselbe, Sapaturilc de la Dudciti, 
Mat. ~i eercctari arheologiee, 5, 1959, S. 9-1; Al. P:,. ii n es e u, Loeuirea neolitid. de 1a Dinu­
CcJhlaü, SCIV, 9, 1958, S. 265-273; J. N custupnf, Neue Beitdge zum Neolithikum 
Rumäniens, S!ovensk:i archeologia, 6, 1958, S. 266, 274. 

100) ß. Chr O p O vs k )', Prispevok k probl ematike neoliticko!ho osicdlenia z:ipadniho 
Slovenska, Slovensk:i ard,co!ogia, 6, 1958, 5.24; L. H:ijck, No vai skupina piskov .f kcramiky 
na v)'chodnlrn Slovensku,AR., IX, 1957, S. 3-8. 

107) A. H r O de g h, Studien über die Nco!ithke~amik des Niedcrösterre idiisdien. Manh:ms­
gcbiete s, MAG., 5-1, 192-1, S. 59, Abb. 2; E. ßen1ngcr, Zur Ncolithforsd,ung in Nicder­
ösrerreid ,, WPZ ., 20, 1933, S. 2, Abb. l; R. Ti c h )', Amhropomorfnl n:\doby z Mohelnice na 
Mor. a jin6 pozn~mky k volu1ove kcramicc, Pam:itky, XLIX, 1958, S. 11; Oder ein anderes 
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Gcf~ß .ius R.ive!sb.ich im N.1.turhi1tori1chcn Museum, Wien, lnv.-Nr. 54903 (alte Nr. 837); für 
die Erbubni1 1.ur Publik:uion bin ich Herrn D01.. Dr . K. Kr o m c r 1.u Dank verpflichtet. 

10") R. Pitt i oni, Ahwddiches Ker.imikum als historisches Problem, Ard1A., 13, 1953, 
S.114. 

1°'} Derselbe, Urgeschichte des österreichischen Raumes, Wien 1954, S. 126-127. 
11011. Kut1.i:in, Thc Körös Cuhurc, Bud:,pest-Lcip1.ig 1947, Tf. LXXIV. 
111) B. Sou d s k f, OP., XIV, 1950, Abb. 32 ff.; F. Schach c r m e y r, Die oricntalisch ­

mittelmecri-schen Grundlagen der vorgeschichtlichen Chronologie, PZ., 34/35, 1949/1950, S. 47. 
m) F. Schachermeyr, Die ältesten Kulturen Griechenland s, Stuttgart 1955. 
lU) J. Pa v e l Ci k, Neo!itidd chata z 2op, Nov6 archeologid. 6 vf1.kumy v kraji Gon­

waldovskem, Studie Krajsk6ho musea v Gonwaldov e 1955, S. 8-14. Auf den arch.1isdi.cn 
Charakter dieser Funde hat audi. sdi.on E. F. Ncu s 1upnf, AR., Vill, 1956, S. 394, auf ­
merksam gcmad11. Siehe auch R. Ti eh f, Pam:itky, LI, 1960, S. 415 ff. 

11') A. G u I d c r, Bdtr i ge zur Kenntnis des niederöst crrcichisdicn Mesolithikums, ArchA., 
12,1953,S.24,29,30. 

1n) W. Ro1hmaler, Der Ad.erbau im Neolithikum Mitteleuropas. Ausgrabung en und 
Funde, 1, 1956, S. 53; F. Schach c rmcyr, Stuttgart 1955, S. 31 (Die Bandkeramik in der 
Slowakei - 4.200 v. u. Ztr.); H. Gross, Die Fonsdirinc der R.1.diokarbon-Mc1hod c 1952-
1956; Ein.eitalte r und Gegenwart, 1957, S. 141-180. 

ll l ) R. Pittioni, Urgeschichte, Wien 1954, S. 174; D e rselbe, Zur Urg csdiiduc des 
Bauerntums, Anzeiger der phil.-hist. Kl;,ssc der Os1crrcichisdicn Ak.idcmic der Wisscnsdiaf1cn, 
21,1957(1958),S.34\ff. 
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OSTERR. ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR UR - UND FRÜHGE SCHI CHTE. 

B er icht über das Arbeit sj ahr 1 959/60. 

Das wad,send e Interesse an der ur- und früh~cschichtlichcn Forschung in Osterr eich zeigt 
die stetig steigende Zahl an Mitgliedern der Arbeit sgemeinschaft. Ohne eine das organische 
Wachstum störende Wcrbct:iligkcit erreichte dieselbe am l. Jänner 1960 einen Stand von 
260 Mitgliedern, und zwar: 

Förderer 
unterstützende Mitglieder 
ordentliche Mitglieder 
Studenten 
Kollektiv-Mi tglieder 

hiezu kommen noch 13 Tausd,mitglicdcr. 
Ohne die Tauschmitglieder zu berücksid,t igcn, verteilen sich die Mitg!icdec nach ihrem 

Wohnon, wie folgt; 

Ö!!crrcich: WicrI 
Niederösterreich 
Oberösterre ich 
Steiermark 
Salzburg 
Kärnten 
Tiro l 
Vorarlberg 
Burgenland 

Bunde srepu blik Deutschb nd 
U.S.A. 
Schweiz 
England 
Ungarn 

Die Leitung der Arbeitsgemeinschaft liegt auf Grund des Besd,lusscs der Jahr eshaupt· 
vcrsammlung 1960 in folgenden Händ en : 

Vorsitz ender: Dr. Friedrich. Berg 
Stcllve rtr . Vorsitz ender: Dr. Wilhelm Alzinger 
1. Sekretär: Dr. Fri tz Felgenh auer 
2 . Sekretär: Ferdin and Schachmer 
Kassier: Otto Lienhart 

Ausschuß: 

Dr . Wilhelm Angcli Dr. Karl Kromn 
Dr. Walter Böhm Dr . Hanns Manndorf 
Dr. Franz Ha mpl Dr . Gcrtrud Moislcr 
Dr. Hans Hörlcr Dr . Rudo lf Noll 
Fr anz Kall iany Dr. Aloil Ohr enbergcr 
Engclbcrt Kr enn Dr. Fri tz Sauter 
Hubert Kriss-Hcinrid, Dr . Gerhard Spitzer 

Fraoz Wallisch 
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R(><llnung,prüfer: Karl Budimann, Franz Müllncr 
Zu Korrespondierenden Mitgliedern wurden ernannt: 

Dr. Miklos Gibori, Budapest Dr . Bohuslav Klima, Brünn 
Dr. Ha ns Jürgen Hundt, Mainz Dr. \Vaher Modrian, Graz 

Den Ehrensdiutz über die Arbeiugcme insdiaft übernahm am 19. Juni !958 Hcrr Professor 
Dr. Gero von Merhart, emcr. Ordinarius an der Univ ersität in 11-farburg a. d. Lahn. 

Die Öscerreidiische Arbeitsgemeinschaft für Ur - und Fri.lhgesd,idite gehört folger1dcn Fad, -
verbä nden an: 

Nocring der wissenschafdichen Verbände OstN reidis, 
Gesamtverband der österreichischen Gesd,id,u vercine, 
Verband süd- und wcstdeutsdicr Ahenumsnreinc. 

Sie isc Kollek1ivmirglicd der Anthropologisdien Gesellschaft, Wien. 
Eine engere FühlungMhme mit anderen Disziplinen, die Hilf swissenschaften der ur­

geschid,1fühen Forschung sind, wird angestrebt aus der Erkenntni s, daß nur die mit gegen­
seitigem Einfühlungsvermögen durd,geführt e Zusammenarbeit von Spezialisten eine den mo­
dern en Anford erungen genügende Ersdi!ießung und Auswertung von Fundkomp lcxen ermöglich, 
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die Arbeiugcmcinsdi aft herein eine Reihe von 
F:uJ1,.,·issensd,aftlern au, anderen Forsdiungsgebict en zu ih~n Mitgli edern zählt. 

Die Bedeutung der an du Urgcsdiichte interessierten Personen der Arbeitsgcrncinschaft 
ist aber auch noch aus einem ander en Grund e größe r als die von Laienmitgliedern bei wissen­
schaftlichen Vereinen. Der nicht nur auf Oste rreidi besdiränkt c Mangel an wissenschaftlich en 
Fachkräf1cn für die Notb ergung der laufend anfall enden Funde erfordert die Mitw irkun g 
geschulter Laien. E, wurd e deshalb gemeinnm mit dem Bundesdenkmalamt der Fundb ~rguni;s· 
dienst ins Leben gerufen, de,sen derzeit auf Wien und Niederösterreich beschr;ink,er Einsatz 
eine glüdtlid, e Lösung dieses Problems verspricht. Schulung und Einsatz des Fund bergungs· 
dienstes is1 eine Aufgabe der Arbeitsgemeinschaft. 

Eine weitere Aufgabe i1t die sachliche und personelle Vcnretung der ös1erreichischcn 
Fachprähistoriker. 

ferner ist die Arbeitsgemeinschaft bemüht, Venreter ihres Faches aus dem Auslande 
einzub.den und so ihren Beitrag zum Wiedererstarken einer international en Zusammenarbeit 
zu! eistcn. 

Die Durchführung eigener Gubungen muß sie!, dem engen Rahmen der zur Verfüg ung 
stehenden Miucl anpas,cn, doch ist die Teilnahme ,·on Mitgliedern an von ande rer Sei•c 
durdi geführ tcn Grabungen rege, desgleichen deren Vortr ag,1:itigkeit im Rahmen der öster­
reichischen Volkshochschulen. 

Vonriige, Führungen und Exk ursionen, sowie die jede, Jahr statt findende Tagung geben 
Mitgliedern und Gäncn Gelegenheit zu persönlidicm Kontakt. 

Den Mitgliedern 1teht eine Reihe von Publikationen zur Verfügung; 
.A.rd,arolog ia .A.u,1riac", Verlag Franz Deutidte, Wien. 

Die Arbeitsgemcinsdiah ist Mi,herausgcber dieser repräsent ativen Zeitschrift der ösrcr­
rcidiischen Urgi,schichuforschung. 
for,d1ung,berid,u zur Ur- und Friibgesd,irhte 
erscheinen in zwangloser Folge in der Regel zweimal jfä rlid, im Rahm tn dn Arcbacologia 
Ausrriaca. 

Sie enthalten zusammenfassende D;imcllungen aktue ller Probleme der Ur - und Früh­
geschichtsforschung mit besonderer Berück,iditigung des europäisdicn Ostens und Südosten s 
Mit u i/ungm drr Öllrrreid,i,d,rn Arbriugcrneimd,a/1 }iir Ur- und Frühgc,chiduc, Eigc>1vulag, 
\Vim 

Diese wenden sich in erster Linie an die Laien und Studenten unter den Mi1glicdere1 und 
sollen die Vielfalt ur• und frühgeschiditlichcr Probleme aufzeigen sowie crgä11zcndc Untcr l.1gell 
zum Studium bringen . Innerhalb der Mitteil ungen laufen derzeit zwei Reihen in zwanglos er 
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Folge. Die eine brit1gt Einführungen in die Probleme und Arbeitsmethoden von urgc,diidu­
lidicn Hil(swissen,d,a(tcn, die r111dcre Übersichten über den Forsdrn ngsstand in den einzelnen 
Bundesländern . 
ForsdJ1mg,bcrfrhte u11d F1111dmcfd„ngcn 
sind den Mi11eilungcn angeschlossen. 

Sie geben einen Überblick über neu ,rnfallende Fur1dc in Osrcrrcidi und werden auf Grund 
der Ang aben des l'undmeldc<licnstc s des Bundesdenkmalamte s und Originalberichten der Aus­
gräber laufend au( dem neue sten Srand gehalten. 

Pro A,,,1ria Romana, Eigenverlag, Wien, 
wend,•t sidi vor allem an die pro,·inzi.1lrömisd1 orientiert en Mitg lieder . 

Vcr ö/fcmlidmngcn, Eigenverlag, Wien, 
crsd,eincn in zwar1gloscr Folge (bisher Ild . I - III) 

Ein Auszug aus dem Jahrcsbcridit über das Jahr 1959 möge diesen Überb lick crg:inzcn. 

Publib,tionen: Im Jahre 1959 crsdiicnc n: 
Mitteilungen: Heft 1/2 und J/4 , 1959 
Pro Austria Romar1.l: Heft 1-12, 1959. 

Vaanstal1tmgc11: lm Jahr e 1959 fondcn stan: 
Vonrägc: 13 mit 332 Teilnehmern 
Führungen : 2 mit 33 Teilnehmern. 
Al! ausländ ischen Vortragenden durfte die Arbeits~emeinsduft begrüßen: Dr . H. Oeschger, 

Bern 

Leiw11g um/ Orga11isa1ion· 
Hauptversammlung :i.m 2. März 1959 
Aussdiuß5itzungen am J. I I. , 19. IV., 7. X. 1959. 
Arbeitsabende 38 . 

jahrcHag1<ng 1959 in Leibnitz, S1eicrmark, 28.- Jl. M:i.i. 

\Vincmd111frlidn Grmdmd1aftsarbeit: 
Die zweite Facht:i.gung der hauptamdidien Prähistoriker Osterrcidis fand im Rahmen 

der J:i.hrcstagung 1959 in Leibnitz statt . 

Fundbergrmg5diem1· 
!m Jahre 1959 wurden 8 Bergungen durdigcführt, wobei 19 Personen l l Tage eingesetzt 

Pür die Mi1glicdcr des Fu11dbergungsdi enstcs wu rde cir1 Fortbildungsp raktikum an 3 Tag en 
durdige(ühn. Proben zum Zwed<c dcr C-14-Daiicrung wurden durdi den FBD den klassisdien 
Profilen von Gönwcig und Parndorf entnommen. 

Grab,mg ~n: 
Dic Arbcitsgemeinsduft beteiligte sich im Jahre 1959 an den Ausgrabungen in Kapfen­

stein, S,mk., und Gaiselberg, N .O . Mehrere Mitglieder nahmen an den Grabungen anderer 
l nuirntionen ,eil. 

F . Kalliany 
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Besprechungen. 
C. B. M. McBURNEY, THE STONE ACE OF NORTHERN AFRICA, 16°, Pclican 

Bock A 342, 288 Seiten mit 47 Abbildungen im Text und 24 Tafeln, Prnguin 
Books Ltd. , Harmondsworth 1960. 

Zu S. Col e's Prehi story of East Africa und J. Dcsn,ond Cbrk's Prchistory of Sou,hcrn 
Africa !ies r nun die Ergän1.ung für Nordafrika vo r. Glcid, J. Dcsm. Cbrk bcridnet Mcßurncy 
über sein eigenes Arbeitsgebiet, was er an Qucll enma,crial dabei vorleg<, ist ihm aus Autopsie 
weitgeh end bekannt. Dod, ist sein Buch nidit so sehr Quellenkunde, sondern eher eine ,•je]fad, 
imerprttarionsm:ißig oric n1ier1c, daher .,uch subjckriv formulicnc Darstdlung . Das ist aha 
nidit negar i,· zu ven1ch cn, sondern eher positiv. Denn so hört man die Meinung eines führenden 
englischen Fachmanns für nordafrikanisffic Urgcsdiiffi,c, kann sie mit jener der fr:in zösisffien 
Forsdiung verglcidien und selbst audi von eigenem Stundpunkt aus dazu Stdlu ng nehmen. Dahe r 
in dieser Pelican-B and für die fad,fondiung eine rcdit braudibarc Basis für die Diskussion, zu 
der jedes Kapitd :uh lreidie Anregung en biem. Auf sie hier einzugehen, würde zu weit führen . 
Nur eine Bemerkung sei gcm111et: dem Rncnscm en sdieim es, daß der Autor zu sehr der 
Diffusions,h eorie den Vorzug gibt. Im Kapi,rl über das nordafrik. Kcramiku m is, dies beson ­
ders deudidi zu spür en, eine ,·orsiditi gcre Formulierung ließe neue Ergebnisse , wenn sie nidi1 
dem dargelegten Konzept entsprechen, audi leiditer in eine Ges.1mtwürdigung einbauen . Sd,ade 
audi, daß d ie Bemerkungen über das frühe Ker;,.mikum von H;i.ua Fte~h so kurz Jus~ cfallcn 
sind . - !n ihrer Gesamtheit aber eine Veröffentlichung, die sidi sehr bald vjc ]c Freunde 
erwerben wird. Richard Pi t, i o n i . 

K. M. KENYON, ARCHAEOLOGY IN TI-IE HOLY LA ND, kl. 8°, 326 Se il en mit 

66 Abbildungen im Text und 56 Tafeln, Ernest Bcnn Lld ., London 1960. 

Die bekannte Ausgr:ibcrin des alten Jericho isr wie kaum jemand andere r mit allen jenen 
Yor;,.ussct~ungen .1usgcsrattet, um eine Einführun g in die Urgeschidllc Palästinas geben zu 
können . Sie sdi licßt hiebci an A!br igh1'1 Budi .1n, leg, jedoch das Schwergcwidit ihrer Damcl!ung 
auf das urgeschiditlichc Quellenmate rial, das ,;c ja sclbS< in einem ungcahnicn Ausmaß vermehren 
durfte. N eben den Arbeiten von J. Perrot verdankt die Erforschung der Ur- und Frügcsdiichtc 
des hl. Landes Miß K. M. Kenyon und ihren Mitarb eit ern vidlcjd,, die wichtigsten Aufsdilü ssc, 
•J>f,ziell zur ältesten Ges<nidite des Landes. Nach einem einleitenden K;i.pi1el über die S,cllung 
Palästin;,.s innerhalb des ostmcditerranen Bereiches folgt eine übersichtliche Darstellung der 
ersten Dauersi edlung en, vornehmlich an Hand der eigenen Untersuchungen auf dem T,,11-e,­
Sultan, dessen älteste, um ca. 8000 v. Chr. G. beginnende Besiedlungsgesffiid,1e das erste Mal 
in straffer Übersicht geboten wird. Im folgenden Absdinitt wird das Neoli,hikum A und B 
Pa!äslinas umrissen und deren Verhältnis zum Zwe istromland eben10 dargestellt wie die Fort­
führ ung über d.11 Gh .1ssulian bis knapp vor 3000 v. Chr. G., der sog. Pro10-Stadtkultur -P criodc, 
die der protolitcrarischen Periode Mesopotamien, und protodynastischcn Zeit Agyptens um 
ca. 3000 v. Chr. G. entspr icht. In Pa!~stina folgt darauf die frühe Bronzeze it mit einer reichen, 
fast stadtkuhurlichen Entfaltung, die jedod, um 2300 v . Ch r. G . durd, die nomadi sdien Amoriter 
ihr End e findet, damit dem glcidien Sdiidi.sal wie Jli.gyptcn ;,,m Ende der 6. Dyna s,ie folgt . 
Von diesem Zeitpunkt an wird Pa lästina in die großen geschid,didien Ereignisse e,inbczogen, 
mit denen sich aud, Ägypten jmmer wieder ;,.useina nderseucn muß (Hy ksos, Philin cr). Beide 
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Gcbieic sind daher audi bis ,.ur Ankunft der hnditen (vor 1300 v. Chr. G.) enge m"iteinander 
verbunden. Die geschidididi-ardiäologisdie Darstellung führt Verf. bis zum Fall des hebr:iisdien 
Königreiches. Den Text erläutern zahlreidie Fundabbildungcn, die einen sehr guten Einblick 
in den Quellenbestand vom Neolithikum :aufwärts vermi1tdn. Besonders wid,1ig für du Ver­
folg en von Einzelfragen ist eine ausgewählte Bibliogr:iphie zu den widuigsten Fundstäuen 
des Landes. Somit ein überaus wer1volks ßudi, das eine lang empfundene Lücke gesdilossen hat. 

Ridi:ird Pittioni. 

T. BURTON -IlRO WN, EARLY MEDITERRANEAN MIGRATIONS, an essay in 
ardiacological interpretation, 16°, 84 Sei ten mit 2 Tafeln und 17 Abbildungen, 
Mandiesu:r University Press, Mandicncr 1959 . 

Ausgangspunkt für diese imcrcssan,c und problcmrcid,e Studie ist die Behandlung einiger 
keramischer Bcs1fodc des Mittleren Reiches aus Kahun. Von diesen glaubt Vcrf. annehmen 
zu können, daß sie auf einen um 2000 v. Chr. G. wirksam gewordenen l'rcmdeinfluß zurück ­
zuführen sind. Die Herkunfnzone dieses Einflu sses vcrsudit er im nordösd. Mediterrangcbict 
zu fixieren, wozu ihm aud, u. a. die mindhelladi sche minysche Keramik dienlid, end.eint. Denn 
Verf. 1ieht ihre Herkunft im kleinasiatisdi en Raum vcr.,nken, stellt sich aber mit einer soldien 
Auffaswng in einen kaum übcrbrückb.ucn Gegensatz zu der Meinung ,·on der miucleuropäi,dien 
Herkunft dieser kcramisdien Gattung. Doch geht er noch weiter und bemüht sidi, erg:inzende 
Hinwci ,e auf einen solchen nordo,tmed i1crrancn Einfluß auf Ägypten wahrscheinlich ,.u m.,chcn. 
Erscheinungen im ßercid, der ägyptisdicn Ard,itcktur dieser Zeit und dds Aufkommen des 
Gold,dimuckes spielen hier eine Rolle. Schließlid, sdieincn sidi n.,d, der Ansid,1 des Verf. die 
Hinwci1e auf eine Völkerbewegung um 2000 v. Chr. G. aus diesem nordösd. Mittelmeerraum 
so zu vcrdiditcn, daß er mit ihnen .,uch paläc1hnologisdie Fragen verknüpft und die frühen 
Griechen, aber auch frühe Etrusker und sogar kcltisd,e Elemente mit d iesen subsumierten 
Bewegungen in Verbindun g zu br ingen geneigt in. Dies alles nach bngen und methodisch 
recht auf1chlußreidien Auseinandersetzungen über die Frage, wie man fundm::ißig Wanderungen 
erkennen kann. Von dieser Sidi, .,us bietet die Schrift sidierlich wertvolle Einblicke, mit den 
im ko nkreten hlle gezogenen Sdilüssen wird man sich aber kaum ein,·emandcn erkl:iren können. 
M.,n sich, eben dcudidi, wie ,ehr eine dumlid, zu eng gespannte Bc1rach,ung zu Auffas1ungen 
führen k.rnn, deren kon1truiertcr Charakter c,·ident ist. Ridiard Pi t tioni . 

A. KASSEROLER, DAS URNENFELD VON VOLDERS, Schiern -Schriften, Band 204, 
gr. 8°, 246 Seiten mit XX und 50 Tafeln, zahlreidien Abbildungen im Text und 
einem Grabfeldplan, Univcrsitätsvcr!.lg Wagner, Innsbruck 1959 . 

Volders mit 431 ausgegrabenen und ca. 50 zerstörten Gr::ibern is, das bis jetzt größte 
Urnenfeld Nordtirol s. Es vor der völlig en Vernichtung gereue t und für die Fad.weh crsdilossen 
zu haben i,i in glcidier Weise da, Verdienst des Verf. wie der Fa. Swarowski-Wattens mit ihrer 
dauernd gcw:ihnen materie llen und ideellen Hilfe. Ein ausgezeichnetes Beispiel de1 immer 
s<'lrencr werdenden M:i~ena,entums hat so der Tiroler Urgesdiidite ein umfangrcidies und 
wisscnsdiaftlid, hödist wertvolles Quellengut erhalten. Mit dem vorliegenden Bcridi1 verbindet 
der Verf., wie er nusdrücklid, betont, nicht die Absicht einer crsdiöpfenden Behandlung aller 
mit dem Fundgut verknüpften Fra gen. Er will ,·orerst einmal eine Materialvorlage geb~n 
und nur die wichtigsten Ersdieinungen her.,,orhcben. Auf den Taf. 1-XX ist das Fundgut 1n 
gr:iberweiser Zusammenstellung {leider nur) in mehr weniger sdiem:i.tisdien Skinen zusammen­
gestellt. 42 Tafeln mit pho1ographhdier Wiedergabe der wich1ignen Objek,e und 8 Tafeln 
mit Abbi ldungen rekonstruierter Keramik bzw. widitiger Gcfoßbrudinücke ergänzen diese 
inventarmäßigc Darstellung. Eine m~ßsrnbgeredi,c zeichncrisd,e Wiedergabe :i.llcr Objekt e wäre 
sehr erwünsd11 gewesen. Jm Ansdiluß nn die Schilderung der Grabformen wird der Besdireibung 
des Grabinhaltes breiter Raum gewidmet (Fundinvemar), die zeididie Einordnung des Fund-
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stoff es wird bloß angedeutet, ohne die Verbindung 7.U Rcined<e D und Ho.llsto.tt B näher zu 
nrfolgcn. Solches wäre also noch durch Spc1.ia!studien n:tch1.uholcn, dod, soll do.s an Hrnd 
von Hol1.kohle aus dem westlichen, also jüngsten, Verbrennung splatz eurbcitcrc R:i.diobrbo11-
datum (Gro-1691) mit 670±50 v . Chr. G. besonders hervorgehoben werden, da es eine ßcst:iti ­
gung für die Annahme bringr, nach der im nordalpinen Bereich die Halls tatt-Stufe ß über die 
:i.llgcmein angenommene Zci1gren1.c von erw:,. 800/750 v. Chr. G. hin ausreich t. A. Kasserolcr 
h:1.1 sid, auch bemüht, die zu dem Urnenfeld gehöri ge Siedlung nad, zuw cise11, vorl:iufi g :i.ller­
dings ohne sichtbaren Erfol g. Dod1 wird ihn dies für ,eine weiteren J'orschungen nid1t ent­
mutig en. Was er bis jNzt ,chon für die Tiroler Urgeschichte getan hat, sichert ihm den OJnk 
aller . Daß ihm aber noch weitere, ebenso große Erfolg e beschieden sein mögen, wiinsdien wir 
ihm aus ganzem Herzen. Rich:i.rd Pi t t i o n i 

0. SCHAUBERGER, EIN REKONSTRUKTIONSVERSUCH DER PRli.HISTO ­
RISCHEN GRUBENBAUE IM HALLSTATTER SALZBERG, Prähistoris che 

Fomll.ungen, Hg. von der An1hropologisd1cn Gcsdlsdiah in Wien, Heft 5, Le;,;. 80, 

15 Seiten mit 2 Karten, Vcrlab F . Bcrger, Horn-Wien 1960. 

In den nördlichen Kalblpen setzen vom To,en Gebirge bis ins ßcrchtc sgade ncr Land an 
der Basis der alpinen Trias eine Reihe von S1einsalzlagemä11en auf, die einem außcrg,•wölrn­
lichen, die Gewinnung erschwerenden Typus angehören. fü handdt sich um eine in Stöcken 
auftntende tektonische Verkn ei ung von Ton, Mergel, Steinsalz, Anhydrit, Gips und ar,dcrcn 
Mineralen, die bergmännisd, .Haselg ebirge" genannt wird. Dieser Li.gerstättcntypus ist in d~r 
bergmännisch herkömm!idien Weise nicht zu Gute zu bringen, weswegen sich seit ahersher 
ein in der Grube geführtes Auslaug,•verfoh ren für die Gewinnung des enthaltenen Steinsa lzes 
herausgebild et h:it 

In diesen Lagerstätten tritt hingegen das, was man ein mehr oder weniger reines S1~in,.1lz 
nennen könnte, mengenmäß ig wrück. Dieses bcrgm:innisch sogenannte .Ke rns.,lz", da ~ in 
Streif en im Hasdgeb irgc aufrrin, spielt heute an,eilmJßig kaum eine Rolle i" der Gewinnun g. 
Doch es gab eine frühe Zcir, in der dieses Kernsalz als das einzige Mi<lcral der Lagcr st:i"e 
ge·••onnen wurde; man bnudite wohl keine ziffcrnm:ißig a llzu hohe Anforderungen an die 
Lager«:iue zu stellen und damit zusammenhingend wird sich eben noch kein Laugeverfohrcn 
enu,id<elt haben. 

Be!Onders bezieht sich dies auf die urzcitliche Steinsalzgewinnung. Seit bnger Zeit sd10n 
wissen wir, daß auf den meisten der nordalpinen Stcinsalzlagerstäncn urzcitlid1 cr ßergb.rn 
umging . Der altberühmte Hallstän er Salzberg ist es, der in dieser Hinsicht wohl den ersten 
Platz einnimmt. 0 . Schauberg e r, der Lagcrstä11engcologe und Historiker der Oster ­
reichischen Salin en, ho.t es nun in verdienstvoller Weise unternomm en, s:imtlichc Grubenbereiche, 
in denen der ncuzeitlidi e Bergbau Spur en un-:eitlidier Arbeit aufschli eßen konnte, 7, U kartieren. 
Diese fleißige Arbeit ist umso willkomm ener, als die alten Aufschlüsse d~s .H cidengebirgcs ~ 
mit dem Fon,chrci, en de5 heutigen Bergbaubetriebes auf tiefere Horizonte immer we­
niger zugänglich werd en. Die Suecken der höheren Horizonte, die eben solche Aufsdi lüsse 
zeigten, mü1sen fortlaufend .abgeworfen " werden , das heißt der Bergbaubetrieb hat keine 
Veranl assung, sie weiterhin zu crhal,en. 

Die in drei deutlich voneinander gesonderten Gruppen (West-, O st• und Nord -Gruppe) 
auftr ete nden Spuren uneidicher Arbeit und das dar~us rekonstruierte Stred<ennetz der Urzeit 
sind in zw ei sehr instruktiven Kartcnbläuern, einem Grundriß und einem Aufriß, darge stellt. 
Die günstig gcwähl,cn Maßs<:ibe (Grundriß 1, 1250, Aufriß 1 : 1500) erlaubten überdies eine 
durch geeignete Signatur en erfolgte Kennzeichnung der Fundorte ,ämtlicher in der Grube 
gehobenen Fundgegenstände . Die Gegenstände selbst, deren Bergung meist auf ältere Zeit zurück ­
geht, sind freilich zum guten Teil vcrsdiollen . 

Der Verfa,ser erörtert auch die Fr:1.ge, ob in der auffa llenden Dreiteilung der urzeitl ichcn 
Grubenb aue ein Altersunterschied dieser Arbeiten zum Ausdrud< kommt, wobei er e inen 
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;;lcidncitigen ßetrieb aller drei Gruppen von vornherein als unwahrscheinlich bezeichn,•t. 
Viel eher seien die Gruben nachcin,1ndcr in :\ngrifi genommen worden. Man mußte eben 
an einen neuen Aufschluß gehen, wenn eine gcr.1dc betriebene Grube durch in de r Teufe zu 
huh~n Gebirg sd ruck, du rch ßewcncrung sschwlcrlgkciten oder durch Wasser- und Schlammein­
bruch zum Erliegen gekommen wu;- für lc1z1cres gebe es mchrfoch Belege in Gestalt ,·on Tag­
lc11cn, Kalk schu11, Baumwur-,.cln und e1ndcrcn Pflanzcnrcs1en, die in uncidichen Bauen fo.sr­
ges1ellr wurden. Wenn der Vcrfa, scr ein Heran,.ichcn der aus den ,·erschiedenen Gruben 
geborgener, Fundstückc für das Feststdlen von Alrer;un1ersd,ieden bcfürworiet, so ist dazu 
zu sagen , daß Bron,;cn als die einzigen exakt da,icrcnden Fund.sti.icke dneneir, :tusschließli,h 
in der Ostgruppe vorkamen, ande rseits daß diese sonst widersta'1dsfahigs,en !'undc dem chemi­
sd,cn Angriff de s Stcinrnlus nid,t ,,.1ndl,,!ten konruen; sie """urden in Gri.insal,. umgcw.1ndcl1, 
so daß ihre Form nicla crlulten blieb. Alle so1migen Funde betreffen hingegen die aus or;;a­
nischen Stoffen bes1ehende Au1ri.is1ung der urzeitlichen Bergleute: für Daiierungszwecke sind 
;'lbcr solche nicht zu braud,en. 

Schließlid, \"ersud,t der Verfasser, die .1bsolu1e Baudauer des urzeirlichen Bcrgb"'ucs der 
Größenordnung nad, zu nmitteln, wobei er von der Annahme einer n:,chein.1ndcr erfolgte n 
Arbeit auf den drei Grupp en urzeidicher Grubenbaue :,usgcln. Die Rckomrruktion des urzeit­
lichen S1reckenncnc s, wie sie an Hand der Aufschlii5sc ,·on _Hcidengebiri;c" mögl ich wJr, 
h;'ltte <·inc i;c.1anuc Strcckenl:inbe ,·on mindestens 3750 m er[;eben und diese wurde zu einer 
.lU5 mehreren Vor ,,ussctzungcn .1bgelci1etcn Vor.ricb slcis<Ung in Beziehung gebr.1du . So ergab 
sieb eine gesamte ß.1ud.1ucr ,·on S bis 6 Jahrhunderten. Freilich sind m.rnche der in di,·se 
Rechnung cingcfiihnen Voraus setzungen sehr unsicher und nnd, viel mehr Möglichkeiten in 
den D~tails der ur zcitlid,cn ßaufolge bkiben offen, doch muß da, Eri;ebnis immerhin als eine 
zun:id,s, braud,bare Größenordnung angesehen werden. Vorl:iufig k:,nn niemand n~her an da, 
Problem heran. 

Jed enfall s muß die bergbauliche Urgesd,ich1,forschung O. Schaubcq;er fiir seine verdiemt-
,·olle Veröffentlichung zu allem D.,nk ,·erpfliditct sein. Ernst Pr e u 5 c h e n. 

TH. E. HAEVERNICK, DIE GLASARMRINGE UND RINGPERLEN DER MIT­
TEL- UND SPATLATENEZEIT auf dem europ iiischcn f-cHland, mit einem Beitraö 
von P. Hahn-Wcinheimcr, Lex. 8°, 302 Seitm mic 6 Tabcl!cn und J:) Tafeln, 
Römisch - Germanisdie Kommission des Deucsdicn Archäolo_•gisdicn Institutes, Verlag 

R. Habelt, Bonn l 960. 

Diese durch viele Jahre mit Bienenfleiß erarbe itete und nun dank der Unterstützung der 
RGK vcröffcntlidite Zus~mme,mellung bringe jetzt etwas Lid,1 in die oft und viel diskutierte 
f-ragc nach der Erzeugu ng und der Herkunfr der kehisd,en Glasarmringe und Perlen aus den 
LatCne-Stufen C und D. Glcid, der Verf. bin ich da,·on übcrzeui;t, daß diese Schmud<sti.ickc 
innerhalb der La1i:nckultur selbst .1ngefcrtii;1 wurden, schon 1929 bat P . Reined<c in einer 
kurzen brie flichen Mineilung an mid, eine ähnliche Meinung gdußcrt. Nid,t überzeugt hat 
mid,, wie die Vcrf. die Herstellung der Ringe rckonmuiert. Fi.ir die einfadten, gla11en Ringe 
w:ire ein Drehen mit Hilfe eines Stabes wohl denkbar. Profilierte Ringe aber durch Sd,lcudcrn 
emlang einer Matrize herzus1dkn, h,,lte ich für unmöglid,. Die Gfosmassc muß beim Drehen 
weich sein, jede Beriihrung mi1 der Matrize würde eine Deformation bewirken. Wie aber 
so llten die Ringe mit einer gekerbten Obcrffäche mittels Schleudern gegen eine Matrize 
erzeugt sein, Zu diesen Fra;;en müßrc sich wohl nodi ein Gla11ed,nikcr n~her :iußcrn . Denn 
die komplizierten Obcrfl:id ,enmuster bcdiirfcn eines Models oder des Schliffes mittels Drehbank, 
di e der L:tti:nekul<Ur sicherlid, bekannt w:,r. Wer weiß, mit weid,' einfachen technischen Miueln 
die Glasschleifer des Wald\"iencls die gegossenen ßlciglasrohstückc verzieren, wird auch. den 
kchisd,en Glasschmc!zcr;l ei11c entsprechende Fertigkeit zugestehen. Die vielen ,·on der Vcrf. 
herausgearbeiteten Typen und Subtrpcn zeigen jedenfalls zur Geni.i~e die ,·olle Bcherrsd,ung 
der Technik, die sich auch auf die F:irbung des Glases erstr eckte. Darum sind audt die spcktu!-
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:1n:1ly1isd,en Un,er iuo:hungcn ,·on P. Hah11-\Vcinhci mcr -,u begrüßen. H. Nc!111ini;er m.uln mich 
:iber d:ir:iuf :1ufmerksam, daß Zinn nio:h, gelb farb, und Zi11ndio~yd ,·in Tr>ib,n,i;smi"cl für 
G las ist {Milo:hgbs). Aufgefallen ist um, daß das Elcmenr ßor in dm An alysen nidn .1ufs,i1cim. 
ob,v ohl sein hhlcn oder ,e in Vorhandensein wern·ollc Hinw,•ise au f di,· Schmd , b.nkeit d,•r 
Glasm:isse geben wi.irdc. Diese .J\ngabc e1 sind aber !cidt, nadi,.utr.1gcn, wob (·i es inwr ns, 1m 
,v~rc zu wis,en, ob Bor in allen u,uc rsudt,cn Proben, a lso aus den nördlich und südlid, 
i;clcgcncn Fundstc11en. nadn .uwcisen isr oder ob cl nur in den Funden süd lich ,kr Alpm 
,·orh andcn ist. - Die Publikation isr ein höchst bc-dcuwni; s,·ollcr Bcitr.,g zur Lat~nc-Forsd1tu,i;, 
die :iuf sie sre,s ,.urückgrcifcn wird. Hoffc,n\id, kann die ,.,,,dient(• Verf. redn ba ld .,ud, ,hr,· 
Untersudtuni; en zu den Palen der Urncnfddcrkuhur vorlq;en. Rid,.u,! Pi, t i o n i 

J. de VRIES, KELTEN UND GERMANEN, Bib lio th eca Germanica, Hef t 9, kl. S", 

139 Seiten , fr:ind..e -Vcrl ai;, Bern-München 1960. 

Mit wohltuender Fri,di,· werden hier al te und neue Probleme ange,dt11Lncn. Ui, · Ur­
gc,chichrc ina· rcssicrcn dabei in erster Lini,, jene Fr,1;;cn, di,, .,uf Herkunft und Enmdrnng s"lci, 
der b~iden E!hnika Bciug nchme11. Das kbn· und sd,ufr Un,·il d~rübcr i>t l,eson,kr< crfreulid , . 
Denn auch de Vries lehnt die Zuordnung der wc1rlid1cn Urn cnfclderku lrnr, deren Ges.,m t 
ph:inomcn aber durchau s posi,iv gcwürdig, wird, zu den frühen Kchen ab. N uh ihm ,i11d 
die Proio-Kclten erst in der al!<·ren Eisenzeit geworden, die Zone ihrl'r Vo]kwcrdung im 
engeren Sinne such, er ahn lid1 dem Rcf. im Mittelrhein-Gl'bi<·t. Doch sind für ilrn .,ud, di, · 
Ger manen ers, ,·erh:i\rnism~ßig spat zu den, geworden , ab w.is sie den Römern enq;cgcnud,·n 
Nicht ganz fol~cn möchte ich de Vric, in der st rikte n Ab lehnung der Sub1tr ,11-Theorie. F\lr 
die Urgcschiduc ist die Wirkunr;- des Sub.1,raici bei Kulrnriiberbgerungcn so kl.u n.,dnv,•i,b ,tr , 
daß die kulrnrgcid, ich,liche Subsirauhco rie einen unerl äßlichen BcS<and der !nterprd.11inn ,­
me,hodik dars,clh. J. de Vries sich, das Her.rnsarbeiten de, Verbindenden zwisd,eci K..:l,en 
und Gcrm.tncn als Hauptaufi;abe ,e iner Sd-irift an. Von der urgcsd,ichtl i,hen 11.tsis au,g.-1,cnd 
verfolgt er dir!e s Ziel über Religion-Kult, das gesd lsd-iaft\id, c L,·bcn bis ,.u den Didnem und 
Helden und zeig, dabei auf, daß der Sicgfricd -S.,gc in 
,ind. Da1 Buch in so reich an treffenden ßcmcrkuni;c" , 
kaum i;crccht w,-rd cn knnn. Es V.1dcmecun1 der Kelten -

N . T HOMA S, A GU!O E TO PREHISTORIC ENGLAND. kl. S", 268 S,·im1 mit 

69 Abbildunge n im Te xt, B. T. B:mford Ltd ., London 1960 . 

Das dem wrs1orbcncn V. G. Ch ilde i;:,•widmttc ßud, ist eine erste ur~cschtch<li,he Top o 
gra phie. Bei dem Rcichrnm des L:indes an Bodendenkma len dr:ing, sich eine solch,· f.1s1 vo n 
selber auf. Und mJn dar f sagen, daß d." Unt ernehmen dem v~rf. auch rcitlo s gegh id« ist. Jn 
einer ku rzen Einleitun g gibt er cLncn str.,ff en Überblick über die Ur gcsd,id He der br itisd,cn 
l nsdn und nliutcrt in einem ebcnsoldicn gloslHJ" d ie wichtigsten term Lni der F.tchsprad,e. D., , 
ist audt für den !-'achm:1nn sehr nützlich, denn nicht jeder weiß g\cid,, was, .. B. ein Pcnw ith 
chambcr lOmb ist. Das i;azctteer, also die nach wpographisd,cn Gesich,spunktcn ang,•ordncrc 
Bc~chrcibuni; ,kr wichtig1ten Bodrndcnkndlcr ist nach Land sdiafrcn gci;licdcrt und inne rhalb 
di~er wieder nach Zeiten. Da mit isr bereits eine sehr wichtige Information verbunden. S1id,­
probcn zcii;cn, daß es sid, um eine absolu, verbßlichc, dc11 neuesten For sd,ung ssta nd bcr ück­
si,h tii;endc Darstellung handelt . Je, einem cii;cncn Litcratun·erzcid-inis ist das wid11igstc Schrift ­
tum ,.u den einu lncn Denkmalen ver>.cid,nct . ein geographi scher Index crinöglicht ein ras.-hcs 
Auffinden innerhalb des Textes. Dieses Buch ist rnrbildlid, und verdien, Nad,:ilun un~ i11 
jed er Hin,idu . Richard Pi r t i o 11 i 
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F. GESCHWENDT (mit Beiträgen von H. Cüppers und A Zobel}, KREIS GELDERN. 
Archäologische Funde und Denkmäler des Rheinlande s, ßand 1. gr. 8°, )6! Seiten 
mit 87 Tafeln, )2 Tex1abbildungen und zahlreichen Karu.,n, Verlag ßöhlau in 
Ycrbimlung mit ßutzon & ßercker, Köln-Graz-Kevelaer 1960. 

Srl,011 des öf,crcn konmcn wir an dieser S1cllc dar.1u.f vcr1vcisen, dnß 5ich d«: Zahl der 
ausi;ueidrnc1en Veröffentlichungen auf dem Gcbie1c der we5tdcuuchen Lamlcs:.ufn.1hm,· ,·011 
J.1hr zu J.1hr ,·nmchrt. Nunmehr liegt uns :111, dem wcstl idien Teil der llundcsrcpublik eine 
Arbeit vor, die nid,1 nur in Anlage und Ausführuni; wiederum als ,·orbildlid, 7.u be7.eichnen 
is1, sondern uns alld, iibcrrnsd,cnd vor Augen führt, welche J\len::;c an l' und- und ßcfundm:ucri.,I 
ein ,·crh.dmismäßig kleines Gebiet zu lidern imstande ist. Die Arbeit bcschr:inkt sich nicht 
dar.rn f, einen Fundkatalo,; zu crs1cllen, sondern greift weil ubcr diese primäre Forderun,; cinN 
Lnndc snufn.,hme hinaus . Sie s,eh,, wenn man so s.,gen darf, unter einem sicdlungsgeogr.1ph isd1en 
A<pek, und verwertet in Darstelluni; und Auswcrrnng neben den ßodendenkm.,len bndsdiafu­
kundliche, ~cologisch-bodenkundliche , klim.itologischc, ja so,;.u s.1genkundlichc Elemente. Eine 
auf ,o breiter ß.ui1 .1.ufgeb.1utc L:1ndes:tufn.1.hmc spricht für sich selbst und widerlc,;1 all<· 
Einsprüche, die vom. i;rüncn Tisch her gei;cn sie erhoben werden mögen, treffend. Möge sie 
recht b.1.ld und vielen Ortes n.,_chge.1hmt werden und zusammen mit :tndcrcn i;leidter An die 
Grundlage für eine in der Zukunft auf breiterer und gcfcstii;tercr Grundhge zu cr.ubeitende 
Urgeschidmforschung werden. Fritz. Felgenhauer. 

R. STAMPFUSS, SlEDLUNGS f UNDE DER JÜNGEREN BRONZ E- UND ÄLTE­
REN E!SENZElT IM WESillCHEN RUHRGEBIE T. Quellenschriften zur 
westdeutschen Vor- und frühgcschichte B,1nd 7. 80, 125 Seiten mit )3 Tafe ln und 
J Karte . Verlag Rudolf Habelt, Bonn 1959. 
Es is1 erfreulich, d.1ß man sidt neben der gewohnten Vorl:tgc ,·on Gräbcrin,·emarcn nun 

auch de, öfteren dem in der Vugangenheit bisweilen etwas ,·ernnchl~ssigten Sicdlungsinvent:tr 
bestimmter Räume 1.uwendet . Die vorliegende Arbeit bewein den Wen solchen, in der Rci;el 
undankb~r empfundenen und gewerte ten Bemühens. Dem Verfasser dürhe es gelungen sein, 
.1.llein schon die Kcnnmis des Formenschanes des be.1.rbeimen Gcbic1cs und Zeitraumes be-
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tr:idnlidi :tu Hrmchrcn und darüber hin:iu, wcscndichc Einblick,· in die Sicdluni;s~cschich1c zu 
gcvdh ren. Dem ausführlichen K:i,a logtcil s,cln ,·in ebenso ausführlid1cr auswerte nder T~il ~.ur 
Seite, der über alle Fragen <)'po· und mor phologischer An, Chronologie, aber aud, siedltm gs­
und wir1,chaf1$kundlid 1c Fr.1gen ausführlich beridue<. Gmc T:ifebbbildungen brin;:en dem 
ßetr.1chtcr da, an ,ich spröde Siedlungsmaterial n:ihcr . 

Fr itz F c I ge n h a \1 Cr. 

JOHANNA BRANDT , DA S URN ENGRA BERFELD VON PREETZ !N HOLSTEIN 

(2. bis 4. J ahrhun dert nach Christi Gebun). Mit einem Beitrag von Ulrich S,hadcr, 
Offa -Bücher Band 16 , 4°, 1 1 l Seiten, 8 Abbildungen, 37 Tafeln, z.ahlrciche K:urrn 

und Tabe lle n, 1 Gräberfcldplan, K. Wad1o!t l Verlag, Neumünster 1960 . 

Die hcn·orr,tgend ausgcst~llct c Veröffon didrnn g in einem von der Vcrf .1ss,·rin :ius;;,·· 
grnben cn und be;irbciteten wcstgerm;rni,chen Brandgräberfe ld gewidmet. E, um faßte 210 ße­
st:i11ungen der Zeit etwa zwischen 175 und ~75 n. Chr. z~hlre idi c Kartierungcn dN Fund, · 
innerhalb des Friedhofes und viele Tabellen unrer!! Ützen d ie An.tlpc des fundgmes. ln,b,· 
,ondcrc die kcr.1mischen Typen können durdi Paralle len außerhalb des Fundpb1zc, datie rt 
werden, doch geben auch die uhlrcidicn Fibeln in den behande lt en Grib crn genug der di rono• 
logisdien Anh:ihspunk,c. So lassen sich unsd>wcr sed,s Zonen feststellen , die im Laufe der 
ßelcgung,zc it des Friedhof es in Rid,tung Nord nad, Süd aufcin ,1e1dcr folgten. N ahezu :tll~ 
Fundgege nstände sind teils in Zeidrnungen, teils in Fotos ?.ur Abb ildun g gebre1di1. Nebe" den 
Gewandsp angcn interess ieren die uhlrcidien Glasperlen und da , im Verg leich z.u unseren süd­
lidiercn Verhiltni ssen audi in der Sp:irzeit nodi rcdit h:iufigc Umenharz. Dem llr.,udie der 
Gegend in jener Zeit enupredi cnd, hand elt e, sid, in Pr eetz um einen gcsd,lcchtsgebundencn 
Friedhof, der nur weibliche (und einige kindliche) ßcst.tttung en umfaßte. Der .rn,hrop o logisdw 
Befund der Leichenbrände durch U. Sd,a efcr bcsti 1igt d~s bereits durd , den archäologi ,d,cn 
Befund gewonnene Bild, rnch konnren in mehreren Urnen Reste mehr als eine , lndi, ·iduum s 
festgest ellt werd en. He" ·org ehoben sei noch eine rund e S1cimerzung von J .20 m Durd,mc sser 
mit einer Art Achsenkreuz in der Mitt e, die, unweit des Fricdhufc, zutage gekommen, leider 
durch keine Bestallun g datiert WM . Herben Mit< c h a - lv! ci r h c in,. 

H. LADENBA UE R- OREL, LJNZ-ZIZLAU, Das bai erischc G räber feld an der Traun ­

mündung . H erausg egeben vom Kulturamt der Stadt Linz. im Verlag A nt on Sd1ro ll 
& Co ., Wien-Münch en 1960. gr.-80, 94 S., 4 Abbildungen im Te xt , 16 ge:,eichnctc 

T afeln und 7 1 Bi lde r (dar unt er I Farbbild) auf w eit er en 31 Tafel n in Kunstdru d, . 

Ein lange ersehntes Desideratum der österreichisdien f rühgcschichtsforsdi ung ist endlich 
Wirklichkeit geworden . Eine gbnz, ·oll ausgestaltete Matcriah ·eröffentlld,uni; des in Jen Jah ren 
1941 und 1942 auf dem Gdändc Jer ehemaligen .Re idiswerke ", heute VOEST, in Linz.-Zizl:tu 
:iusgegrabeoen baie ri,cheo Gräb erf eldes aus dem 7. Jahrhunde n lieg< ,·or um . N ur der. dN 
mi, den unzähligen Schwierigkeiten, die sich dem herein seit lani;en Jahren gcp l.t nten Umcr · 
nehmen entgcgenstemmten, ,•ertraut isi, kann die Mühe vo!! würdigen, die nötig w.u, d :ts 
vorlieg ende schöne Resultat endlich zu erreichen. Es entsp rich, allerdings nicht dem ursprün glid, 
ins Auge ~daß tcn Plan, der neben der reinen Materialvorlag e aud, eine cntsprcdicnde Wü rdi­
i;uni; und Auswertung der Funde vorll h, die von einem wei,ercn Kreis von Fad,lcure n unter 
der Leitung unseres unvergeßlichen W. Jenny unrernommcn werden sollte. Widrige Zeit- und 
personelle Ums1:inde haben diesen nicht zustandekomm en lassen. Und sd,Jießlid,, nach ein.·m 
letzten sch"·cren Schlag, dem p!ötzlid,en Tod des Hauptm iurbci,Ns der Fundbcrgungen, Erich 
Lego, ist es nur der unermüdlichen Z:ihigkeit und Zielstrebigkeit H. Laden bauers zu d.tnke n 
gewesen, daß da, Werk in der vorli egenden Form doch cndlid, zum Abschluß gcbr:tdn werden 
konn, e. Durch Bombenangriffe zcntörte Pl:ine mußten un,er größten Schwierigkei,en neu er ­
stellt, gcboq;cnes und verlagcn es Material gesichtet, identifi1.icrt und restauriert, ß csit~.· und 
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Kompctcnzfr:1;:cn i;ckl:irr und Verstreute, ,.um Zwecke der Vcröffcntlid,un g w r Stelle gcbr :1d11 
wcrJe,1. Das Versr:indni s, das die v(•rsd, iedmcn S,dlcn der S1:1d1 Linz, d,·s o.ö. L.1ndesmuscum;,, 
d, ·r Lci,un g der VOEST und nidn ,.ulct:r.t die Hi nterb liebenen der vid en, heule nidi.t mehr 
un1n den Ld,endcn weilenden Minrbc iter der scincrzci1ige n Gr.1bung der Sache entgegen­
brad,icn , haben sd,licf\ lid, d ie Vor l.1;:c der Veröffemlichun g dcnnod1 möi;lid, gem.1d11. Und 
wenn im Rahmen dieser, ,k·m b:ticrischcn Gr.,bcrfdd gcwj,lmc,cn Ausführungen ein größe rer 
Ab sdrnin :tud, der urzeitlid,cn Nekropole L,nz-S t. Peter bzw. deren fundgc sdi id,1e gewidme , 
" 'ordcn iSI, so geschah d:ts au, dem Grund,·, weil die Verfa sserin zur Zeit jener Berg:uni; 
.rnu \id, aud1 n1it ,!er Hetreuung di,·,n Arbeiten betr.,m w.u. Es soll ,e d :1mi1 rör einen künf­
tigen 1Je.ub,·i1cr ,rnd, dieses für die Fond,ung hochwid11igen i\h teri.,I,·, dessen Fundge sd,ich,e 
:tus b,·ru fencr Fed er fostgeh.,hcn werden. - Lin1.-Zi1.l:,.u i11 d:ts bedeutendste bieri , dic Gr :iber­
fcld, du bisher in th1crn·id 1 gehoben werden konnle. Es ;,, ,.ugleich d.is .,m weit esten n.,d, 
Osren vor i;rschobene und , . .:·igt da her in H·incm Rahmen auch m.1ndws fre n,dc Kulrnrgm, 
d,·<S<·n Wur zeln weil im Os1cn ode r in\ Süden ,.u suchen sind . Obcnchneidungcn mit :,.w.ir ischen, 
~hwi schen und hngob.irdisd,en Zei mrömcn g,·bcn uns Gcle;.;cnheit , da, bunte Bild dn cd,nisd1en 
und kult urd lcn Vcrli~hn,ssc jenes Grenzpostens b:tierischer Siedlung im 7. Jah rhu ndert zu er­
kennen. Die ridn i;.;e Deurnng vieler der sich ergebenden Probleme wird ers< nadi Veröff entlichung 
der z.th lreidie n weit ,·ren b:tieri,dien Gr:ib;_•rfclder d,·, l ande, Obcröste<reidi möglich werden 
In m:tnchen ßc l.rngen ist Lini:-Zi, .l.,u aber heute schon al~ einzig d:,stehcnd im Au ss,1gewcr, 
seiner Fundb{',d ndc zu bctra dnen . Man sehe da bcispichwci,c nur die auf den Tafeln -II bis H 
in lwn-o rra gende n Abbild ungen wiedergegebene Ker.1mik .,n, die in unserem Fundkomp le.~ in 
ci,,cr sonst in b.,icri sclien N,·kropolcn nidi, i.,blichen Menge vorli egt. Sie wird noch Anlaß zu 
nund, bcdeu 1s.1mcr hiS<orisdic r Erön,·run g ,;eben. Zu den Ausfüluungcn der Verfa sserin seien 
bloß einige kur,.c Anm erkungen i;cbr.,cht, Auf S. 63 ist der Kun s.1chs aus Grab 75 ir rtümlich 
einem ,\waren zui;esduiebcn (Verw,·d»lung mit Gra b 7-1). Die Fußpl:111e eines Srengdglasc s 
in Gr.11, SO möch1e id, t rotz T. Haevcrnick, li.ußcrung (S. &9} dem Vorg:tngc J. Wern ers 
gem:tß md,t ,,ls römi,ch. sondl"rn ah ein Er>.cugnis einer obcrit ,1!icnischcn Werk>1.i11e des 7. J :,.hr­
hundert > ansd,cn. Wir kennen ,ol d ,c als Ha ls, chmuck in zweiter Verwendung benütz te Stüdre 
aus al.rnu nni,d,e n und .nv.u i,d ,en Fundbe,t:i nden des öfteren. Die krcuzförmigen Mu>1er auf 
Knöpfen der G räbe r &4 und 94 hJlte ,d, nid,t für chrisdidic S)'mbo le, sondern für audi sons< 
in glc id, zei,i gcn und .iltcrcn Fund kocnplcxcn üblidie und häufige reine Ziermu ster. Die Deutung 
, · 011 11 Pfeilen im Köd ,er (Gr"b 7-1) als S1:rndei:tbzeidien ernes :,.w:,.risdien Unterführers ,t ·amnlt 
nid11 von mir, sondern von G. bsz l6 (Ard,. Hunguica Bd. 3-1). - Die Ü>1erreidiischc Fonchuai; 
dan kt der Verfasserin für ihre z;ihe, zielstrebige und ,·on Erfolg gek rönte Arbeirsleistung. Sie 
d.,nk t aber iosbesondcre auch den Vertretern der Stadt Linz, die keine Mühe und Kosten 
gesd ,em !nben, das ,chöne Werk in so hcrvorrJ;; cnde r Auss\.\uun g herauszubringen. 

Herbert l,.l i1scha -M.irheim . 

D. M. WIL SON. THE ANGLO-SAXONS, Ancient Peop les and Placcs, kl.-8°, 231 Sei­
ten , 37 Strichzeichnungen im T ext, 79 Photoreproduktionen auf Tafeln, 1 Karte. 

Thames and Hudson. Lo ndon 1960. 

Der Verfasser, Frühmiitelaltcrarch:io logc am ßritish Museum in London, legt hier eine 
für weitere Krl· ise bestimmte Obc rsch:tu über den derzeitigen Strnd Jcr ardi :iologisdi- histori sch­
kunsthistori,che n Forschungsergebnisse der ang lo-üdisisdien Periode England, vor, die den 
Zcitr Jum vom Ende der römisdicn H errsdiaf, bis zur norn,ann ischcn Eroberung 1066 umfaßt. 
In e iner sehr :,.nsprechendcn me,hodologi,chcn Einleirnng nimm, er zum Gang der Forschung 
innerh alb des lct>.<en H:tlbjahrhundcm kri,i sch S,cllung und b.:tont vor allem - gegen die 
vielfach überspitz ten Be,crcbungen mandier Forscher - die Unmög lichkeit, einzelne Formcn ­
t)'pcn auf Grund von Vcrge,d lschaftung nlit anderen auf jJhrzehn1c (5t:ttt bloß auf Jahr-

- hunderte) zu datier en. Dagegen sprich, er der ZusammcnMbcit der verschiedenen historl sdten 
Disziplinen (Ardi :iologie, Kunstfonchung, Gesd,.ich,c) das Wort, denn nur indem diese sidt 
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ngänzcn und gcgensci1ig bdrud11cn, bnn das Gesdüditsbild qucllen.~rmer Perioden mit Aus ­
sidit :tuf E rfolg geklärt "'erden. lnstrukti\' wirk, eine Tabelle (S. 20) der weni gen im Zus :1mmcn· 
h:1.ng mit bek:1.nn1cn his,orisd,cn Per sonen oder mit Mün~,ch:itzen n:iher d ati,·rbren Fund­
gegenstände des 7 . bis 11. J :thrhundem in England . Die einzelnen K:tpitcl betreffen: Histori, ch,·r 
H inte rgrund und heidnische Grabfunde, Chri sdichc Alt cnü mcr, D.u Leben des Volke s, Die 
Waff en, Die angelsächsisd,c Kunst. All e diese Absdininc werden durdi instruktive Stric h­
zeidmungen im Text und durdi gut :,u,gcwäh!tc Photor ep rodu ktio nen auf Tafl'l n cr l:iu ,err. 
Na,ürlid, "'ird der cinm:t!igcn Fürstenbestattun g von Sun on Hoo ein wci1er Raum gewidmet, 
"'obei insbesondere die weltweiten Kuhurbczichungen, die dieser Kön jgn chan , offenbar t, hcrau , ­
i;estelh w~rdcn. Ein ausgewähltes Liteuiu"·n·,.eid,ni s, eingehende E, hutcrungen der Tafel ­
abbildungen und ein Inde x crg :inzen d:ts inwuk,i,·e Werk . Dem Mincleurop äer fal lt a uf, da l> 
der ßaicrnh,·rzog Tassilo lll. als . Herzo g ,·on Obcr•Ösrcrreid, " bezeichnet wird (S . 221 ), wo· 
durch sich d er Verfasser als •rpi scher, außerhalb Europas stehen der ßrite zeigt 

Herb en Mi 1scha M :1 rh e im. 

W. HÜBEN ER, D IE KERAMIK VON HA I TH ABU. Die in H aithabu 
2. Band, 40, 203 S., 4 Abb., 8 K:irten. 8 Aufrisse, 14 und 27 Ta-
bellen, K. W::ichholtz Verlag, NeumÜnHcr 1959. 

\Y/. HERR E, G. NOB IS, H . REQUATE , G. SIEWlNG, DIE HAUS TI ERE VON 
HA ITHABU . Die Ausgrabungen \'On Haithabu 3. Band , 4°, 152 S., jj Abb. , 
52 Tabellen, 10 Tafdn, K. Wachholtz Verlag, Neumün srer 1960. 

Die Yon H. Ja nkuhn seit 30 Jahren &cleiteten Au,gr .1buni;en d,·r wik ingisd1en H,wd ds · 
mctropol e HaidMbu haben bisher bereits ganz H ervorr agende s ,.u unic rer Kennrni, d(•r hi110· 
,;,dien E„1,viddung des Nord ens in der Zeit vom S. bis zum 11. Jahrhu ndert beigetragen. Die 
mit a llen Methoden moderner Grabung,technik durd,gef üh n cn Arbeiten crmöglidicn der For · 
sdi ung die einma lig gün stige Situatio n des Grabung sortcs i" jeder Hinsidu au,zuniitzcn . E, nc 
Reihe von Monogr,1phien über be1timm1c Sadigcbic tc solle n, von ersten Fad,kmen der ktrd · 
frnden Gebiete geschrieben, die Situ.11ion von ,lllcn Seiten bclcuditen und erhellen. 

Wolfgang Hüb encr iu der berufene Fad,mann, die Keramik zu bearbeiten, di, · bis !'JS I 
aus den Grabungsbmpai;ncn vorl:tg . Er legt bei ihrer ßehand!ung vor allem größten Wen 
Juf die im Bcue des die Siedlung dur chfließenden ß achc, in str.1tigraphi1chcr Lagcrun i; 
i;ehobenen Komp lexe, die S<renge rel.11ivc Datierung cler Uc,i :inde crmöglichL Sclb,"· crsd ndlich 
wird dem Jus dem Westen imporiierien M:1.1erial größte Beadirn ng g~widmct . Dabei ~.cig , es 
sich, daß einerseiu der Westi mport zu Datierun gen der einzelnen Fund strat cn in H aithabu 
,·iel beitr:ig<, anderseits aber auch d ie Fundlag e hier ~ur Au fhellun g gewis ser chro no lo;;i.chcr 
Frag en des Westens dienen kann. Es würde den hier gebote nen Rahmen wei, überschreiten, 
wolhen wir auf die uh lreid,e n Fragen eingehen, die der Verfasser in exten,o behandelt. Wir 
müssen uns darauf besdiränk en aufzuzeigen, daß die Tonware im Groß en in die Gruppen der 
Westke rnmik und der Omeckeramik geteilt wird. Innerh a lb der cmcn Gruppe sind die Nord see ­
gruppe, die ,clb,.:indigcn Sd,öpfungen in Hai1h:1.bu nuf Grund wesdidier G rundl.,gen , die 
fränki,d, en und die ihrer Herkunft nach froglid, en Grupp en heraus gcstdlt. Jeder Typ us und 
jede Form innerhalb der genannten KJtegori en wird eingehend anJlysiert und betreff s sei11er 
Hcrle irnng zu ergründen gctr 2.ch,c?. Der zwei,e Teil der Arbci1 in in de r gleichen Reihenfo lge 
de r Gruppen ihrer Stellung innerhalb der früh gcschid,1lidicn Tonware Nordwesteu ropas gc· 
widmet . Der weltw eite H ;.ndelsverkchr der Stadt an der Schlei zeigt sid, aud, in Einzelstücken 
der Keramik, z. B. dem ~W2.rzenbedier • , einer sidierlid, sbwisdien Form, die, wie wir erst 
jüngst fcsmellen konn ton, im önlid,en Donauraum beheimatet ist. - Wie voroid,1ig und ge­
wissenhaft der Verfasser in der historisdien Ausdeu,ung seiner Befunde zu Werke geh,, is, 
2.us den !e,z,en Sätzen seines Sch!ußkapitels zu ersehen. Es gipfelt auf Grun d seiner eingehenden 
Form 2.nalysen in der Femtdlung, daß weder die smrifdid,c Oberliderung dem Ardifolog en, 
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.!~~;;,'.~:~Ii:J~::;JJI\lii;:~i;Ct:Ii;;fü. ~t:;~:0i~\,,~f :;f ~.fü: 
;fü,iI::::tf:i};:~~[;\~i'.'Pif f :'f::;]r;lilI:7:::~:,~~(;i~i~{:tf::iii:;;(~J 
:-~~;,;:~;:~~/~•~t: ~::,::r ; :?~~-: 1;,:5:~:~~i:~ 11~~1:::~'.:·::::1:,~~'.~~~~;'.'. ;~l'.i~e -:~i~ei::;::.~,'.~,:~~'~\7{,; 
Futn·r g~u„ Jbi;c .,uszukommen ve rmoch1c11. Gertraud Siewin ;: behanJd, Jas H au<rinJ, wobei 
u._ :t. d,e ße Jeurn n;: der Od,scn (Kas <r:tte~} als zugtic n '. in Ja Janl.lli,:~n Zeit h~rau si;,·stdlt 
w,r<l. Die Vnn- ilun ,: de r Ge,d , ledm· r erg ibt bei Jen R,n <lerknod,en 13% Sti ere, 55% Kühe 
und 32% Ochsen . Ein,· Aufi; li-,dcruni; Jcs frühg, ·schidu lichen Rinde , in Ra ssen er weist sich 
al , nidu möi; lid,, viele bisher als rassisd, bcdeu1,.,m angeno mmene lle,ond, ·rhei1en smd Foli;cn 
,k s Scx ... 1ldimorphismu s. Kör pergrüße al lein ,·ermag eine Unrcr sd ,eidun;; von Rassen n idit 
zu bcgrii nd~n (e ine Mein ung, der wir un s allerdings nid11 zur Gänze anzuschließ en ve rmögen 
- veq;l,·id,e den bcriih ,mcn T heodcrichbr icf bcziig lici, Je, Rinder der Abma,rncn!). Die 
;;er ingfiigi;;cn Übc rn ·su· ,·on Hauspferden, B,·.ubeitc r Günter Nobis, lassen den Schluß zu , de1li 
in H~id,abu keine ,:-inhcid ichc Ras,nu dn bet rieben wurde, sondern man<1ighlti1,e Kreuzun gen 
vo rk ame n. /1--L>n leg,e Wen auf brei,wiidi1ige Arbeitstiere von hohe r Geniigs:1mkeit. Die zahl• 
rcid ,en Knod,cn voi, Sd,w ein, die Gcr1r.rnd Siewin~ un1errnd1tc , zeigen fast durchwc;;s ,-ine 
clnhc idi che Popu l.ui on kleiner primiri,·,:-r Tier,· .1n. Günter Nol,is l,d1.1ndch weiter ,lie Himcr­
].,ssensch.,h vot1 Sd,af uJ1d Ziege und s,e llt ein fü r ur- und friihi;e,chidulichc SicJlun pfu nde 
au fLillend cs Vorwic;:~n d, ·r letzteren fc11. Es sd,ci nt :1lio, dafi man i,1 Haithabu besonderen 

auf Zi~gc,m,i lch bzw. deren Vc,arbeirnngsproJuk,e lei;1e. Auch der Hund wird """' 
V,·rfa s>er untc' r>udn , wobei sid, eine seh r groß e V.ui,Hionsl>rcitc der dorr gehalte nen 

erga b . Hor,, Requ:1,e l>e,u bei,ct die für einen Sicdlun gspbu je'1cr Zeit vcrh ältnism:i ßii; 
;:rolle i\nuhl von H .1uskJtzcnül,e rre <1cn, worin sich ,·iellcich, ein ~••wiss,·r Wohlstand dieser 
S1,1dr ""iJ,· rspicgd1. h1 ja dod, unsere Hau sk:t,ze, Na dikomm c der afr ik:1nisd1cn Falbk a1zc, 
iil,crh .lUpt erst sp:it iibn die Alpm „;1d, dem Norden gdangt. Audi die geringe Hin1crb<scnsd1:1ft 
von Ha us-,;cflüi;c l (Haus huhn und Haus gan1) unrersudnc der selbe Verfasse r. - Ein reiches Ver­
uichn is ,·imd,l: ;gigc n Sdiri fnumcs be.sd,licfü die inhaltsreiche Publikation . 

Herbert Mitscha-Märhcim. 

G. BUSCHENDORF-9TTO. ES GESCHA H VOR JAHRTAUSEND EN ... Aus der 

Geschichte der Uq;c sclls chaft. K l. 8~, l S0 Seiten mit 1 !4 Abbi!dm,gcn, Verlag 

Ncu cs Lehen, Ber lin 1960 . 

Eine popu l:ire Ein fühwng in die Urgesd,idn c, die sich bc,onJcrs :1n J ugcnd lidi c wend,·t . 
Wie nicht anJ crs zu c rw ane n nehmen politis d, gcfarb,e l111erprct .1tioncn einen Gutteil des 
ß ud 1cs ein. So wird uns erläutert, daß nad, den 1chönen Zeiu· n des Pal äo- und Neolithikum,. 
wo noch "jede , Mit glied des Wirt sdiaft skoll ektin i;lcidi ,irm oder r.·ich war«, in den Merallzci 1cn 
d ie . Emwick lung gesc,rn, äßi g zur Bildung von Kl~s,cn von Unterdrückt en und Umcrdrück em 
fonsd,rin". Wievi el sd,öner war es doch vorher , denn da haue . niemand auf Grund besonde rer 
Kenmnisse, oder wei l er im Bcsi, z einer grüllercn Anz ahl ,·011 Werkzeugen wu, jemand en 
ausbeuten können ". Weiterhin erfahren wir, daß "Wall und Gr.,bcn Symptome d,·r sid, zcr­
s~tzendcn Uri;csdlsch a f," sind, daß d:1s Eisen zum Aufstieg der Kl:tsscngcscllsd,:1f1 wesentlich 
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beigetragen har, und daß es cm wieder nach den Zeitaltern der .S kbvcn hahergesellsdi.afr", 
des .Feudalismus", des .Kapi1.:ilismus" im Zciraher des .So,.ialismus- im modernen Hochofen 
dcr Gcgenwan in der Hand des Volkes eines der Mittel wird, um den sozi.~listischcn Aufbau 
zu vollenden. fri11. F elgenha uer . 

ABB! H . BREUIL, THE TSISAB RAVINE and other Brandberg sires, The Rock 
Paintings of Southern Africa, vol. III, 40, 53 Seiten mit 1 Titclrnfcl, 76 Farbt:ifeln 
und 86 Abbildungen, The Caloustc Gu]benkian Foundation, William Collins Sons 
&. Co., London 1959. 

Dcr drinc gleich 1cincn Vorg:ingern lu~uriös ausgestanetc Band der südafr ikan ischen l'cls­
bildseric (die auf 10 B:indc ,·eransdilagt is,) in den Felsbildern des ßrandber g-ßcrcidi.es in der 
Nähe der \'i1hi1e Lady gewidmet. Die gcsammchen Bilder bringen in erster Linie Szenen aus 
dem t:iglichcn Leben einer chronologisch kaum näher bestimmbaren, wohl aber nicht sehr weil 
zurückliegenden Zcit. Wie weit sie mit der White ladr in Verbindung zu setzen sind, !:ißt 
sich gleichfalls nid11 enud,ciden. Neben Einzelbildern , deren Ursad,c nidn bestimmbar ist, gib, 
es aud, szenische Damellun gcn, die H. ßrcuil 11ach seiner eigenen Jn1erprcution bncichnc1. 
So die . girls school" oder den . rode of dispu1e" oder die . 1hrec grace," . Solche Namen können 
nur Untcrsdieidungsmerkmalc, aber nidn die wahre Bedeutung der cinz.-lnen Szenen hcn·or ­
heben. Von dieser sai;t H. Brcuil selbst, d.,ß jede, neue Bild mehr Fragen aufwirft al, be.,nt­
""Ortct werden können. Nidn uninteressant ist, daß in den ßrandbcrg-Bildcrn jede ßc:tichung 
zur ,·urop:iischcn Kolonialschich1 fehlt. Die Erk lärung dafür ist eine orfcnc Frage, die .,b~r 
1·om Vcrf. selbst nicht angcschniuen wird. Als ein weiterer Beitrag zur Quellenkunde der afrik . 
Fclsbildkunn nrdient auch <licsu Band wieder ,·olle Anerkennung. 

Ridiard Pitti on i. 

H. DAMM, POLYNESIEN, ,,Die Schatzkammer", Band 1, l60, H Seiten mit 32 Ta­
feln von W. Danz. - W. BOITGER, CHINA , ,,Die Schatzkammer", Band 2, 
16°, 36 Seiten mit 32 Tafeln von W. Danz. - D. MÜLLER, AGYPTEN, nDie 
Schatzkammer-, Band ), 16°, 35 Seiten mit 32 Tafeln von A. Etzold, Prim1a­
Verlag Zenner &. Gürchou, Leipzig 1960. 

Die ,·on dem rührigen Prisma-Verlag herausgegebene Reihe .Die Schatz bmmcr" br ing1 
kleine Museumsführer mit kurun 0berblid<en über die in den einzelnen Heften behandd1cn 
Kulturen. Die Tafeln sollen einen Einblid< in den rcidicn Museumsbes1and bieten und ,o die 
breite Offemlichkeit auf ein ;ihes Kulturgut hinlenken . Die gute Aumanung dieser Schriften 
""ird sicherlich den beab,ich1ig1e11 Bestrebungen enq;e6cnkommen. lrmgard Mosch n c r. 
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JVSTH. = Jahrmchrift für die Vorg esdiichte der Sädui 1ch-Thüringi1chen Länder, Halle 
an dn Saale. · 

JZK. = Jahrbud:i der k. k . Zentralkommission für die Erlondiung und Erhaltung der 
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PZ. = Prähi1torische Zeitschrift, Berlin. 
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W I C HTI GER HIN WE 1$ für alle Bezieher der ArchA: 

EI N FÜHR UNG 
IN DIE KELTISCHE MÜNZK U ND E 

mit besonderer Berück.sichtigung des österreichisd1en Raumes 
Von 

Karl Pink 
Zweite, verb. Auflage. 1960. 55 Seiten und 8 Tafeln mit 244 Einzelbildern. 

Kart. S 72.-, DM 12.- . 

als 

Beih eft 4 zur Archaeologia Austriaca 
Die 1. Auflage dieser Mooographie erschien als Heft 6 dieser Zeitschrift und ist seit l:ingcrcr 
Zeit vergriffen . Mil der Neuherausgabe dieser wertvo llen Arbeit hoffen H~r:u,1sgebcr und Ver­
lag, nicht nur allen neu hinzukomm enden künftigen Beziehern der ArchA einen wesentlidi en 
Teil in1.whchcn vergriff enen Materials wieder zug:inglid, gemadtt, sondern darüber hinaus :r.ud, 
für zahlreiche andere Ioteressenten eine fühlbar e ~Lücke" im einschlägigen - gerade hier 

heute nidtt mehr allzu umfangr eichen - Fadischdfnum geschlossen zu h:r.bcn. 
Dfrsts Beihef t 4 wird an die Subskribt nttn n j c h / ,mverl ,mgt abgegeben. 

Bittt , bcni'itun Sit abu die Grltgtnhtit, j tt;,r Ihre Serie gtgrbcntn/alls 2" kompl t ttierM, ,md 
wtistn Sit auch Ihre Bt kannien a11f Bt iht /t 4 hin! 

Soeben er,chien 

DAS KUPFER D E R 
NORDTIROLER UR N EN FE LDER 

Ein weiterer Beitrag zur Relation Lagerstätte - Fertigobjekt. 
Von 

H. Neuninger, R. Pittioni und E. Preuschen . 
1960. 88 Seiten mit zahlreichen Tabellen, 1 Abb. und 3 Karten . 

Kart. S 96.-, DM 16.-, Subs.-Preis S 78.- , DM 13.-. 

Be ihef t 5 zur Archaeologia Austriaca 
An Hand uhl reicher neuer Aoalysen werden hier die in Beiheft l erstmals aufge zeigten und 
ausgewerte1en Verfahren fortgcserz1 und die daraus gewonnenen Ergebnisse neuerlich um 

Wesentlid:,es vertieft und erweitert. 
Ditsts Btibt/t t rhalltn allt Abonnt nttn der ArchA unverbindlich zum Subs.-Prtis zugesandt . 

Wtil t rt Btsttllungtn nimmt jede B1<chhand)11ng gtm t tnlgtgtn. 

VER.LAG FRANZ DEUTICKE WIEN 




